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Joeppeli nach Aneriha untervegs 
Heute früh iſt er geſtartet — 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt heute früh g.20 uhr 
mit 16 Maſſagieren an Bord unter Führung Dr. Eckeners 
zur Habrt nach Amerika aufgeſtiegen. Der Aufftieg ging 
glatt unb vorzüzglich vonſtatten. Das Luftſchift nahm ſqlort 
Rurs in Richtung Konltanz—Baſel. „ 

Das Laliſchiſſ „Graf Zeppelin“ berfloa um 9.56 lUihr 
kruh in ziemlicher Höbe Konſtans., Das Luftſchiff bot an dem 
klaren Eimel einen brachtvollen Anblick, Um 4 uhr paſſlerte 
es Schaffhanſen, miu 5.15 Uhr Walbshut, um 5.35 uhr Sät⸗ 
kingen ünd um b.08 Uhr Baſel. 

Natirlich it:wieder eln Hinder Puffagier babet 
Ein ſternbeſäter Nachthimmel wölbt ſich über Friedrichs⸗ 

aſen, als um 215, Uhr die Amerikafahrer den am Holel 
ereliſtebenden Oiznibus beſteigen und ſich zur Werfl be⸗ 

geben, vor deren Koren ſich 31x05 Neugierige angeſam⸗ melt hatten, denen aber der Jutritk durch ſirenge Kontrolle verwehrt blieb. Die Paſſaglere ſind auter Dinge und 
Sechleln die letzlen Aöſchiebogrüße mit den Angehörtgen ynd 
Freunden, Um 2.4 Uhr ertönt das Kommando „Beſatzung 
ins Echlſt. Nachbem der Ballaſt teilweiſe eutleerk ſſt, gehen 
auch dle Paſſagtere an Bord, als einer der erſten der ruſ⸗ Uuist Mianiſt Gonrreuiiſch Das letzte Geväck wird hinaufge⸗ 

levilan v. Schiller hat ſich vor der Treppe aufgeſtellt, 

niemand ohne Fahrſchein in das Schiff gelangt. 
Ge 1n B.Ubr werden die letzten Ballaſtſäcke entleert und 

das Wie Gineſſhere Es muß noch viel Waſſer Sunge tüe 
warden. Di die e chineſiſche Filmſchanſpielerin May Wong, d 

BDombeunitentut in Liineburg 
ů Die Donamiibombe im neller. 

Heute nacht um 32 Uhr erfolgte in dem Hauſe des 
Rechtsantwalts und Notars Dr. Strauß, Lüner Weg 8, eine 
furchtbare Detonation. Im neller war eine Dynamit⸗ 
bombe explobiert. Die Exploſion wirkte ſich zum Glück mehr 
nach autzen hin aus. Beſchäbigt wurde die Außenwand des 
Hanſes, auch. ſämtliche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. 
In der Nachbarſtabt gingen durch die Exploſion ebenfalls 
die Jeuſterſcheiben in Trümmer. Die Familie des Rechts⸗ 
anwalts Dr. Strauß ilt zur Zeit verreiſt. Es iſt noch nicht 
keſtgeltellt. ob politiiche Bewegaründe zu dem Attentat ge⸗ 
führt haben. Die Landeskriminalpolizei von Harbura iſt 
am Tatort mit der Aufklärung des Attentats beſchäftigt. 
ffö' — — 

im letzten Augenblick an der Fahrt teilnehmen wollte, ſteigt 
zur Gondel empor. Schließlich verabſchiedet ſie ſich aber von 
Kapitän“ Wilkins und verſchwindet wieder unter der Menge. 
Dr. Eckener hat ſich bereits in der Halle eingefunden und 
geht mit vergnügter Miene, in Begleitung ſeiner Gattin, 
am Schiff auf und ab. Auch Kapitän Lehmann taucht auf. 
Bei der zwiſchen Paſſagieren und Zufchauern hin⸗ und ber⸗ 
klutenden Unterhaltung, überwiegen die amerikanſſthen 
Laute. — 
Um 3.11 Uhr begibt ſich Dr. Eckener in das Schiff. Vier 

Minnten ſpäter ſchon wird der „Graf Zeppelin“, mit dem Heck voraus, durch das Weſttor in die kühle Nacht hinaus⸗ 
geſchleppt. Plötzlich taucht, als das Sthiff ſchon halb die Halle 
verlaſſen batte, das Gerücht auf, daß während der Ausfahrt ein, Maun öbm Dach auf das in Bewegung befindliche Luft⸗ 
ſchiff geſprungen ſei. „Bald wird dieſe Nachricht auch von einem Beamten, der die Kontrolle im oberſten Laufgang der 
Halle hatte, beſtätigt. K v f 

Der ungebetene Gaſt hatte ſich wie ſich herausſtellte, 
an einem kurzen Strick vom Hallendach heruntergelaſſen 

und war dann auf die Hülle des Luftſchiffes geſprungen, Wie 
verlautet, ſoll es ſich um einen erſt kürzlich entlaſſenen Ar⸗ beiter der Werft handeln. Kavitän Flemming ordnete ſofort 
an, daß das Schiff durchſucht wird. Währendbeſſen wird der 
von zahlreichen, Scheinwerfern umſpielte Schiffskörper mit 
dem Heck nach Süden gedreht. Man ſucht immer noch nach 
dem Ungebetenen Paſſagier, kann ihn in der Dunkelheit aber »nicht finden. Die Zurückbleibenden verabſchieden ſich noch⸗ mals von den Inſaſſen des Luftſchiffes. Alles blickt geſpan 
auf die Gondeltüre, um den blinden Paſſagier zu ſehen. Er erſcheint aber nicht. Um keine koſtbare Zeit zu verlieren, 
entſchließt ſich die Schiffsleitung, die Fahrk zu beginnen. 

Der kühne Springer iſt alſo imn Duftichtiff geölieden und wird die Fahrt mitmachen. Um 330 Uhr erſtholl 
Kommando ů 

„Luftſchiff hoch!“ 
Unter unaufhörlichen Hoch⸗ und Heilrufen hebt ſi a 

Zeppelin, zaſß von der Eerde es end gerient kchneſern 
Hbße., Zunächſt ſteuerte das Schiff in nordweſtlicher' Rich⸗ 
tang, drehte aber bald ganz nach Weſten ab und verſchwand, 
mit dem Kurs auf. Baſel. —* ů— 

In ganz Amerika ſieht man der. Fahrt des „Graf Zep⸗ 
pelin“ nach Latehnrſt mit gelnannteſter Aufmerkfamkelf ent⸗ 
gegen. es Schiffes wurde in Neuyork dürch 

dam 

  

         

        

       

   

   
     

    

  Der Start di 

Paud baburch geſtraft, daß man ihnen trotz der infernaliſchen 

  

Eſeine einzi ge Aufgabe auf der Regierungskonferenz bie 

Donnerstag, den 1. Auhyſt 1929 

Achtzehn paſagtere an Bord 

Extrablätter gemeldet. Die. Lanbungsvorbereitangen in Lakehurſt find bereits reſtlos geiroffen. Di ltema B ten wurden auf 400 Waun erhöi. Wein, Düe Heliemünicef 
Heute morgen in der Röͤhe von Belfort 

Rach einer Wieldung derKgentur Havas aus Belſort üb „Graf Zappelin“ um „ 5 Uhr die Orſſchaßt Veomelel bei We 2 
lort. I der tieſgehenden Walten und des Regens war das Luftſchiff nicht zu ſehen. Mön hürbe mur das Surren der Proveler. 

    

Er wird nücht Direßtor bei Harriman 
ů Gine Ertlörung des pplniſchs ů Vandelsminiſters 
In einem Schreiben an bie „Pölonta“ dementiert ber pol⸗ 

niſche HandelsminiſterKwidttowfft Nachricht, daß er zum 
Generaldirettor in dem“ Kihftige Sſelb' Das in Pore Pücgſe 
unternehmen Harrimans aitserſehen ſel. Das in der Preſſe angegebene Monatsgehalt von 5000“ Dollar, das der General⸗ birelior beziahen ſollie, aun nech Kwiatkewſtis Meinung 
unter Berückſichtigung der⸗ Ficbſtaßrriied Verhältniſſe in 
Polen nur als „morallſcher Diebſtahl und Raub“ bezeichnet 
werden. 

30 Stunden 
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x Munitionslager explodiert 
Ein Regen von Granatſplittern praſſelt nieder 

Marine⸗Arſenal von Toulon in Flammen 
Ein ſchweres Schadenſeuer ilt geſtern nacht im Marineurſenal 

von Toulon ausgebrochen. In wenigen Augenblicken hatte der 
Brand auf das Munitionslager übergenriſfen und dort ſieben 
ſchwere Exploſinnen hervorgetufen. Die Splitter ber plaßenden 
Schilfsgranaten ſliegen mehrere hundert Meter weit. Zwei 
Marinepoſten wurden ſchwer verleßt. ö 

Die Einwohner der nächſtnelegenen Viertel flohen in aller Eile, 
da ein Repen von Granatenſplittern auf die Dächer ihrer Häuſer 
nieberging. Vis zur Stunde konnte man des Brandes noch nicht 
Herr werden. Auch die Pulvermagazine ſind ein Raub ber Flam⸗ 
men geworden. 

Schweres Grubenunglüc in Franhreich 
160 Bergleute eingeſchloſſen. — Acht Tote geborgen. 

Wie aus Lens gemeldet wird, ereignete ſich geſtern abend 
in einem Schacht des Bergwerks von Escarvelle bei Cour⸗ 
celles⸗les⸗Lens ein Grubenunglück. Um 20.10 Uhr brachen 
in einem Schacht ſchlanende Wetter los. An den gefährdeten 
Stellen befinden ſich 160 Bergarbeiter. Bis 23 Uhr ſind acht 

Tote geborgen worden. 

ohne Waſſer und Nahrung 

  

Unmenſchliche Maßhnahmen gegen die meuternden Sträflinge in Amerika 
ö ———— bat man die Gefangenen in der 
Strafunſtalt Auburn im, Stäote Neuvort:iur ihren Auß⸗, 

Hitze 30 Stunden weder Nahrung noch Waſſer gegeben hat. 
Zur Zeit ſind die ſaſt 1700 Sträflinge in einem Block, der 
für öbo knapp Platz hat, zuſamengepfercht, und dort 
werden ſie durch Sonne, Hunger und Durſt mürbe gemacht, 

* „„ 

Die Gefängnisxevolten in den Neuvorker Strafanſtalten, 
insbeſondere die Zuſammenroitung der 1700 Gefangenen in 
Auburn, ganz in der Rähe der Stadt, beſchäftigen die Be⸗ 
hörden des Staates Neuyork intenſiv. Gouverneur Roofe⸗ 
volt bezeichnet die ſogenannten „Baumes“⸗Beſtimmungen 
in den ſtaatlichen Strafgeſetzen, durch die in Rückfällen u35   obe, Freiheitsſtraſen obligatoriſch werden, als Hauptgrun⸗ 
ür die Rebellion der Geſangenen, die daburch für viele 
ahre der Freiheit beraubt ſind und keine Hoffnung 

auf Begnadigung oder Erlaß eines Teils der Strafe 
tüHaßeſcheiniich teii mehr haben⸗ 

5 ſchelnlich jedoch iſt dieſe Hoffüungslofläkeit nur 
elner der Gründe, die die Gefaugenen zur Verzweiflung 
und zum Aufſftand krieben, in dem der größte Teil der Ge⸗ 
fängniswerkſtätten eingeäſchert und zahlreiche Wächter und 
Gefangene ſchwer verletzt wurden, 

vor allem war das Zufammenpferchen der Gefangenen ſchuld: 
1600 in Dannemora und 1700 in Auburn in kleinen luft⸗ 
und lichtarmen Zellen, die nur für die Aufnahme von 
1100 und 1225 Sträflingen beſtimmt waren. Hinzu kam die 
glühende Hitze der letzten Tage. 

In kräaſſem Gepenſatz zu einzelnen Muſter⸗Strafanſtalten 
ſind, genau wie die an Tortur grenzenden Verhöre in Poli⸗ 
Vaihr nli viele Gefängniſſe noch nach mittelalter⸗ 
icher Anſchauung erbaut, und die Bundesregie⸗ 

rung kann nicht eingreifen, da die Strafgerichtsbarkeit und 
der Straſpvollzug den einzelnen Staaten vorbehalten ſind. 

  

Beinnds Antoitt enitüuſchte 
Von der Rechten bejubelt — Kühle Haltung auf der Linken 

Am Mittwochnachmittag ſprach die gammer nach Ent⸗ 
gesennahme einer Regierungserklärung dem Ka⸗ 
bjinett Briand mit 324 gegen 126 Stimmen bas Ver⸗ 
tranen aus. Die radikalfoziale Partei hatte mit 42 
gegen 34 Stimmen beſchloſſen, ſich bri der Abſtimmuug über 
die Vertranensfrage ber Stimme zu enkhalten. Herxiot 
hatte jür Stimmenthaltung gekämpft; Baladier trat dafür 
ein der Regierung das Vertrauen zu verweigern. 

Die kurze und wictprges Resierungser⸗ 
kl Knen g, die Briand vor der Kammer verlas, war die 
zweite große Enttänſchung, die der u Eiathüngern der Ver⸗ 
einisten Staaten von Europa ſeinen Anhängern im Laufe 

ö el Tagen bereitet hat. Sie Vegaaa mit einer wahren 
ütdigung der Perſon unb dér Politik Poincarés, die für 

„Die Haager Konferenz vorgearbeitet habe. Angeſichts dieſer 
Konferenz verlange die Regierung von der 
Evor allem von den Radikalen, die leider hen (Gelächternan 
Negierung einsitreten, abgelehnt hätten (Gelächter uui 
zironiſches Lachen auf den Hänken der. Linken), einein 
Burgfrieben vondrei Monaten. 
“Das hervorſtechendſte Merkmal der Regierungserklärung 
ar die zweimal gebrauchte Formulierung, daß Briand als 

    

„Wahrung der franzöfiſchen Belange, die Garantie der: Sicher⸗ 
„heit Frankreichs in Europa, die Verteidigung der franzö⸗ 
fiſchen Intereſſen uſw. betrachte. PM 

ALein Wort von enropäiſcher Befriebung, von Abrüſtuns 
Ans SniSanktiger Lian erns SesS Aricss 
and eEndgältisger Liantd'erans des Arteßts. 

Als eine Reaktion auf die befremdliche aber nicht über⸗ 
raſchende Schwenkung Briands iſt übrigens auch die in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen ſehr viel beachteteTatſache zu werten, daß 
der Miniſterpräſtbent, als er die Kammer betrat, von den 

HBänken der Rachten mit ſtarken Applau's, von denen 
der Linke n⸗aber mit eiſigem Schwetgenn begrüßt wurde. 
Als erſter Interpellant⸗ ergriff der Sozialiſt Froſfard 
das Wort. Er führte aus, daß diefes Miniſterium Ppincare, 

enn es mit Briand ſtatt Pvincars an der Spitze er⸗ 
ſcheine, ſich keine Hoffnungen machen ſolle, daß⸗bie: Oppoſi⸗ 

   

  

    

tibit jetzt glücklich zur Regierungsvartei: werbe. Die⸗ einzige 
Löfung, die, nach den Doktrinen des Friedens und der De⸗   

ammer und 

mokratie ſich für die endgültige Liquidierung des Krieges 
biete, ſei die ů‚ 

Aufhebung der militäriſchen Beſetzung. 
Dann ſprathen noch ein Kommuniſt, ein Redner des Zen⸗ 

trums, der Radikalen und der Radikalſozialen Partei. 
In ber Ausſprache ergriff 

Vriund nochmals dus Wort 
um ſich vor allem mit der von den Rednern der Linken an 
der Zuſammenſetzung des Kabinetts geübten Kritik ausein⸗ 
anderzuſetzen. Er bebauere, daß die Rabikalſozialiſten ihre 
Mitarheit verweigert hätten. Nach ihrer Ablehnung ſei ihm, 
da er die Kriſe nicht verlängern wollte, keine andere Wahl 
geblieben, als das Kabinett, das ein Uebergangsmini⸗ 
ſterium ſei, und das nur eine ganz beſtimmte Aufgabe zu 
erfüllen habe, in ſeiner jetzigen Form zu konſtituieren. 

Mit welchem Ziel er ſelbſt zur Konſerenz gehe, ſei dem 
Parlament bekannt. Auf Grund des Protokolls vom Sep⸗ 
tember worigen, Jahres ſei eine Reglung angebahnt, die 
Frankreich endlich der unangenehmen Rolle des unerbitt⸗ 
lichen Gläubigers enthalte. Solange dieſe Situation beſtan⸗ 
den habe, ſei eine wirkliche Annäherung zwiſchen Frankreich 
und Deuitſchland unmöglich geweſen. 

Für die „Vereinigten Staaten von Europa 
„ die Zeit wohl noch nicht reif. 

Wöhl aber ſei es an ber Zeit, mit den Verſtimmungen und 
eibungen aufzuräumen, die bisher die Herſtellung einer 

iwi n. Friebensatmofphäre verbindert hätten. Dieſem 
elten ſeit 4 Jahren alle ſeine Beſtrebungen. — 

Hinſichtlich der Rheinlandräumung ſeien die Ar⸗ 
tikel des Friedensvertrages von unbedingter:Eindenttigkeit. 
Er ſei bereit, in dieſer Frage ſeinen guten Willen zu be⸗ 
welſen, pprausgefetzt, daß er auch auf der Gegenſeite vor⸗ 
handei ſei, 

＋ ſei heute 

  

         

„Blutige Zuſammenſtöße in Amerika. In Libano.(Co⸗ 
Mumpin kam es zu Zuſfammenſtößen zwiſchen angeblichen 
Kömmuniſten und der Polizei. Sechs Perionen wurden 
getötet⸗ Sen.e Anführer der Demonſtranten. ſind 
verhaftet: worden. 

     

   



Ruſſiſche Militärmaßnahmen in Oſtfibir en 
Wie die Telegraphenagentur der Sowjetunlon aus Khaba⸗ 

rowſt meldet, wurde die Einberufung aller im langlriſtigen 
Urlaub befindlichen, in den Gebieten des ſernen Oſtens woh⸗ 
nenden Offiziere der Roten Armee zu MNilitärübungen 
angeordnet. Auch alle Wehrpflichtigen der Dienſttlaſſe 
1005 bis 1903, vie in den Kreiſen Wlabiwoſtol, Khabarowft, 
Amur, Siroterſt unv Tſchita wohnen, ſinv zu Reſerbeübungen 
einberufen worden. „ 

Muſfſiſch.chlneſiſche Vorbeſprechungen 

Wie Reuter aus Schauahal meldet, ſoll in Mandſchuli 
zwiſchen ſopietruſfiſchen Veamten und dem Vertreter bes 
chlueſiſchen' Außenminiſteriums die erſte Vorbeſprechung zur 
Beilegung des ruſſiſch⸗chineſiſchen Konjlikts ſtattgefünden 
haben. Gegenſtaud der Veſprechung waren Zeitpunkt und Ort 
einer olfiziellen ruſſiſch⸗chineſiſchen Konferenz. 

Zu Ue angeblichen Verhandlungen in Bertin 
erfahrt man ſetzt, vaß tatſächlich von ſeiten des chineſiſchen 
Geſandten in Berlin der Verſiich gemacht worden iſt, eine Be⸗ 
ſegnung mit dem Sowfelbotſchafter Werſuch Kreſtinſti her⸗ 

beſeulihren. Kreſtinfti habe aber dieſe Verſuche abgelehnt. 

Keseggzuſtand zer Panis 
Das von ber Polizei zur Abwehr der für heute geplanten 

Aktionen angeforberte Militär hat heute morgen ſeine 
Stelluntzen bezogen. Die Volizei hat darüber hinaus 
noch mehrere Fluageugße zur Beobachtung und einige 
Tanks erbeten. Am Mittwochabend wurden in Paris wie⸗ 
der hü Kommunilten verhaftet und auf Anordnung der 
Polizei 18 Ansländer abgeſchoben. 

Heute nacht um 1 Uhr iſt die kommuniſtiſche Zeltung 
„Humanité“ beſchlagnahmt worden. 

  

  

Verbotener Kommuniſtenaufmarſch in Wien 
Die a , hat den von den Kommuniſten zum 1. Auguſt 

eplanten Aufmarſch im Innern der Stadt verboten. Der 
Bundeskanzler erteilte dem Wiener Bürgermeiſter als 
Landeshauptmann gleichzeitig Weiſung, dem kommuniſtiſchen 
Proteſt nicht zu entſprechen. 

Bulgarien zu Verhatidlumgen bereit 
Antwort auf Belgrabs Berlangen 

In Erwiderung auf die letzte ſüdſlawiſche Note, in der 
Belgrad ſich u. a. weigert, die Beſchlüſſe der Piroter Grenz⸗ 
konſerenz zu rattftzteren, und Wieberaufnahme der Ver⸗ 
handlungen fordert, erklärte ſich der bulgariſche Außenmini⸗ 
ſter, in der Hoffnung auf ein günſtiges Ergebnis, bereit, den 
füdflawiſchen Vorſchlag auzunehmen. Es heißt in der Note, 
leider beſitze Bulgarien in der jetzigen ſchwierigen Sitnation 
keine Verbündeten. Seine Kraft liege einzig und allein in 
der Korrektheit und Loyalität gegenüber ſeinen Nachbarn. 

In politiſchen bulgariſchen Kreiſen hat die Belgraber 
Note große Beſorgnis hervorgerufen, zumal man ihrem In⸗ 
halt keine Aufrichtjakeit beimißt. Ein Teil der bulgariſchen 
Freſfe bezeichnet die Note ols eine neue Provokation und 
ein neues, Manöver, um die Außenwelt über die letzten 
blutigen Grenzvorfälle binwegzutäuſchen. ů‚ 

5 
  

Gehen Außenſeiter bei der Ansſperrun, 
Die Baumwoll⸗Fabrikanten baͤben in den letzten Tagen 

engertſch perſucht, auch diejengen Firmen, zu einer Beteili⸗ 
gung an der Ausſperrung zu veranlaſſen, die bisher zu den 
alten Lohnfätzen weiterarbeiten ließen. Vereinzelt hatten 
die Unternehmer Erfolg. Im weſentlichen kann die Lage 
ledoch als unverändert bezeichnet werden. Die gewerkſchaft⸗ 
liche Diſöiplin wird in allen Diſtrikten voll aufrechterhalten. 

Macbonald ernennt eine Kommiſſion 
Macdonald hat geſtern eine Kommiſſion zur Unterſuchung 

der gegenwärtigen Lage und der Ausſichten der Baumwoll⸗   
  

Der Manu, der leider wieder geſund wurde. 
Bon Leopold Wond 

William van Vlies war Engländer und wohnte in der 
marokauiſchen Hafenſtadt Caſablanca, wo er ſeit vierzehn 
Jahren ein Zimmerergeſchäft betrieben hatte. 
Er ſah gefund aus, hatte eine ſporttrainierte Geſtalt und 

Dätte demzufolge eigentlich wohlauf ſein müſſen. Aber der 
Kufenthalt in Afrika bekommt manchem Europäer doch nicht 
ſo recht, ſelbſt wenn es ihm in materieller Beziehung gut 
geht — und William van Blies war, mit den Jahren recht 
nervös geworden. Er war nicht alt, nur 88 Jahre, und war 
ſeit ſieben Jahren verbeiratet. 
„Dvonne, jſeine Frau, war Franzöſin und ſtammte aus 

einer kleinen, am Mittelmeer gelegenen Stadt. Sie war 
boren Mann aub mi mand ſonl muſder Wel!— Sie liebte 

en Mann und niemand ſonſt auf der Welt — aber letztli 
wa⸗ 2 ihiale iürKeine d. dumendeun Lebütiß 

Er e ihr keine Blumen, auch nicht au Gelegenheiten, bei denen ſie es ſonſt gewohnt geweſen war, von übrent Mann Blumen zu erhalten. Er entſchuldigte ſich nicht, wie ehedem, wenn er zu ſpät au den Mabhlzeiten kam — er 
küßte ihr auch nicht mehr die Hand. 
. Er ſetzte ſich nur zu Tiſch, um zu eſſen, und er jand immer irgendetwas beraus, was ihm nicht paßte; er war alſe ein 
Oherulant geworden. Bvonne fand, daß dies Leben uner⸗ träglich wurde — das war überbaupt kein Leben. 

Eines Tages reiſte William ſyrt. Er ſollte am Fuße des beh war gerah mat Iieher i nit rue, Baracken bauen — wieder Krie i Siherier ů g mit irgendeinem Stamm 

„„Drei Monate laug plagte er ſich ab und kehrie dann zu⸗ ſif, mie alle an nder L Abende nach ſeiner Seiumens ver⸗ , ren Abende nu ů 8 Lautßen aren. ſchon ſeit Jahren ver⸗ 

Ale Heonne ſaate ů ſten⸗ Vus ging zu Bett. 
wonne am nächſten Vormittag an ſeine Tür klo, und ſchließlich eintrat, befand er ſich noch im Bett, in dem Er aufrecht ſaß und damit beſchäſtigt war, ein Werk: Mungo Par? — Eine Metſe längs des Nigers — abzuſchretbeen „tact — duß ön rauskommſt! ſchnauzte er ZBvppnne an. „Aber — was fehlt dir denn nur, William,? fragte ſie veräweiſelt, „es iſt bald Mittag, und du bift noch nicht auf⸗ 

„nAtbram van Blies lidte fine William van Blies e ſeine Frau an. Sein Geſichts⸗ ausdruck war eigentlich recht ſchön. „Was wollen Sie benn von vtir?“ fragte ez. ‚ 
Aber William, du biſt d i- u Zc bin es dych, Hpon — och wohl nicht vexrückt geworden? 

Alles war Wergebens. Nachdem Yvonne noch eine Vier⸗   telſtunde auf ihn eingerebet heite, ahne daß er ſie wieder⸗ 

induſtrle ernannt. Die Mitalieder der Kommiſſton ſind ber 
Handelsminiſter, der erſte Lord der Admiralität und drei 
audere. 

  

Liinniicher Kommuniſt erßchoffen 
Im Hinblic auf ven Roten Tag hatte vie litauiſche Polizei 

in den Arbellärtreiſen ver Haupiſiavt Kowno und der Pro⸗ 

vinzſtädtie zahlreiche Hausſuchtingen vorgenommen. In 
Kowno wurden zwei Mädchen verhaftet, bei denen 
man eine Meutze lommuniſtiſcher Aufruſfe und eine lommu⸗ 
niſtiſche Soldatenzeitung ſand, die im geheimen vertrieben 

wirv. Beil der Verhaftung des Kommuniſtenführers 
Schwarz leiſtete vieſer ver Polizei bewaffueten Wiverſtand, 

worauf er von einem Beamten nledergeſchoſſen wurde. 
In ſchwerverletztem Zuſtande wurpe er ins Kranlenhaus ein⸗ 

geltefert. 
Ein Pletſchtaltis⸗Anhänger verhaftet 

Wie das „Memeler, Dampfboot“ aus zuverläſſiger Quelle 
erſührt, wurde dieſer Tage der aern Heamte im Außen⸗ 
niiniſterium, Caroſas, verhaftet, well er ſich in auffallender 
Weiſe bei der 0hlrc oldemaras' aufhielt, Er hatte in 
ſelner Wohnung zahlreiche Nummern ber Pletſchtaitis-Zeitung 
„Pirmiyn“ und anderes Material, woraus mau ſchließt, datz 
er in engen Beziehungen zu den Pletſchtaitiſten in Wilna 
ſtand. Die Verhaſtung Caroſas' hat in Kowno große Sen⸗ 
ſation hervorgerüſen. 

42 Verſchwörer angeingt 
Der Prozeßß über den miſtglückten rumäniſchen Militärputſch 

Die Unterſuchung der rumäniſchen mecſepe Vehwirueug iſt 
abgeſchloſſen wordben. Das zweite Armeetorps beantragt die 
Anklagcerhebung gegen 42 Militärperſonen, weil 
ſie ſür die Nacht vom 4. Juli Vorbereitungen zum Angriff 
W. die wichtigſten Staatsgebäude, ſowie zur Beſcitigung von 
Mitglievern der Regierung getroffen hätten. Viele Offiziere, 
Bealnite und Ardbeiter ſinp der Teilnahme an der Verſchwörung 
angeklagt. Die Berſchwörer waren äußerlich nach vem Vor⸗ 
bilde der italieniſchen Faſchiſten organiſiert, und trugen 
ſchwarze Hemden als Erlennungszeichen. Der Prozeſz 
behinnt am 2. September vor dem Militärgericht ves zweiten 
Armeetorps. — 

Berkehrsſtrein in Buenos Alres 
Der Generalſtreit in Roſario hat inzwiſchen auch auf 

Bueyvos Alres übergegriſten, ſo daß die Straßsenbahnen 
ſtilliegen und die ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten 
die Betriebe meiden. Polizeivatrouillen durchzichen die 
Stadt. Bisher war ein blutiger Zuſammenſtoß zu verzeich⸗ 
151 ein Polizeibeamter wurde durch einen Schuß ae⸗ 

et. 

Seive Ehrlichheit wurde belohnt 
Der frühere engliſche Liberale Sir Jowitt auch als 

Arbeiterkanbdidat gewählt 

Die Nachwahl in Preſton, wo ſich der als Liberaler 
gewählte, ſpäter zur Arbeiterpartel übergetretene Sir 
Willlam Jowitt als offtzieller Kaudidat der Arbeiterpartei 
der Wabl geſtellt halte, endete mit einem vollen Siege 
er Arbeiterpartei. Das Wahlreſultat iſt um ſo bemerkens⸗ 

werter, als Sir William Jowitt, der gegenwärtig den Poſten 
eines Generalſtaatsanwalts in der Arbeiterregie⸗ 
rung bekleidet, wegen ſeines Uebertritts zur Arbeiterpariei 
Gegenſtaud widerlichſter perſönlicher Angriffe von Seiten 
der Konſervativen geworden war. Trot dieſer Anariffe ver⸗ 
mochte Jowitt. ſeine als Liberaler erzielte Mehrheit von 
2161 bei den letzten Wahlen auf 6440 zu erhöhen. 

Sozialiften-⸗Verhaftungen in Oſtgalizien 
In Oſtgalizien hat die polniſche Polizei unter der ulraini⸗ 

ſchen linksſozialiſtiſchen Partei „Sfel⸗Rob“ zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Dieſer Partei wird Agitation 
für einen Landarbeiterſtreik zur Laſt gelegt. 

  

erkanute, war ſie ſich darüber klar, daß ihr Mann ſein Ge⸗ 
dächtnis verloren haben mußte. 

Er ſelbſt ſchien ſich ſpgar darüber im Klaren zu ſein, und 
nachdem es ihr geglückt war, ſein Vertrauen zu gewinnen, 
ſprach er recht vernünſtig mit ihr. 

„Ich füßle mich nicht wohl,“ ſagte er. „Mein Kopf iſt ja 
ſo weit ganz klar, aber ich kann mich doch nicht entſinnen. 
wer ich bin, oder wy ich bin, und ich erinnere mich auch nicht, 
wer Sie ſind, die ſo familiär mit mir ſprechen. Ich ſehe alles 
wie durch Nebelſchleier und habe das Gefühl, als hätte ich 
Jahre lang veſchlafen. Nein — Sie dürfen aber wirklich 
nicht weinen, Madame. Ich räume io gern ein, daß ich mit 
Ibnen verheiratet bin, und würde ich mich verheiraten, 
kämen nur Sie in Frage, gerade Sie — nur eine Frau wie 
Sie es ſind. 

Er nahm ihre Hände zwiſchen die ſeinen. 
„Nach einer ſolchen Fran babe ich mich mein Laben lang 

rhehnt, Sie ſind nicht mager — Sie haben graue Augen und 
Sie ſind dunkelhaarig. Ich habe immer für dunkle Frauen 
geſchwärmt.“ ů 

Bvonne bielt den Zeitpunkt für gekommen, einen Arzt 
bolen zu müſſen. Der Arzt erſchien, protokollierte die Aus⸗ 
ſagen des Patienten und empfahl Pponne, ihren Mann auſ⸗ 
zumuntern, ſich ihm zu fügen und dafür zu forgen, ihn bei 
guter Laune zu erhalten. 

„Ich glaude, mir werden ſehr glücklich ſein.“ ſagte 
William beim Früdftück. „Darf ich Ihre Hand küſſen 

Und daunn erzählte er ihr ſo niele fonderbare Sachen — 
ſagte ihr auch ſo viel Schönes, wie ſie es ſeit vielen Jahren 
nicht mehr von ihm gehört hatte. Yponne wurde wieder 
zͤwanzig Jahre ů — 

„Warum ſollen wir denn ausgehn,“ meinte er eines 
Tages, als ſie eingeladen waren. „ier iſt es ja viel ſchöner 
„—leiben wir doch zu Hauſe. Unfer Heim iſt ſo hübſch, be⸗ 
jonders wenn die Dämmerſtunde naht.. Ich liebe Sie 
Nach vierzehn Tagen erklärte Frau van Vlies, daß ſie 

Sie glücklichſte Frau von Caſablanca ſei. Nie zuvor hätte ſie 
geabnt, daß ein Mann ſo beaaubernd ſein könne, und als 
der Arzt wiederkam und einen Kollegen mitbrachte, der 
davon ſprach, daß ihr Mann in eine Anſtalt müſſe. war ſie 
ſebr änatlich und traurig. 

Sie würde ibn ſelöbſt pflegen, ſagte ſie — und er blieb 
zu Hauſe. Vieraehn Tage vergingen, in denen ſie wie Neu⸗ 
vermählte lebten. —— 

⸗Bald werde ich wieder auf 
William ermunternd zu Dvonne. 

Als ſie eines Morgens. wie gewöhulich, ihrem Maun den 
Kaffee auf ſein Zimmer brachte, begegnete ihr ein kalifeind⸗ 
licher Blick. ů xů — 

„Naa — biſt du ſchon wirder da?“ 
„Ach.“ ſeuizte ſis und griff ſich ans Herz: „Biſt du ſchon 

mieder gejund..5“ 

dem Damm ſein.“ ſagte 

  

      

Nene Bluttaten ruffſcher Bauern 
Gegen die verhaßten Sowjets. 

Aus einer Reihe von ruſſiſchen Preſſemeldungen iſt zu er⸗ 
ſehen, daß der Kleinlrieg, den die ſowjetfeindlichen Bauern⸗ 
lreiſe (Kulaten) gegen den Sowjetſtaat und ſeine Vorkämpfer 
jühren, mit ungeſchwächter Erbitterung weitergeht. So über⸗ 
ſielen Bauernſcharen dieſer Tage die neugegründete Dorf⸗ 
komminne im Kreiſe Lamanſt und erſchlugen den der kom⸗ 
muniſtiſchen Jugendorganiſation angehörenden Djatow, der 
als der geiſtige Fuhrer und Vorkämpfer der kommuniſtiſchen 
Ideen galt. Die 

Leiche wurde mit Petroleum begoſſen und angezündet, 

um die Spuren zu verwiſchen. Doch ſind bereits einige der 
Täter verhaftet worden. 

In Dorj Nowoſelowla erſchlugen die Kulaken einen 
Lanbarbeiter namens Molejew, der ſich bei ihnen be⸗ 
fonbers verhaßt gemacht hatte, weil er ſie wegen Zurück⸗ 
haltung von Getreibe wiederholt angezeigt hatte. Die wüten⸗ 
den Bauern banden die Leiche an einen Baum und ſteckten ihr · 
ein Stück Brot in den Mund. 

Soßlaldemohraliſche Große Anfrage zum Veromilüa 
Die ſozialdemotratiſche Fraktion hat im preutßziſchen Laud⸗ 

lag anläßlich der Waldenburger Kataſtrophe eine „Große 

Anfragc“ eingebracht, in der behördliche Klarſtellung über die 
Urſache der Kataſtrophe und die Schuldfrage verlangt wird. 
Wenn an dem Unglücksort Schlagwetter plötzlich in ſo großen 

Mengen auftraten, entſtehe die zu klärende Frage, ob dieſes 
öfter geſchehen iſt und ob als natürliche Folge verſtärkte Ab⸗ 

wehrmahßnahmen angeordnet und durchgeführt worden ſinde. 
Es wird weiter gefragt, ob ſich die Unfallunterſuchung ein⸗ 

gehend mit den primären Urſachen der Kataſtrophe beſchäftigt 
und nicht etwa auf die ſekundären Urſachen (Durchbrennen der 

Benzlinlampe, Funkenſchlagen uſw.) beſchränkt habe und was 

das objektive Ergebnis eingehender Unterſuchung war und 
welche Folgerungen durch die Bergbehörden aus dem Unter⸗ 

ſuchungsergebnis gezogen werden. 

Prozeß wegen der Oppeluner Theatervorfülle 
Wie die „Oberſchleſiſche Tageszeitung“ meldet, hat die 

Staatsanwaltſchaft nunmehr gegen 20 Perſonen aus Oppeln 
Anklage wegen Landfriedensbruchs erhoben. Die Anklage 
ſteht im Zufammenhana mit den Vorfällen am Bahnhof in 
Oppeln anläßlich der polniſchen Theateraufführung. Die 
Hauptverhandlung ſoll bereits Ende Auguſt ſtattfinden. In 
auß eilhrterilt werden 96 Zeugen und 2 Sachverſtändige 
aufgeführt. 

Verurteilung der Pariſer Sachlieferungsſchieber 
Die Pariſer Strafkammer hat geſtern in ber Angelegen⸗ 

heit des Sachlieferungsbekruges, in die der Viehhändler 
Lucien, Leun, de Wries, der Deutſche Goldſchmidt und der 
Holländer Goudeberg verwickelt find, das Urteil geſprochen. 
Levy erhielt is Monate Gefängnis ohne Bewährungsfriſt 
und 2000. Franken Geldſtraſe. Von den drei anderen Ange⸗ 
klagten wurden in Abweſenheit verurteilt: Goldſchmidt 
de 5 Jahren Gefäugnis und 10000 Franken Gelöoſtrafe, 

e Wrſes und Gyudeberg zu je 4 Jahren Gefängnis und 
I000, Franken Geldſtrafe. Der Staat erhält 2 Millionen 
ranken als Rückerſtattung der von ihm beanſpruchten 

Summen. — 

Stinnes⸗Prozeß in zweiter Inſtanz 
Die Berufungsverhandlung gegen Hugo Stinnes und Ge⸗ 

noſſen wird vor der zweiten großen Strafkammer des Land⸗ 
gerichts J in Berlin ſtattfinden. Der Zeitpunkt der Verhand⸗ 
lunga ſteht noch nicht feſt, zumal die Ausfertigung des Urteils 
des Schöffengerichts Mitte noch mehrere Wochen in Anſpruch 
nehmen dürfte. Außervem wird der Vorſitzende des Gerichts⸗ 
hofes zweiter Inſtanz miudeſtens acht Wochen brauchen, um 
ſich in die verwickelte Materie aWerperpiun Es iſt deshalb 
kaum anzunehmen, daß die neue Verhandlung vor Ende des 
Jahres ſtattfinden wird. ů 

Biücher in 58 Sprachen. 
Ein Verlagsrekord in Rußland. 

In Moskau kann ſich der Zentralverlag rübmen, den 
Weltrekord in der Sprachenzahl zu halten, in der er ſeine 
Werke erſcheinen läßt. Es ſind nicht weniger als 58 Spra⸗ 
chen. Der Zentralverlas iſt ein Unternehmen, das, vom 
Staate unterſtützt, die ſpezielle Aufgabe hat, die nationalen 
Minderheiten der Sowjetunion mit Lektüre, Schulbüchern 
und jeglicher Literatur in ihrer nationalen Sprache und 
Schrift zu bedienen. Der Verlag beſteht erſt 5 Jahre, iſt 
einzigartig in ſeiner Organiſation und hat nicht ſeines⸗ 
gleichen auf Erden. Das Seltſamſte iſt, daß für viele exoti⸗ 
ſchen Nationen, die in der Föderakiven Sowjetunion eigene 
Republiken bilden und natürlich ſchon immer eine eigene 
Sprache hatten, jetzt erſt von ſpeziell dazu beſtellten Gelehr⸗ 
beſe ben. Alphabet geſchaffen werden mußte, welches ſie nie 
eſaßen. ů — 

Karl Henchell 2. Der bekannte Volts⸗ und Freiheits⸗ 
dichter Karl Henckell iſt in Lindau⸗Reuttin im Alter von 
65 Jahren geſtorben. Henckell ſiedelte vor drei Jahren von 
München in die Schweiz über, wo er lange Zeit krant und 
bettlägerig war. Zeitweilige Gemütsdepreſſtonen beeinträch⸗ 
tigten dice Schaffenskraft des Dichters ſchon vor Monaten. Von 
einer ärztlichen Behandlung in Lindau⸗Reuttin hatte er Lin⸗ 
derung und Heilung erhofft. Dieſe Hoffnung hat ſich nicht 
erfüllt. Die Hitze der letzten Tage verſchlimmerte den Zuſtand 
des Patienten noch mehr, bis ihn ſchließlich der Tod von 
ſeinem Leiden erlöſte. 

Theaterwerbewoche. Mitte November ſoll in allen 
großen deutſchen Theatern eine Werbewoche veranſtaltet 
werden, die das geſunkene Intereſſe jür Theaterkunſt wieder 
beben ſoll. Karl Zuckmayer ſchreibt einen Prolog, der auf. 

   nen zur Aufführung gelangen wird. Es liegen 
Meldungen einer Reihe namhafter deutſchen Bühnen 

vor, die anläßlich dieſer Woche Neueinſtudierungen großer 
Werke auf dem Gebiet des Schauſpiels und der Oyer pro⸗ 
jektieren. 
„Komain swüaus im beuiſcen Tonfiim. Eine beutſche 

Filmgeſellſchaft ſteht mit dem berühmten franzöſiſchen Ro⸗ 
manſchriftſteller Romain Rolland vor dem Abſchluß von Ver⸗ 
bandlungen, daß Rollaud den Text für einen großen 
deutſchen Tonfilm verfaßt. Den muſikaliſchen Teil ſoll auf 
Wunſch Rollands ein Komponiſt von Weltruf übernehmen. 
Die Kufnaßmen än dirſen Film beginnen bereits Anfang 
Seytember. 

Klabunds „Kreidekreis“ als Oper, Der Meuce ſloweniſche 
Komponiſt Slavko Oſtere hat eine Oper vollendet, der Kla⸗ 
bunds „Kreidekreis“ als Textbuch zugrunde liegt. 

  
 



Kr. 177 — 20. Jahrgang 

Im Waldenburger Unglücksgebiet 

(Von unſerm Sonderberichterſtatter.) 
Hermsborf, die Stätte des Grauens, der Ort, der 

jetzt eine der größten Grubenkataſtrophen der letzten Zeit 
erlebte, flietzt wie ein graues Rinnſal in die vom Berabau 
zernagte, durch Elend und furchtbare Finanzkataſtrophen be⸗ 
kannte Stadt Waldenburg. Eiy Induſtrieort mit 15 000 
Einwohnern. Am Ende nichts weiter, als eine krumme 
Hauptſtraße, an der ſchmutzig arm, angefreſſen vom Grollen 
des Berges die Mietskaſernen ſtehen, aus denen ſich früh 
mittags und abends der Strom' ſchlechtgenährter Menſchen 
in die geöftneten Tore der Schächte wälzt. 

Am Abend vorher 
Das Revier weiß, was es heißt, wenn die Sirenen zu 

außergewöhnlicher Zeit heulen. Dann ſind Knappen in Not 
und der Tod erntet iu rafender Haſt arßeitendes Leben. 
Dann raſten die Feuerwehren heran, die Grubenrettungs⸗ 
wehr dröhnte aus ſteter Wachbexeitſchaft, Sanitätsautos 
gaben gellendes Signal, Arbeiterfanitäter und Mannſchaften   

1. Beiblitt ber vaäritger Srltstinne 

Stecben im Schacht 
—Wie die Schlagwetter wüteten 

meterwelt war der Bau zerſtört. Meterwelt klaffte aber 
auch das Hangende auseinauder. Kohlenwagen waren wie 
eln Nichts zufammengepreßt, Schüttelrutſchen, die Gleit⸗ 
bahnen für das geförderte Gut, hatten ſich von ihrer Ver⸗ 
ankerung gelöſt. Ein Trümmerfeld bot ſich den Rettern. 
Eine ungeheure Stichlamme hatte die Sohle durchraſt und 
ihr folgten lautlos, Lungen zerreißend, die Schwaden des 
todbringonden Gaſes. ů‚ 

Das Trümmerfeld hielt die Opfer in ſeinen grauſigen 
Armen. Zuſammengeballt lagen ſie zu fünf übereinander, 
lagen meterweit weggeſchleubert im Waſſerloch, zwiſchen den 
Kohlenwagen, in Winkeln und frei im Stollen. Und bei der 
Arbeit war einer, vom Gas gepackt, über ſeine Säge zuſam⸗ 
mengeſunken und wurde von den ſcharfen Zacken noch im 
Tode gezeichnet. Und der Berg tobte ſeinen Haß gegen die 
wüßlenden Menſchen aus und ſprengte ihnen einen Hagel 
Kohleſplitter tief unter die Haut. Und blendete die Augen 
zu ewigem Dunkel. Die aber in dieſer Qual noch Leben in 

  

  

vom Roten Kreu, Aerzte, Helſer und Retter haſteten durch 
weitoffene Tore und verſchwanden im Dunkel. Da, wo der 
Weg in die grauſende Tiefe geht. 

Tauſende ſtanben vor den Toren., Und es war 
ſtill unter ihnen, als hörten ſie eine Feier. Es war die 
orötzte Totenmeſſe, die ich jemals ſah. Nur maunchmal ſtieg 
ein jähes Schluchzen aus den Maſſen. Nur manchmal ging 
ein armes kleines Kinderweinen um. Ueber den dunklen 
Hof aber irrten die Lichter. Und durch die Gaſſe der War⸗ 
tenden ſchwankten ſie als Grubenlampen in der Hand ſtiller 
Knappen. Und die zogen ihren Weg, ſtumm, gebeugt, müde, 
mit ausgelöſchten Augen. Die Menſchen in dieſem Land ⸗ 
bauttos erzen und ausgebrannte Seelen. Sie weinen 
autlos. 

Bis vier Uhr in der Frühe rollten die Wagen mit trau⸗ 
riger Laſt. Das weite Tal ſtand im tauſendfachen Lichter⸗ 
glanz. Die dunklen Wälder träumten ſtill an den Berghän⸗ 
gen. Die weißen Sterne leuchteten. Waldenburg, die leid⸗ 
gewohnte Stabt, nahm 24 tote Knappen und 10 todwunde 
Arbeitsbrüder in ihre Arme. 

Vor der Totenliſte 
Während ich 30 ausgelöſchte Namen ſchreibe, höre ich, 

daß die Unglücksgrube, die Schweſternſchächte. 1801 infolge 
Schlagwetterexplofion 14 Tote hatte, daß 1895 aus demſelben 
Grunde 31 Knappen ſtarben, daß 1920 infolge Brandgasver⸗ 
giftung 5 Bergleute den Tod fanden. Diesmal ſind es 20. 

An der Liſte der Toten zerbricht das Leben. Zwei Knap⸗ 
pen ſind bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Um eine Num⸗ 
mer unterhalten ſich die Beamten neben mir. Um die Er⸗ 
kennungsmarke, die der Bergmann vor Ort trägt, wie der 
Soldat auf dem Schlachtſeld. Es iſt etwas nicht ganz klar, 
mit den Unkenntlichen. Und dann nennt plötzlich eine Frau 
hinter uns, die Nummer, um die man ſich unterhält. Zwei 
Augen, die wie im Irrſinn flackern, haben den Irrtum ge⸗ 
klärt. Es gibt keinen unbekannten Toten mehr. Nur eine 
zerbrochene Frau wankt aus dem Raum. 

:. Vater und Mutter fragen nach dem Sohn. Der Alte hat 
eine ſchwarze Schleife um den zerdrückten Kragen gebunden. 
Die Frau iſt grau, müde, vorzeitig gebeugt, wie Proletarier⸗ 
mütter in dieſem Land. Sie ſtöhnt den Namen ihres 
Kindes. Ganz nahe der grauſigen Wahrheit iſt ſie und doch 
öittert aus ihrer Stimme eine letzte Hoffnung. Und der Be⸗ 
amte, ſelbſt kotmüde, ſelbit durch herben Verluſt mit hinein⸗ 
geriſſen in dieſes Leid, weicht pflichtgemäß aus, ſchickt die 
Alten zum Knappſchaftslazarett. Läßt ihnen zwanzig Mi⸗ 
nuten irrſinnige Sual und Hoffnung, weil er muß, die beiden 
Piüerm zur ſelben Minute hinaus, in der ich den Namen in 
er Liſte der Toten finde. ‚ ‚ 
Bwei Schweſtern ſtehen in dem Zimmer, durch das der 

Schlußakkord des Todes zittert. Sie haben die Hände inein⸗ 
ander gelegt und halten ſich im Leid. Der einen riß der Tod 
den Wann vom jungen Herzen, der anderen den Verlobten. 
Frühling und Vorfrühling ſtarben zu einer Stunde. Ber⸗ 
fluchter Tod. Dreimal verfluchter Tod. 

Ein Retter erzählt 
Mit Gasmasten drangen die Retter zum Ort des Un⸗ 

glücks vor. Die Exploſion hatte die Stempel zerriſfen, 

  

Wenig Freude baran gehubt 
Der Lohndiebſtahl auf ver Zeche Königsborn 

Das erweiterte Schöffengericht Dortmund verhandelte 
geſtern gegen den Oberwöchier Mor Düniſch und den 
Arbeiter Zabel wegen des von den Angeklagten am 22. Ja⸗ 
nuar d. J. auf der Zeche Königsborn ausgeführten Diebſtahls 
von 233 400 Mark Lohngeldern, ſowie gegen die Ehefrau des 
Düniſch wegen Begünſtigung. — 

Die beiden Hauptangeklagten waren geſtändig. Sie gehör⸗ 
ten der Wachtnannſchaft dee Zeche an und harten in Kalem 
über dem Treiorraum der Zeche gelegenen Zimmer ein Loch 
in den Boden geſchlagen, durch das Zabel in den Treſorraum 
kroch und dem Düniſch das Geld zureichte Die beiden⸗ teilten 
den, Raub und flohen. Düniſch wurde dann in Hamburg ver⸗ 
haftet. Hebeſ, „hatte ſeinen, Anteil an der Beute veigraben, 
geſtand aber ſpäter, wo er ihn gelaſſen hatte. Die Zeche hat 

      

den Adern behielten, ſtreckten den Rettern ihre Arme ent⸗ 
gegen, an denen Knochen bloß lagen und verbrannte Hauk⸗ 
ſe5en unerträgliche Schmerzen verurſfachten. 

So gingen Grauen und Qual um im dunklen Schacht. 
In weißen Zimmern 

Furchtbar wurden Menſchen in entſetzliche Qual geriſſen. 
Brandbinden und betäubende Spritzen mögen ihnen vor⸗ 
übergehend Linderung bringen. Es muß dankbar anerkannt 
werden: Aerzte und Schweſtern des Knappſchaftslazarettes 
haben ſich aufgevpfert. Sie löſten die ab, die Leben und Ge⸗ 
ſundheit, nicht achteten und über Schutt und Trümmer in 
Gas und Rauch vorwärtsdrangen, um den Brüdern zu 
helfen im Schacht des Todes. 

Wettlauf mit bem Tode 
Einen ſprach ich, der gerettet wurde. Und der nun ge⸗ 

borgen in einem weitßen Saal des Lazarettes ruht. Auch 
ſein Geſicht iſt in eine weiße Maske gehlllt. Iteberall 
krallte ſich das Unglück in Menſchenantlitze, griff vor allem 
ümmer gierig nach Menſchenaugen. Der eine iſt dem Tod 
davon gelaufen. Mitten in ber Arbeit peitſchte er ihn auf, 
ließ einen ſprthenden Funkeuregen um ihn tänzen und 
gab ihm das Signal zum Wettlauf. Zum Wettlauf mit 
dem Tode. Der Start war da, wo die Funken ſprühten. 
Das Ziel lag achtzig Meter weiter. Nichts hakte der Maun 
von einer Exploſion gehört, leine Stichklamme hatte ihn 
gewarnt. Jäh packte ihn der Tod am Wirbel und ſtieß ihn 
zur Jagd vor ſich her. Bergab ging der Weg. Ueber Berge⸗ 
ſtücke und Trümmer, leiſe auf ſtaubigem Grund, raſſelnd 
auf hartem Stein. Im Taumeln und Stürzen ging die 
Lampe verloren. Der Knappe kennt den Weg im Dunkeln. 
Achtzig Meter ſind lang. Achtzig Meter werden zum raſen⸗ 
den Spurt., wenn der Tod das Tempo angibt. Aber den 
auſammengebrochenen Körper krallen die Hände weiter. 
Schieben die wunden Füße voran, bis die friſchen Weiter 
wehen. Eine Zehntelſekunde vor dem Ziel hat der Tod 
das Rennen verloren. Keuchende Lungen baben geſiegt. 

Wofür? 

In der Kammer der Toten ſtehen 30 Särge in Reih 
und Glieb. In weißen Kiſſen ringen s Knappen unter un⸗ 
ſagbaren Qualen um das Leben. 28 Kinder weinen um 
ein Leid, das ihnen unbegreißlich erſcheien muß. Mütter 
Uund, Frauen brachen zuſammen. v 
Aber die grauen Häuſer ſtehen an den Straßen. Die 
Armut wandert im zerſchliſſenen Kleid. Die Not grinſt aus 
kahlen Stuben. Krankheit und Siechtum greifen nach ſchmalen 
Kinderlörpern. Und die Sirenen rufen weiter zur. Arbeit 
und die Räder rollen unermüdlich. 
Jedes Spiel muß den Einſatz lohnen. L. dieſes bit 

ſchwere, ſchier unabwendliche Spiel mit dem Tode um d 
Lebens willen noch den Einſatz? Lohnt es noch um dieſe— 
Lebens willen? öů — 

Einmal muß doch dieſem Bergland geholfen werden. 
Dreitzig tote Knappen mahnen. ů 
„Wann findet die Liebe das Land, über dem die Fahnen 
halbmaſt wehenꝰs ů Robin. 

    

nur geringen Schaden erlitten., da es gelang., die einzelnen 
Verſtecke ausfindig zu machen. Das Gericht erlannte gegen 
Düniſch auf 372 Jahre, gegen Zabel auf drei Jahre und gegen 
Frau Düniſch auf einen Monat Gefängnis. Die. Strafe der 

erachtet. Frau wurde als durch die Unterſuchungshaft vervüßt erachte; 

Rodio-vhren arf ber Eiſenbatn * 
Ter ruffiſche Uhrmacher und Baſtler Slotnitow in 

Rollawl hat eine ſpezielle radio⸗elekiriſche Uhr erſunden, deren 
Mechanismus von der Funkſtatiam in Bewegung gebracht wird.   Sie Wünktlichkeit der Uhr iſt bis aufs Maximum geſteigert. 
Slotnikvw hat bereits ein ruſſiſches Pateni erhalten. Die 
ruſſiſche Eijenbahnverwaltung ha.-Leſchlaſten dieſe Erſindung 
zu erwerben. ö 1 

Donherstag, den 1. Anguſt 1929 

  

Tragödie oder Robinſonade? 
Das verſchwundene Schulſchiff „Köbenhavn“ 

Das däuſſche Schulſthifß „Kübeuhavn“, ein mit Scekadetten 
bemannter Viermaſter, wird ſeit Ende des vorigen Jahres 
vermißt, und die Beſorguis um das Schickſal des verſcholle⸗ 
nen Schiffes ſteint von Tag zu Tag, Die lehie amntliche Rach⸗ 
richt UÜber das verſchollene Schulſchiff betrifft ſeine Ausfahrt 
aus einem ſüdamerikaniſchen Hafen. Seither wurden nur 
undeutliche Auhaltspunkte bekannt, die befagen, daß aller 
Wahrſcheinlichkeit nach die „Köbeuhaun“ Ende Fanuar im 
ſüͤdlichen Atlantiſchen Ozean unweit der Inſel Triſtan da 
Cunha kreuzte. Trotz eifriner Nachſorſchungen ſteht man 
noch vor einem Rätſel. 

Nachdem die „Köbeyhaun“ am 14. Dezember den Hafen 
von, Buenos Atres mit Kurs auf Adelaide in Auſtralien 
verlaſſen hatte, perſtändigte ſie ſich noch auf drahkloſem Wege 
mit einem Häuiſchen und norwegiſchen Dampfer. Seither 
kam keine Kunde mehr von dem Schijf. Erſt im Mai er⸗ 
lebrS Gäſte des Dampfers „Haleſius“ von den Einwohuern 
er Juſel Triſtaun da Cunha, daß man von der Küſte aus 

während eines ſchweren Sturmes Ende Januar einen Vier⸗ 
maſter beobachtet hätte, der ſich anſcheinend in ſchwerer See⸗ 
not befand, Erkundigungen, die man daraufhin bet der 220 
Meilen ſüdweſtlich von Triſtan da Cunha gelegenen Inſel 
Goungh einzuzlehen verſuchte, blieben, erfolglos, Man wußte 
nichts über den Verbleib des vermißten Schiſſes. 

An Hand von Photographien ließ ſich die Zdeutität der 
zKöbenhavn“ mit dem im Sturm treibenden Schiff bei 
Triſtan da Cunha ſeſtſtellen. Die Einwohner, die das fremde 
Schiff beobachtet hatten, wagten allerdings nicht, in dem ſtar⸗ 
ken Sturm mit ihren leichten Booten ſich der Gewalt des 
Moeres auszuſetzen. Sie erzählten aber, daß das Schiff nur 
noch wenige Segel geſetzt hatte und langſam gen Süden ge⸗ 
trieben ſei, ohne Zeichen zu geben, daß es der Hilfe bedürſe. 

Es erhebt ſich die Frage, ob das Schulfchiff nicht ſchon ver⸗ 
laſſen war, als es ſyp geſpeuſtiſch an der Inſel vorbeitrieb. 
Deun ein Kapitän, ſo muß man doch annehmen, hätte Ver⸗ 
bindung mit dem Lande geſucht. Eine naheliegende Befürch⸗ 
tung beſchäftigt ſich mit der Aunghme, daß die in Buenos 
Aires uud Rio berrſchenden Seuchen, Peſt und gelbes Fie⸗ 
ber, die Mannſchaft ſchon völlig vernichtet hatten, als das 
Schiff ſteuerlos von den Wellen hin und her geworfen 
wuxde. Die Ungehörigen der jugendlichen Beſatzung hoffen 
noch, daß ſich die Kadetten auf eine der vielen Südſeciuſeln 
gerettet haben nud dort ſchon ſeit Monalen eine Art moder⸗ 
ner Robinſonade erleben, ohne bisher von einem vorbei⸗ 
fahrenden Dampfer bemerkt worden zu ſein. 

Es wird wieder mal gezühlt 
Volkszählung am 18. Auguſt. 

Am Sonnutag, den 18. Auguſt 1020, findet im Ghebtete der 
Freien Stadt Danzig eine Volkszählung ſtatt. Erhebungs⸗ 
behörden ſind in der Stadtgemeinde Danzig der Polizei⸗ 
präſident, in den Landkreiſen, und zwar unker Verantwort⸗ 
lichteit der Landräte, die Gemeindevorſteher, in Zoppot der 
Magiſtrat. 

Der Erhebung unterliegen alle in der Nathk vom 17. zum 
18. Auguſt 1029 im Geblete der Freien Sladt Danzja an⸗ 
wefenden Perſonen, ebenſo alle Perſonen, die ohne in dieſem 
Zeitpunkte im Zählgebiete anwefend zu ſein, im Gebiete der 
Freien Stadt Danzig ihren Wohnſitz haben 

Erfragt werden der Perſonen⸗ und Familienſtand, die Re⸗ 
ligion und die Staatsangehörigkeit, der Beruf und Ge⸗ 
werbezweig, in dem der Beruf ausgeübt würd, die Arbeits⸗ 
ſtätte, bei vorübergehend Anweſenden ferner der dauernde 
Wohnſitz, bei vorübergehend Abweſenden außerdem der 
Aufenthaltsoört. Die Beſragung erſolgt mittels Haushal⸗ 
tungsliſten, die in der Zeit vom 12. bis 17. Auguſt 19290 den 
zuſtändigen Hauseigentkümern und ihren Vertretern zu⸗ 
geſtellt werden. 

Der Spielteufel wurde ſein Verführer 
Unterſchlagungen in der Oberförſterei Stangenwalde 
Die Zahlſtelle der Oberſörſterei Stangenwalde wird 

von einem Angeſtellten V. verwaltet, von dem vor einiger 
Zeit bekannt wurde, daß er dem Spiel ergeben ſei. Die 
daraufhin augeſtellten Ermittlungen beſtätigten dieſes Ge⸗ 
rücht, worauf ſofort eine Reviſion vorgenommen wurde, die 
aber nichts Belaſtendes ergab. Trotzdem wurde B. gekündigt. 
Bei Uebergabe der Geſchäfte ſtellte ſich aber ein Fehlbe⸗ 
trag heraus, weshalb B. zunächſt feſtgenommen worden iſt. 
Elne eingehende Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Der vermißzte Gutsbeſitzer gefunden 
Er hat ſich erhängt 

Der Polizeiwache wurde telephoniſch gemeldet, daß im 
Walde am nördlichen Abhang des am Geneſungsheim in 
Pelonken gelegenen Berges eine männliche Leiche vorgefunden 
worden ſei. Die Beamten fanden einen Mann an einem 
Baume hängend vor. Die Leiche wurde durch Abſchneiden 
des Strickes aus der Lage befreit. Der hinzugezogene Arzt 
ſtellte den Tod durch Erhängen feſt. Die Leiche wurde mit 
dem Leichentransportwagen nach dem Leichenſchauhaus auf 
dem Hagelsberg gebracht. Es handelt ſich um den als vermißt 
gemeldeten Landwirt Guſtav Mohnwitz aus Oliva. Die 
Kriminalpolizei ſtellt Ermittlungen aa, ob es ſich um einen 
Selbſtmord handelt. Genaues ſteht noch nicht feſt. 

  

„Die Meiſterſinger“ auf der Waldoyer 
Dritte Aufführung hat ſtattgefunden 

Faſt ſaßh es danach aus, als wenn die auf geſtern vertagte 
dritte Aufführung der „Meiſterſinger“ ebenfalls wieder dem 
ungüiiſtigen Weiter zum Opfer fallen ſollte. In der letzten 
Stunde klärte ſich der Himmel auf. ſo daß die Vorſtellung 
pünktlich beginnen konnte. Doch bald nach Beginn gefährvete 
ein leichter Regenſchauer die Aufführung, die jedoch ungeſtört 
ihren Fortgang nehmen konute. Das Wetter blieb dann der 
Aufführung günſtig, ſo daß dieſe wieder einen prächtigen Ver 
lauf nahm. Das Publikum ſpenvete am Schluß reichen Bei⸗ 
Me und feierte beſonders Max von Schillings und Hermann 

i Lueuf, öni 
Die Pariie des Pogner ſiiißt heule, um 1. Alutzuſt, und 

Sonntag, den 4. Auguſt, Martin Abendroth, der erſte 
Baſſiſt der Berliner Staatsoper. 

Danziger Standesamt vom 1. Auguſt 1929. 
Todesfälle. Tochter des Tiſchlers Ler Barauſti, 10 T. 

Arbeiter Hermann Giebel, 40 J. 8 M. — Verwitwete Ren⸗ 
tenempfängerin Marie Baranſti geb. Griegutſch, 70 J. 10 M. 
— Inralide Max Eyke, 62 J. 10 M. — Sohn des Arbeiters 
Alfred Degler, 3 Wochen. — Ehefrau Johanna Bauch geb. 
Troll, 33 F. 8 M. — Witwe Auna Sblkowſki geb. Dahlke, 
73 J. 1 M. — Füſilier der 5. Komp. Füſ.⸗Regt. 40 Bäcker 
Karl Roß, 21 J. 7 M. — 

  

  

    



Broi mit Müillbelag 
Neue Methoden im Caßé Tandien. 

Die Möglichkeiten der Gemelnheit ſind unerſchöpflich, die 
Skala der Schikanen gegen Angeſtellte reicht bis ins ner⸗ 
meſſene, aber, obwohl man weiß, muß man manchmal doch 
ſtaunen, mit welcher ausgefuchten Abgeſeimtheit neue Wege 
geſucht und gefunden werden, um Angeſtellte zu demütigen 
uünd zu beleidigen. 

Die Danziger Oefſentlichleit iſt darüber orientlert, wie 
der, Konditormeiſter Taudien, der in der Langgaſſe ein 
UI Cafe und in Boppot eine Ftliale beſitzt, mit ſeinen 
Unteſtellten umzugehen pflegt: Ein guter Mufiker wird auf 

die Straße geletzt, weil plötzlich dem Herru „Ches“ die Naſe 
hicht mehr gefällt, ein junges Mädchen wird mit „Sau“ titu⸗ 
ltert und ihr helßer Tee ins Geſicht gegoſſen. 

Man ſollte meinen, daß dleſe „Heldentaten“ auch elnem 
Konditormeiſter Taudlen genügen, follten, und daß er fort⸗ 
an, nachdem ſein Renommee in der Oeffentlichkeit keln Renom⸗ 
met mehr iſt, keinen, Wert darauf logt, ſeinen Namen in der 
Beitung zu ſehen. Aber dem iſt nicht ſo. In der Kondltorel 
des Herrn Taudien iſt eine neue haarſträubende Gemein⸗ 
heit palflert. Drei Angeſtellte, die in der Küche beſchäftigt 
waren, haben uns über den Vorfall eine Erklärung gegeben. 

„Um 28. Duli, abends 8 Uihr, wurden uns von der Mam⸗ 
lel des Konbitormeiſters Tandlen Brotſchnitten zum Abend⸗ 
brot vorgelegt, die im Müllkaſlen gelegen hatten und von 
Katzen oder Uungezloſer bereits angenagt waren., Herr 
Taubien hat geten die Maßnahmen der Mamjiell nichts 
unternommen.“ 

Dem iſt nichts hinzuzufügen. Dleſe Behandlung der An⸗ 
geſtellten ſpricht für ſich ſelbſt. Die drel Mäbchen ſind bereit, 
ihre Erklärung zu beeiden, Es bedarf wohl keiner beſonde⸗ 
ren Betonung, daß alle drei ſofort ihre Arbeit ewünt ſint. 
und Herrn Taudien dadurch bewleſen, daß ſie gewöhnt ſind, 
in einem menſchenwürdigen Lokal zu arbeiten. Herr Taudlen 
aber, der feit langem in 70 beſchämender Weiſe nvon ſich reden 
macht, wird nach dleſem Vorfall nicht mehr geltend machen 
können, daß ſeine Bravourſtückchen „in der Erregung“ geian 
wurden, Die Kette ſeiner „Taten“ beweiſt vielmehr, daß er 
ein Meiſter. in der Mißachtüng und Mißhandlung der, Ange⸗ 
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Rabiate Gälte. Geſtern gegen 4 Uhr nachmittags wurde 
das Ueberfallkommando in ein Lokal in der Fleiſchergaſße 
geruſen, well der Inhaber von zwei Perſonen bedroht 
wurde. Zwei Arbeiter ſeien in ſtark augetrunkenem Zu⸗ 
ſtande in das vokal gekommen und hätten Getränke ver⸗ 
langt, die der Wirt verweigerte und ſie zum Verlaſſen des 
Vokals aufforderte. Einer der Herausgewieſenen habe dann 
ſeln Taſchenmeſſer gezogen und ſei auf ihn zugekommen. 
Die Uebeltäter wurden beide ins Polizeigefängnis mitge⸗ 
nommen. 

Zuſammenſtoßt an der Breitenbachſtraße. Dienstag abend 
gehen 9/u Uhr erjoigie an der Ecke Breitenbachſtraße und 
Engliſcher Damm ein Zuſammenſtoß zwiſchen der Taxe 
D3. 3320 undeinem Pferdefuhrwerk, wobei der Kutſcher des 
Fuhrwerts durch den ſtarken Anprall vom Bock geſchlendert 
wurde und unter den Wagen zu lienen kam Er verletzte ſich 
glücklicherweiſe bei dem Sturz nicht. Au dem Wagen wurde 
die Vorderachſe verbogen, das linke Vorderrad und die Deich⸗ 
ſel zerbrochen. Da der Wagen nicht mehr gebrauchsfähig war., 
wurde er auf einen freien Platz geſchoben. Das Auto wurde 
leicht beſchädigt. 

Schweinepeſt. Bei einem Ferkel des Arbeiters Maturat 
in Zoppot, Gr.⸗Katzer Straße 23, iſt Schweinepeſt amtstier⸗ 
ärztlich ſeſtgeſtellt worden. 

Gartenfeſt der Kriegsbelchädiaten. Der Reichsbundder 
Kriegsbeſchäbigten, Kriegsteilnehmer und Krienshinterblie⸗ 

benen, Ortsgruppe Oliva, veranſtaltete am Sonntag, dem 
28. Jult 1929 in Oliva, Hotel Carlshof, für ſeine Mitglieder 
und deren Angehörigen ein Gartenfeſt. Im Warten und 
Saal amüſferte ſich ſung und alt mit Preisſchietzen, Glücks⸗ 
rab, Verloſungen, Sachhüpſen, Wettlauf. Wurſtareifen uſw. 
Eine Lamplonpolonäſe mit anſchlleßendem Tanz beendete 
das harmoniſch verlaufene Jeſt, Der MReinertrag wird zur 
Weihnachtsbeſcherung für die Kriegerwaiſen und Kinder der 
Kriegsbeſchädigten der Ortsgruppe Ollva verwandt. 

Die Toten erhalten andere Pläcze 
An der Marienkirche werden ſeit einiger Zeit Bauarbeiten 

norgenommen. II. a. wird auch eine Heizungsanlage in den 
Kellerräumen eingerlchtet. Tadurch wird es notwendig, die 
in den betreffenden Räumen untergebrachten Särge in 
andere Gruften unterzubringen. Die Umbettungen werden 
heute vorgenommen. 

EErrrrrtrtrerrrrrrr 

  

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Di. D. „Albert“, 30. 7. Mitternacht Oplienau paiſiert, Alt⸗ 
eiſen, Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Eros“, 31. 7., 17 Uhr ab Gent, leer für Behnke 
& Sieg. 

Di, D. „F. W. Fiſcher“, 1. 8. 1 Uhr Holteunan paffiert, leer, 
Reinhold. 

Dän. D. „Grankrig“, 31. 7., mitttags, leer von Frederttshavn, 
Behnke & Sieg. 

Dt. D. „Wotenhoſ“, 31. 7., leer ab Lübeck, Reinhold 
Schweb. Schleppzug „Holger“ mit „Halſta III“, 31. 7, leer 

von Karlskrona, Reinhold. 
Schwed. D. „Clara“, ca. 1. S. fällin, leer. Behnke K& Sieg. 
Leit. D. „Mars“, g1. 7., 16 Uhr, léer von Trelleborg, Behnke 

& Sieg. 
Schwed, S., Mars“, mit Stelnen ſällig. 
Danz. D. „Wrottlan“, 30. 7., nachmittags Helſingör paſſiert, 

Heringe, Behnke & Sieg. ů 
Lett. D. „Naina“, 30. 7., leer von Riga, Behnte & Sieg. 
„Dän. D. „Niels Ebbeſen“, 1. 8. ab Kopenhagen, Reinhold. 
Schwed. B. „Rͤbbert“, 31. 7., leer von Gokhenburg, Poln.⸗ 

     Skaud. ů — 

  

      

ů Programm am Freitag 

11.30: Sie AAinheit⸗Waut . 15.0: Die allgemeing, Wirtſchats⸗ 
linten- Haut Meumann, Leiler der Blindenanſtali 

ranehftunde. Chineſiſche Grauen und Kinder: 
16.0—17.45; eiageeEntieog. 

2, Zum Todesigae Enricp, Ca⸗ 
rülocß, —. 18.25; LCanöw. sherichte. — 18.5: Von der, Arbeit 
Pr. J0 Heſnzelmännchen im Körper von Vlanzen gud Tieren: 

r. Johann Tembomiff. — 19.15: Nobannienacht im Natanaiſchen: 
Lila Treike. — 19.40: Meuee ans aller Melt. — 19.5): MWetterdlenft. 
—.20, Maert Wilin . cus der,Neureßgärter Ktrche in Nönfgsbera: 
aſ. MWilln Ctiſat. — 20.50: Lieder und Arien. Paul-Klein⸗ 

V * und, 
nigstal. — 18: 

karl Violette Metelthi 
Lejtuna: Alois Salzberg.         

Aie er, Müfräburg Bariton), am Flligel: Stto Selberg, — 21.30: 
laſliſche und romantiſhe Hyrik. Hans Nron. —. 27.15: Wetterdienſt, 

Taß Eetachrichten, Sporſberichte. — 22.30—2: Unterballungs⸗ und 
anzmuſtk. Letiuna: Alois Salabera.   

  

Braunbohle als Auto⸗Antriebsmittel 
Die deutſche Gasgeneratpren⸗Geſellſchaft in 
Bonn⸗Köln hat neulich einen Laſtwagen de⸗ 
monſtriert, der anſtatt von einem Benzin⸗ 
motor, von einem Gasmotor angetrieben 
wird, deſſen Generator das Gas aus Braun⸗ 
kohlenbrikettz erzeugt. Als Betriebsſtoff 

letts in Kilogramm als Benzol in Litern ge⸗ 
braucht. Dagegen koſtet die Braunkohle nur 
etwa ein Zehntel des haßtel. Sollte die 
Erſinkung talſächlich das halten, was ſie ver⸗ 
ſpricht, dann würde ſie im Automobilweſen 
eine Umwälzung berbeiführen, deren Trag⸗ 

weite ſich heute kaum überfehen lätzt. 

* 

  

Echnten, D. „Rurik“, 30. 7, 18 Uͤhr ab Stockholm, Behnke & 
Sieg. 

Franz. D. „Seine“, 31. 7., 
Gllter, Reinhold. 

Die Schiffbaunus ſtellung 
In den letzten Tagen ſind auf einigen Ausſtellungs⸗ 

ſtänden bemerkenswerke Ergänzungen und Ausweclflungen 
vorgenommen worden. So hat z. B. die Danziger Werft 
ein foeben ſertiggeſtelltes Modell ihres letzten Neubaues aus⸗ 
geſtellt. Es handelt ſich um den Dampfer „Kronprinzeſſin 
Märtha“, den die Danziger Werft für die norwegiſche Ree⸗ 
derei Stavangerſke D. S. in Stavanger, gebaut hat. Das 
Schiſf hat cine Länge von 53,34 Meter, eine Breite von 0,15 
Meter, Tleſgang von 40% Meter und eine Maſchinenleiſtung 
aeht S850 1'. S. Auch dieſes Schiffsmodell findet größte Be⸗ 
achtung. 
Anmgeſtrigen Miktwvoch ſtattete der geſamte Bau⸗Ausſchuß, 
ca. 40 Herren, der Ausſtellung einen längeren Beſuch ab und 
intereſſierten ſich ſpeziell für das Profekt des Proſeſſors Pe⸗ 
terſen betr. den Seilſchwebeliſt. Bekanntlich veſchäftigt man 

nachmittags ab Kovenhagen, 

  

  brückung der Mottlau in Ausſicht zu nehmen. 

  

    Ne rvenstärkend-bluibildend 

Nervõösen, Erschõpften 

à Celenus Chewische Indusmie Fianklum em Main 4 

    pringt das nervenstürkende, blutbilgende 
Teoiſerrin wieder Kratt ung Lebensfrische. 
Schon eine vier- bis Sechswöchentliche Kur 
zeitigt nach Arztlichen Feststellungen sicht- 
bare Eriolge. Leciferrin ist. an den heuligen 
Preisen der Lebensmittel gemessen, biilig 
und eignet sich laker auch als tägliches 
Kräfligungsmittel. ebenso zur Unterstittzung 
dler Kinder- und Wüchaerinnen · Ernührung. 

Kir .0. Urlhe V.AS M.8. Ziäir J0%, DMAIHMRe.- 

Won öechen Kranenassen narkannt end aumelnssen 
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43. Fortſetzung. 

„Geliebte!“ fühlte er. „Einzige, ſüße, angebetete Geliebte! 
Wenn ich dir belfen. wenn ich dich froh machen fönnte!“ 
Aber außerlich blieb er kühl, korreltt und zurückhaltend. 

Sie Hatten den Ausgang erreicht. „Ich nehme mir ein 
Auto. Ich weiß, in welch ſchrecklicher Aufregung Mutti auf 
mich wartet.“ 

„Sie iſt eine wundervolle Frau! Sie zittert um den Mann. 
8 * verlaſſen hat. Ein ewiges Kätſel iſt das menſchliche 

r3. 

Stella nickte traurig. Sie rei f e eeee den nn, vn eon, 
„Kommen Sie nur, gnädige Frau. Ob Sie Ihren Vater 

ſchon ſehen dürfen, weiß ich nicht, aber ich werde es mir ſo 
einrichten, daß ich zur Beſuchszeit im Povillon bin. Vielleicht 
fann ich Ihnen dann näher Auskunft geben.“ 

„Ich danke Ihnen, Herr Profeſſor!“ 
Genia ſtand am Gartentor mit den Ounden, die Stella freudig entgegenſprangen. ů 
„I0 bin ämmer von der Station bis hierher gegangen 

Aber In ſteht micht maüöelic es agi. aus vor Ungebuld. 
nicht ung⸗ lich aus, Kind. i Wregee i üd. Du bringſt gute 

eine guten, Mutti, aber auch keine hoffnungsloſen. 
Felit 02 — — E alle drei liegen in Erwin in willon. Papa und Paul ſind von i iert 
worben. Ach babe ibn ſelbit Lrwrochen Wargen ieg Lr wr 
mean I Swimaier m u x‚ 

in Schimmer von Hoffuung, ein Leuchten ging über Genigs vergrämtes, blaſſes Geſicht. wen aum Lö⸗ „Sie ſind in Erwin Felſings Händen? Das iſt ſchön. Dann wird alle noch gut werden können. Wott ſei gedankt!“ 

„ich glaube. heute kann ich Ihnen ſagen, Frau Stella, wi haben es geſchafft! redete Erwin Feljing die junge Tperclians E war ton zenent Stale⸗ Kittel aus dem erati, auſe gekommen, als Stella gerad übergi und Klß Rch 1br an⸗ E e porüberging 

  

     

  

5 „Dirklich, Herr Profeſſor? 
en?- 

„»Ich denke es. Bei Ibrem Vater, Frau Stella, wird 
nichts zurückbleiben. Wir können ihn ſehr bald als völlig 
geheilt entlaſſen. Anders fieht es fa allerdings bei Herrn 
Hainer aus. Der linke Cberarm wird ſteif bleiben, und 
wenn ietzt auch die Lebensgefahr vorüber iſt, ſo wird es 
Don! nuach eine ganze Weile dauern, bis er bier heraus 
ann.“ 
„Der arme Paul Huiner! So wird er alſo lebenslänglich 

an dieſem Unglück zu kragen baben!“ 
-Ja, aber das iit es ia nicht allein. Die Sache wird, 

ſobald er einigermaßen wieder geſund iſt, noch ein gericht⸗ 
liches Nachſpiel für ibn baben.“ 

„Er wird milde Richier finden.“ 
Das iſt ganz gewiß, Aber völlia ſtrafſrei wird er nicht 

ausgeben. Uind doch iſt trotz aller üblen Begleiterjcheinun⸗ 
gen dieie Kataſtrophe ſchließlich ſein Glück aeworden. Er 
hat ſich mit ſeiner Fran ausgeſprochen, ſie haben ſich ver⸗ 
köhnt. Frau Dagmar hat keinen anderen Wunſch mehr als 
ihren Monn geſund au wiſſen uud bei ihm au bleiben. Das 
bai ſie ihm geſagt. lind ſeit dieſer Stunde bat auch er end⸗ 
lich den Willen, gejund zu werden.“ — 

„Sie glauben, Projeſſor Felſing, es iſt Dagmars ſeſter 
Entichlun, bei ihrem Mann zu bleiben?“ 

»Ich bin danon überzeuat, Frau Stella. Sie iſt ſo tief 
netroffen durch die Geſchehniſſe, durch die Tatjache vor 
allem. daß ihr Mann nicht völlig wiederhergeſtellt wird, daß 
ſie ſich ganz gewandelt hat. Sie wird das Schickſal nicht zum 
zweiien Male brrausſordern. Ich ſelbit habe ja viele 
Male mit ihr über das alles geivrochen. Sie wiſſt i 
dieten Wall nicht nur als Arzt behandelte, das ich Auch 
menſchlich in bohem Maße ergriff und beſchäftinte, daß ich 
meine Yflicht barin ſah. nicht nur den Körpern. ſondern auch 
den Seelen zu belfen, ſoweit es in meiner Macht ſtand — 
meif es um hren Vater zꝛ:d, Samit auch :m Ahr 
Leben ging, Stellannndndn. 
ch weiß, ich — wir alle haben Ibnen Unendliches zu 

danken. Herr Profefſor!“ 
Er wehrte ſchnell ab. „Sie ſollten mich aenüvend kennen, 

Frau Stella, um zu wiſfen, daß ich nicht io redete, um Ihren 
Dank beransgzufordern. Ich Pflicht“ 

⸗„Ich weiß. Aber laßen Sie mich doch endlich einmal 
ausſprechen, was mir ſchoun lange auf der Secle brennt. 
Laffen Sie mich Ihnen danken! Hier im Krankenhaus hört 
man von allen Seiten bewundernd und voller Stannen, wie 

Iſt iede Gefahr überwun⸗ 

   

  

   

   
    

  

nur die böchſte ärztliche Kunſt vermocht hat, meinen Vater 
und Paul Hainer zu retten! Wir alle danken Ihnen das 
Leben dieſer beiden. Und daß Sie das Ehepaar nur wieder 
verſöhnt haben, iſt wunderbar!“ 

„Ich war ja nur Vermittler, Frau Stella. Die Umwand⸗ 
lung in deu Seelen ſelbſt hat die Tragödie verurſacht, die 
ia mun noch glimpflich abgelaufen iſt. Frau Dagmar iſt 
jetzt ſoweit wiederhergeſtellt, daß ſie entlafſfen werden 
könnte, aber ſie bat mich gebeten, üleiben und ihren Mann 
pflegen zu dürfen.“ — 

Im Pavillou, in dem die drel Menſchen lagen, kam eine 
ſchlanke, dunkel gekleidete Frau auf Proſeſſor Felſing zu. 
Stella prallte zurück, als ſie ſie erkannte. Es war Dagmar. 
Ihr ſchönes Geſicht war ſehr bleich und zeiate Spuren kiefen 
Leids. Ihre glastlaren wundervollen Augen hatten die 
einſtige Ruhe verloren, ſie flirrten erregt hin und her. Sie 

ſtreckte Stella die Hand entgegen und ſagte bittend: 

„Weiche nicht vor mir zurück. Stella. Ich bin deine 
Feindin nicht mehr, und war es mit Willen und Abſicht nie. 
Ich habe bier auf dich und Herrn Profeſſor gewartet. Ich 
weiß ja, baß du täglich herkommſt. Ich wollte Herrn Pro⸗ 
feſſor bitten, mir eine cinzige Uẽnterredung mit deinem 

gut, wenn alles zwiſchen uns geklärt wird.“ 

Felſing nickte. „Vielleicht muß dieſe Ausſprache noch ſein. 
Alle Beteiligten werden ruhiger danach. Weitz Ihr Gatte 
von Ißrer Abſicht, gu e Frau, und iſt es ihm recht?“ 

„Ich würde mit Pauls Einwilligung zu Ottokar gehen.“ 

„Dann ſprechen Sie ruhig mit ihm, gnädige Frau.“ Die 
beiden jungen Frauen betraten Ottokar Saldens Zimmer. 
Er hatte mit jehnſüchtigen Augen auf die Tür geſtarrt, die 
ſich bald öffnen und Stella zu ihm einlaſſen würde. Stella, 

in dieſen unſagbar ſchweren Wochen ſein einziger Troſt, 
iger Lichthie aemneian war- 

(Fortſetzung folgt.) 

    

   

    
    

       
8&r Lichtblick geéweien war.   Fabelhaftes Sic bei dieſen Cperationen geleiſtet haben, daß 

  

wird ungeſähr die doppelte Menge von Bri⸗ 

lich mit dem Gedanken, ein derartiges Projekt für die Heber⸗ 

Vater zu erlauben und dich, Stella, zugegen zu ſein. Es iit 

  

 



    

- 

oder fiel einem Ungl—⸗ 

Nr. 177 — 20. Jahrgang 

Wenn bas Ge⸗ Lantene, Menſchen, die Ppurlos verſchwinden 
Der Jall Bonbe keine Seltenheit— Wie mun ble Verſchollenen ſucht- Selbſtmordhandidaten ohne Mut 

Dos geheimnisvolle Verſchwinden des Berliner, Lanp⸗ 
gerichtsvirektors Bombe, das ſeit einigen Tagen die Auf⸗ 
merkfamleit der Oeffentlichteit gefeſſelt bält, iſt eigentlich an 
ſich gar kein peſonderer Fal. Täglich erjährt man in der 
Gentralſtelle für vermißte und unbekannte 
Tote“, die ſich im Berliner Polizeiprälidium befindet, von 
Selbftmordkandidaten, nach deren Verbleib geforſcht 
werden muß, von Menſchen, die Plötzlich ihr Gepächtnis 
ver Iloren haben, von Abenteuerern, die die Heimat ohne 
Angabe ihres Reiſezieles verlaſſen, und von Flüchtlingen ves 
Alltags, die — meiſt aus Mangel an Mut, eine klärende Aus⸗ 
einanderſetung herbeizuführen — aus einer unglücklichen Ehe 
entfliehen oder ſich heimlich vor den Folgen eines Konkurſes, 
eines Diebſtaßls, und anderer unangenehzmer Dinge bewahren 
wollen. Natürlich lommen auch folche Fälle zur Anzeige, in 
denen das Verſchwinden, auf ein Verbrechen, eine Entführung 
oder einen Mord zurückgeführt werden muß. ů 

Unter der Leitung eines Kriminalkommiffars, dem 14 Ve⸗ 
amte unterſtehen, wird bei jeder Anzeige ſofort die Fahndung 
nach den Verſchwundenen aufgenommen. 

Täglich werden im Durchſchnitt bei der Berliner Polizei 
etwa 30 Vermißte gemeldet, 

alſo faſt 10 000 im Jahr: aber mindeſtens die Hälfte dieſer 
Menſchen findet ſich ſchon nach ganz kurzer Zeit wieder ein, 
olt nach wenigen Stunden, ſo daß man die wirklich Ver⸗ 
ſchollenen, wie ſchon geſagt, auf etwa 5000 be bern kann. Von 
dieſer großen Zahl wurde im vergangenen 4 runur ein ein⸗ 
ziger ermordet; ein teſeſt Prozeniſatz verübte Selbſtmord 

üsfall zum Hpfer, und der größte Teil 
konnte von der Polizei ermittelt und feinen Angehörigen 
wieder zugeführt werden. 

Im Jahre 1926 wurden in Berlin etwas über 4000 Per⸗ 
lonen als vermißt gemeldet, und zwar am wenigſten im 
Winter — im Dezember nur 260 —, am meiſten da⸗ 
gegen im Sommer, in dem mionatlich mindeſtens 400 
und im September ſogar 435, Meuſchen aus Berlin ſpurlos 
verſchwanden. Im Jahre 1926 lehnten es 205 Berliner Jun⸗ 
en ünd 85 Mädchen unter vierzehn Jahren auf dieſe draſtiſche 
eiſe ab, länger bei ihren Eltern zu wohnen: Faſt 2000 

ZJugendliche zwiſchen dem vierzehnten und dem einund⸗ 
ſchaft aben Lebensjahr begaben ſich ebenfalls auf die Wander⸗ 

aft. 
Unter den Erwachſenen, die als vermißt gemeldet wurden, 

befanden ſich ebenſo wie unter den Zugendlichen 

byppelt ſo viel Münner als Frauen. 

Nun iſt es in einer Stadt wie Berlin ſehr leicht, in der 
Millfonenbevölterung zu verſchwinden, wenn man der bis⸗ 
herigen Umgebung übervrüſſig iſt; man braucht nur von 
Charlottenburg nach Neukölln zu ziehen und kann 
dann mit großer Wahrſcheinlichleit darauf rechnen. feine Be⸗ 
kannten weß ge freffen. Auf dieſe Weiſe verſchwinden nicht 
nur in der Reichshauptſtadt, ſondern in allen Weltſtädten 
jährlich viele hundert Menſchen; in Berlin iſt das ſogar 
ſchtvieriger als zum Beiſpiel in den angelſächſiſchen Ländern, 
die kein durchgebildetes polizeiliches Meldeweſen tennen, und 
man hat es in London tatſächlich ſchon erlebt, daß in 
manchem Jahre bis zu 20 000 Merſonen nicht mehr aufzu⸗ 
finden waren. 

ů Fälle von Gepächtnisſtörung 

oder gar von radikalem Gedächtnis ſchwund ſind häuſiger, 
als man gewöhnlich annimmt. Im Jahre 1917 kehrte der 
bekannte däniſche Mathematiker und Univerſitätsyrofeſſor, 
Riels Rielſen von cinem Spaziergang nicht nach Hauſc 
zütrilck. Bei den Nachforſchungen, die ſofort von der Polizei 
eingeleitet wurden, ergab ſich, daß der Verſchwundene noch 
am Nachmittag des betreffenden Tages im Tiergarten des 
Ausflugsortes Klampenborg bei Kopenhagen geſehen worden 
war; doch fand man bei einer Durchſuchung des Parles keine 
Spur. Am Morgen des dritten Tages tauchte Profeſſor Niel⸗ 
ſen plötzlich wieder zu Hauſe auf. Er war drei 
Tage umhergeirrt, ohne zu wiſſen, wo er ſich befand. Am 
driiten Morgen erwachte er in einer Feldhütte, die zur 

jütterung von Wild diente, und begab ſich ſofort nach Hauſe. 
as in dieſer Zeit mit ihm geſchehen iſt. weiß der Gelehrte 

nicht anzugeben. ů‚ 
„ Das iſt ein typiſcher Fall. der nur inſofern glücklicher ver⸗ 

laufen iſt, als die Gedächtnisſtörung bald von ſelbſt zurückging. 
Bemerkenswerter noch iſt iener Mann. den einmal der 

verſtorbene große Nervenarzt Profeſſor Or. Mendel in 
einer ſeiner Vorleſungen vorſtellte und der in ſeinem krant⸗ 
haften Zuſtand 

eine Wanderung von Berlin nach Bombay 

unternommen hatte. Er faßte draſtiſch am Schluß der Vor⸗ 
ſtellung die Beſchreibung des Krankheitsfalles in die Worte 
zuſammen: 

„Meine Herren, dieſer Mann iſt an den Schalter des Bahn⸗ 
hofs Friedrichſtraße getreten, um ſich ein Billett nach dem 
Bahnhof Zoologiſcher Garten zu löſen, und iſt auf dem Bahn⸗ 
hof in Bombay aufgewacht.“ ů 

In der. Tat hatte dieſer Krante nach der Mendelſchen Be⸗ 
ſchreibung richtig ſein Billett gelöſt, war am Bahnhpf Zoo aus⸗ 
Keſteeen, in ſeine Wohnung gegangen und hatte dort die 

offer gepackt. Er hat auf ſeiner Reiſe nach Indien mit Hun⸗ 
derten von Menſchen geſprochen und fand ſich plötzlich in einem 
Stadtteil von Bombay wiever, ohne ſich auch nur im mindeſten 
erklären zu können, wie er dorthin gekommen war. 
Während des Krieges und nach Kriegsende gab es zahl⸗ 

reiche Menſchen, die unter der Einwirkung der furchtbaren 
Geſchehniſſe zwar nicht ihren Verſtand, aber doch immerhin ihr 
Gebächinis verloren; ſie vergaßen ihren Namen, erkannten 
ihre Angehörigen und auch ihre Wohnung nicht mehr und 
miußten zum Teil in Heilanſtalten untergebracht werden. Daß 
dieſelbe Krankheit 

nicht nur vurch vie Kervenyrobe des Krieges, ſondern 
auch burch die zermürbende Wirkung ves 

Großſtudtlebens   

bervorgerufen werden kann, beweiſt der letzte Jahresbericht der 
ervörae 8 endoner Polizei ß man in Lon⸗ Lendener Polizei, aus dem hervorgeht, da 

d·ons; eit volieen eine auffallend große Anzahl von Per⸗ 
ſonen mit völligem Gedächtnisſchwund gufgegriffen hat; ſie 
irrten dort umher und hatten keine Möglichkeit, ſich zu orien⸗ 
neren, de ße weder die ihnen ſoeiſt vertränien Siraßenzüge er⸗ 
kannten noch wußten, wo ſie wohnten. 

Es iſt Glücksſache, Menſchen wieder aufzufinden, die 
im Dämmerzuſtand davongelaufen ſind. Da ihre Schritte un⸗ 
berechenbar ſind, kann auch der geübteſte Kriminaliſt nichts 
weiter tun, als bie Bevölkerung aller in Frage kommenden 
Gebieie äher das Ereignis äuſzuktären und vielleicht beſtimmte 
Waldungen ükkematiſch lerſchwunde Anders iſt es, wenn man 
die Ablichten des Verſchwundenen kennt. und etwa weiß, 
daß er Selbſtmord verüben wollte; ſolche Verſchollenen ſin 
olt gefunden und von-Ihrem Vorhaben abgebracht worden. Zur 
Beruhigung der Anverwandten ſei übrigens mitgeteilt, 

  

  
handlung einen Tatbeſtand an die Oeffentlichkeit, der in 

Nachſorſchungen nach dem Täter olteben ergebnislus. Erſt 

  

à Beiblatt det varitter Solkstinne 

daß kaum 15 Prozent der Selbſtmordlandidaten den 
Mut ſfinden, 

ihre Abſicht auszuführen, auch wenn ſie ſchou Abſchleds⸗ 
briefe geſchrieben haben. ů 

So haile vor einiger Zeit ein Mann ein Schreiben au das 
Berliner Polizeipräſidium gerichtet, in dem er über ſeine ganze 
Habe verfügte und die Portzei gewiſſermaßen zunt Teſtaments⸗ 
vollſtrecker ernannte. Nach vier Tagen rief diefer „lebende 
Leichnam“ angſibebend bei der Behörde an, und war hoch⸗ 
Wünden ſeiß er erfuhr, daß ſein letzter Wille, noch nicht erfüllt 

orden ſei. ———* 
Faſt alle „Selbſtmörder“ verläßt (chon bei der Waſ⸗ 

ſenbeſorgung oder bei anderen Vorbereitungen der Müt. 
Mit ihrer freiwilligen Rücktehr endet dann gewöhnlich ein 
trauriger Lebensabſchnitt, beginnt eine neue Zeit der Schaf⸗ 
fensfreude. 
„Vor Jahreu verſchwanp einmal der 14lährige Sohn eines 
Berliner Kaufmanns, und acht Tage -darauf ſchrieb eine Kran⸗ 
lenſchweſter aus einem Berliner Krankenhaus den tiefbeküm⸗ 
merſen Eltern, datz der Ausreißer an den Folgen ſchwerer 
Verletzungen geſtorben und ſeinem Wunſche gemäß in aller 
Stille begraben worden ſei. 

Eine Nachſrage in dein Krantenhaus brachte den 
ganzen Schwindel ans Tageslicht. — 

Der Burſche, der den Brief ſelbſt geſchrieben, alle. 
wurde von der Berliner Kriminnpelibesats Packer. in anem 

  

  

   

Donnersiah, den 1. Auguſt 1020 

  

Berliner Eplech ausſindig gemacht und den Eltern 
übergeben. die ſchon Trauerlleidung angelegt hatten. 
Daß es nlcht einſach iſt, einem Unglücksfall oder einem 
Selbſtinord auf die Spur zu tommen, lehrt ein Ereianis, das 
vormehreren Jahrzehnten Berlin in Auſfregung ver⸗ 
ſe6zte. Ain 1. März 1851 warteten die Sludenten der Ber⸗ 
Uunuer Univerſität vergebeus auf ihren berühmten Lehrer, den 
Philoſophteproſeſlor Friedrich Eduard Beueke. Man iuchte 
den, Gelehrten in ſeiner Wohnung, forſchte weiter und fand 
endlich am Schifſahristanal in Charlottenburga die Klei⸗ 
dungedes Profeſſors. 

Fetzt lag die Vermutung eines, Seibſtmorves nahe. Ob⸗ 
wohl, nun alles in Bewegung geſetzt wurde, die pesneaiſeh 
des Gelehrten zu finden, wariete man iwei Fahre vergeblich 
auf eine Auftlärung des Falles. Alleriei Fabeln entſtanden, 
man wollte den Philoſophen an verſchiedenen Orten geſehen 
haben, und es wurde ſogar behauptet, daß er gefangen ge⸗ 
hallen werde., Am 3. Juni 1856 fand man eudlich feine Leiche 
im Schiffahrtstanal; nie konnte ſeſtgeſtellt werden, ob er ver⸗ 
ungl““ !“ erntordet wurde oder Selbſtmord begangen hat. 

Familienzuwuchs verboten! 
Wer lein Geld hat, braucht nicht Kinder zu kriegen 

Einem Richter in Halnt Louis (u.2,A.) war ein Ehe⸗ 
ſcheidungsfall unterbreitet worden. Die beiden Ehegatten ver⸗ 
trugen ſich ſehr gut miteinanver; ſie litten nur unter ſteigenden 
finanziellen, Schwierigkeiten, da ſie bereits drei Kinder in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen aufzuziehen hatten. Lepiglich wegen dieſer 
materiellen Bedrängniſſe wollten ſie ſich ſcheiden laffen. Der 
weiſe Richter fällte das wahrhaft ſalomoniſche Urteil, daß die 
beiden Ehegatten nichtgeſchteven, ſondern drei Jahre lang 
unter Geburtenkoutrolle geſtellt werven ſollten. 

  

Es ſprang 200 Meter 
Der im Jahre 1922 nach Amerika ausgewan⸗ 
derle, Mechaniker Steinhauſer aus Rotlenburg 
in Niederbavern hat in Chilago ein neuarliges 
Segelflugzeug erſunden, von dem in Fach⸗ 
kreiſen allgemein behauptet wurde, daß es nicht 
einen Meter hoch fliegen lönne. Doch ſchon 
beim erſten Start mußte man ſich eines 
Veſſeren belehren laſſen. Auß ebener Erde 
machte das Flugzeug einen Sprung von zwöll 
Meter Höhe und über All Meter Weite. Ter 
Gleiter ſoll nunmehr in den Bergen aus⸗ 
probiert werden. — Unſer Vild zeigt Stein⸗ 

hauſer vor ſeitem Apparat. 

  

Se---trrr-- 

Ein neuer Fall Jakubowſti? ů 
Ein neuer Juſtiz irrtumꝰ Ein polniſcher Arbeiter zum Lode verurteilt / Er konnte kein Wort Deutſch 

Vor dem Verienſenat des Reichsgerichts brachte eine Ver⸗ 

vielertei Beziehung an den Fall Jakubowſti gemahnt 
uitd eine derartine Aehnlichkeit mit dem Verfahren gegen 
dieſen ehemaligen polniſchen Kriegsgeſangenen auſweiſt, 
daß man entſetzt darüber ſein muß, wie wenia die deutſche 
Roechtſprechung gelernt hat. 

Iu der Gegend von Laubsberga (Warthe) war 1922 
eln Banfhbote überfallen, ermordet und beraubt worden. Die 

im März 1923 wandte ſich ein Arbeiter an die Kriminal⸗ 
polizei nud teilte ihr mit, ein Bekannter namens Klemm⸗ 
ſtein habe ihm geſtauden, daß er 

gemeinſam mit einem Arbeitskolenen einen Bankboton 
überfallen und beraubt 

babe. Klemmſtein wurde verhaſtet, wieberholte ſein Ge⸗ 
ſtändnis, gab aber an, daß er ſelbſt nur „Schmiere geſtan⸗ 
den“ habe. Die Tat ſelbſt habe ein gewiſſer Klymek aus⸗ 
geführt. Dieſer war iuzwiſchen ausgewandert, wurde aber 
im Frühiahr 1929 wieder nach Deutſchland abgeſchoben und 
verhaftet. ů 

Vor dem zuſtändigen Schwurgericht in Landsberg an—. 
der Warthe konnte der Hauptbelaſtungszeuge des Klymek, 
ſein Mitangeklagter, Klemmſtein, nicht vernommen werden, 
da er inzwiſchen geiſteskrant geworden und ins Irrenhaus 
eingeliefert war. Es wurden nur ſeine Ausſagen aus ber 
Vorunterſuchung verleſen und im weſentlichen auf Grund 
dieſer Bekundungen Klywet zum Tode verurteilt. 

Schon dieſer Tatheſtand muß gewiſſe Bedenken erregen. 
Aus bder vor dem Reichsgericht vorgetragenen Reviſions⸗ 
ſchrift ergabeu ſich aber weitere, viel ſchwerwiegendere 
Mängel der Verfahrens. So wurde zum Beiſpiel dem An⸗ 
geklagten die Anklageſchrift zuerſt nur in deutſcher Sprache 
zugeſtellt, 

obwyhl er kein Wort Deutſch verſteht 
und uur die polniſche Sprache beherrſcht! Ferner: dem 
Angeklagten war in der Hauptverhandlung ein Beamter! 
der Staatsanwaltſchafl als Dolmetſcher zugeteilt, der nach 
der Anſi'ht den Reytſionsbegründung ſeiner A uſgabe. 
nicht gewachſen war. Er inſormierte Klymek über 
weſentliche Teil der Beweisauſnahme überhanpt nicht. So 
erfuhr dieſer nichts ron der Ansſage ſeiner Frau, vowohl 
von ihr viel für den Verlauf des Prozeſſes abhing. Auch 
daß nochmals in die Beweisauinahme eingetreten wurde, 
erfuhr er von dem Dotmetſcher nicht. Selbſt von der Ver⸗ 
leinun der ſchriftlichen Ausſage des Klemmſtein aus der⸗ 
Vorunterſuchnna erbielt er keine Ueberſetzung, obwohl ſie 
in der Hauptſache dr: Grundlage ſeiner Verurteilung war! 

So kam es denn. dan ähnlich wie im Fall Jakubowfki, 

die Verhandlung burchacführt würde, ohne daß ſie bem 
Angeklagten, der um ſeinen Kopf kämpfte, ausreichend 

0 

  

verdolmeticht wurde! 

Ibm mar es alio kaum möalich, einzugreiſen, Fragen zu 
ſtellen, Anſchuldigungen zu widerlegen, kurz: ſeine Rechte 
der Verteidigung wurden durch die mangelnde Durchführung 
ei⸗ gtiimeifhertätiskelt auf das ſchwerſte außer Geltung 
eſetzt! ů 

0 Damit aber nicht genug! Die Re 
weiter an, es beſtehe eine hohe Waheſch „ daf 
Klemmſtein, der Hauptbelaſtungszenge. ſchon zu einer Zeit 
gelſtesgeſtört geweſen war, als er die Ausſaden in 
der Vornuterſuchung gemacht hat. Sachvarſtäudige. haben 
dieſe Möglichkeit bis zu einem gewiſſen Grade beſtätigt. Wir 
faſſen zuſammen: —— b 

  

        

Klumek wurde auf Grund der Ausſage eines Menſchen 
um Tode vernrteilt, der auf der einen Seite alles 

Vutereſſe hatte, ſich ſelbſt reinzuwaſchen und Klunek zu 
belaſten, der auſ der andern Seite vielleicht nicht mehr 

als voll zurechnungsfähing gelten konnte!, 

In der Verhandlung ſeloſt diente der⸗Dolmetſcher zweiſels⸗ 
ohne nur im geringiten Maße zux Vermittlung zwiſfchen 
Augeklagtem und Gericht, ſo daß Klymek nach Angaben der 
Reviſionsſchrift in der Verhandlung von der Ausſage nichte⸗ 
erfuhr, die zu ſeiner Verurteilung führten 

Der Bertreter der Staatsanwaltſchaſt vor 
dem Reichsgericht bemerkte zu dem Vorbringen der Revi⸗ 
ſionsſchrift lakoniſch, aus dem Protokoll der Schwurgerichts⸗ 
verhandlung ergebe ſich, daß der Dyulmetſcher bis zum 
Schluß au der Verhandlung teilgenommen, hatte. Das 
Gegenteil murde aber in der Neviſion gar nicht behauptet, 
ſondern nur ſeſtgeſtellt, daß die Tätigkeit des Dolmetſchers 
ungenügend geweſen ſel. 

Das Reichsgericht verwarf die Reviſion, 
ſo daß die Todesſtraſe gegen Klymek rechtsgültig ge⸗ 
worden iſt. ů 

Wenn es auch bei der ſortſchrittlichen Begnadiaungs⸗ 
praxis der preußiſchen Staatsregierung wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, daß das Toßesurteil nicht vollſtreckt wird, ſo iſt es 
noch immer eine Ulngeheuerlichkeit, daß ein Meuſch auſ 
Grund der AusſageLe eines Irren — ähnlich wie 
im Jakubowfki⸗Prozeß — zum Tode verurteilt wurde und 
boasdar! güuſtigſten Falle lebeuslänglich ins Gefänanis 
wandert. 

E 

Vergebliche Suche 
Bombe noch nicht gefunden. — Die Mordlommiffion greift ein 

„Die am Mittwoch von der Kriminalpolizei unter Mitwir⸗ 
lung einer Kompanie Reichswehr in den Wäldern um Neu⸗ 
Globſow erneut erfolgten Nachſorſchungen nach dem ver⸗ 
ſchwundenen Vandgerichtsdirektor Bombe ſind ebenfalls er⸗ 
gebnislos verlaufen. Die Kriminalpolizei beabſichtigt nun⸗ 
mehr, ihre Ermittlungen am Donnerstag, allein fortäuſetzen 
und in das Mecklenbuͤrgiſche hinein auszudehnen. 

Inzwiſchen hat ſich auch die Berliner. Mordkom⸗ 
mifſion der Angelegenheit angenommen, da man immer 
mehr zu der Anſicht neigt, daß Landgerlchtsdirektor Bombe 
doch einem Verbrechen zum Opfer gefallen iſt. Die in den, 
letzten Tagen in den Beſitz der Kriminalpolizei gelangten 100 
Anzeigen aus den verſchiedeuſten Gegenden Deutſchlands ſollen 

darauf gaeprüft werden, ob ſie zu irgendwelchen neuen Er⸗ 
mittlungen Anlaß geben. Soweit ſich aber bisher überſehen 
läßt, iſt kaum Material darunter, das wirklich zur Klärung 
des Falles beitragen könnte. 

Auch die Hausſuchung brachte keine Aufklärting, 

Am Mittwochabend wurde in der Berliner Wohnung des 
Vermißten in der Martin⸗Luther⸗Straße vurch die Kriminal⸗ 
polizei eine genaue Durchſicht der hinterlaßßſenen Brleſe und 
Aukzeichnungen vorgenommen: 5 5 

Die grünpliché⸗Durchſuchung und Sichtung der von dem 
Vermißten hiuterlaſſenen Brieje und Schriftſtücke verlief ohne. 
Ergebnis. Auch die Vernehmung der bei Bombe ſchon 
30. Jahte tätigen Wirtſchafterin ergab irgendwelche Anhalts⸗ 
punkte für beſtimmte Spuren nicht.



  

Der Tod von Woldenburg 
Erſchütternde Szenen 

ſpielten ſich geſtern den ganzen Tag über in der Leichenballe 
ves Knappſchaflslazaretts ab, wo die 21 braven Bergleute 

tegen, die auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommen ſind. 
ſerzberreißend war es, ſpie Frauen und Kinder, Eltern und 
ränte von ihren Lieben Abſchied nahmen. Nuf den Ge⸗ 

ſichtern der melſten Tolen ſpiegelte ſich noch der Schreck des 
letzten Augenblicks. 

Die Urſache noch nicht getlärt 
Zu der Schlagwetterexploſion auf der Eiudeucbeng, 

hoffnungsgrube bel Waldenburg teilt der Grn. enſicherheits⸗ 
dienſt im preußiſchen Miniſterlum für Handel und Gewerbe 
mit, daß es noch nicht getlärt iſt, worauf die Exploſton zurück⸗ 
zuführen iſt; die amtliche Unterſuchung wird fortgeſetßt. 

Im Lauſe des heutigen Tages werden ſich ver höchſte preu⸗ 
üſan Vergbaubeamte, Oberberghauptmann Geh. Rat Flem⸗ 
Muing vonm,preußiſchen Handelsminiſtertum, und der Chef der 
Sͤcherheitskommiffton, Bergrat Haßſeldt, an die Unglücksſtätte 
gaus der Glückhilf⸗Friedenshoſfnunasgrube begeben, um die 
Urſache der Kataſtrophe feſtzuſtellen. 

3% Todesopfer in Waldenburn. 
Die ahl der Opfer der Berawertskataſtrophe hat ſich in 

der, letzte Nacht, nachdem bereits geſtern nachmittag ein 
weiterer Schwerverlehter ſeinen Wunden erlegen war, um 
zwei auf 90 vermehrt. 

Des Mordes überführt? 
IAmmer mehr Verdachtsmomente gegen den Frauennörder 
Der am 7. Jult in Verlin verhaftete Wiener Kaufmann 

Guſtav Bauer, der beſchuldigt wird, am 17. Juli 1928 die 
3g Jahre alte Katharina Felner in Wien im Lainzer Tier⸗ 
Larten ermordet zu haben, wehrt ſich zwar noch immer gegen 
die Beſchuldigung, kann aber nahezu als überſührt gelten. 

Bauer hat zugegeben, daß er am Mordlage die Katharina 
Jellner in Wien am Südbahnhof vom Trieſter Zug abgeholt 
und in ſeine Wohnung gebracht hat, was er bisher hartnäckig 
ſeleugnet hatte. Er hat weiter zugegeben, daß er von der 
ellner zwei Petze zum Verkanf erhielt, woſür er der Fellner 

1500 Schülling Auzahlung gegeben haben will. Bauer behaup⸗ 
let auch heute noch, daß die Ermordete nicht vdie Katharina 
Fellner ſei. Mit der Piſtole, die er ſich ſeinerzeit gekauft hat, 
wollte er nach ſeinen Angaben am 15. Inli 1928, alſo zwei 
Tage vor der Ankunft der Fellner in Wien, Selbſtmord be⸗ gehen, weil er ſich vor dem Zuſanmentreffen mit ihr gefurchtet 
habe. 

  

Selbſtmord am Krenz. In der ſüdſerbiſchen Ortſchaft 
Vrisnik nagelte ſich ein 40jähriger Landwirt, der ſeit einiger 
Zeit an religiöſem Wahnſinn litt, an ein Kreuz. Er nahm 
einen Hammer und Nägel, ging auf den Friedhof, holte von 
einem Crabe ein Holztreuz herab und uagelte zunächſt ſeine 
beiden Füße und dann eine Hand feſt. Am Morgen bes näch⸗ 
ſten Tages ſand man den Unglücklichen lot auf. 

Feier des Blauen Bandes 
In Erwartung der „Bremen“ 

An Vord des Ozeandampſers „Bremen“, der am Freitag in, Bremerhaven erwartet wird, ſoll anläßlich des don dem 
Schiſ aufgeſtellten Retords eine feierliche Begrüßung der 
Schiffsleitüng, durch den Bremer Senat flattfinden. Dem 
Kapttän des Dampfers wird eine Ehrengabe und den Mit⸗ 
gliebern des Schiffsſtabes ein Erinuerungs zeichen au die erſte 
glüclliche Fahrt des Schilſes überreicht werden. Die Reichs⸗ 
tegierung vird ihre Glückwünſche durch den Präſidenten ves ſümanzamtes Unterweſer überbringen laſſen. Ebenſo beabſich⸗ 
ligt der iſhen von Bremerhaven, die Schiffsleitung des 
Dampfers zu ihrem großen Erfolg zu beglückwünſchen. Den 
E der feierlichen Veranſtallungen ſoll am Sonnabend 
int, Weſer⸗Stadion eine große, volkstümliche Feier mit 
anſchließendem Fackelzug und Rieſenfeuerwerk bilden. 

Dreigehnjühriger Schüler vermißt! 
Er nahm ſich eine harmloſe Straſe zu Herzen 

Wleder einmal iſt ein Schitler ſpurlos verſchwunden, und war der dreizehnfährige Kuürt Schbning, Sohn eines Vild⸗ auers aus der Dirſchauer Straße in Berlin. 
Am Montag vergangener Woche entfernte er ſich ohne Erlaubuis aus der elterlichen Wohnung und kam erſt am Mittwoch zurüct. Eine gelinde Strafe, die er von ſeinem Vatex erhjelt, nahm, er ſich ſo zu Herzen, daß er am Don⸗ nerstag, zu ſeiner Mutter nach Kriedrichsfelde hinausging, die durt bet den Großeltern zu Befuch weilte. Dort blieb er. Am Sonnabendvormittag ſollte er eine kleine Beſorgung machen und erblelt zehn Mark mit auf den Weg. Von dle⸗ ſem Gang iſt er nicht mehr zurückgekehrt. 
Von einem Neuköllner Poſtamt aus ſchrieb er an ſeine Elterneine Karte, und teilte mit, daß er ſich das Leben nehmen werde. Nach der Handſchrift zu urteilen, muß er in ſehr aufgeregter Stimmung geweſen fein, Da er ſchon vor vierzehn Tagen in der Badeanſtalt einen Selbſt⸗ mordverſuch gemacht hat, iſt ſeine Mitteilung durchaus ernſt . nehmen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich in den eltowkaual geſtürzt hat. 

  

  

Zwei Poligeibeamte ſchwer verletzt 
In der vergangenen Nacht wurde die Polizei in eine 

Wohnung nach dey Alleeſtraße in Wanne⸗Eickel (Nuhrgebiet) 
gerufen, wo ein kürzlich aus dem Gefänanis entlaſſener Ar⸗ 
beiler die Möbel in ber Wohnung ſeiner Schwägerin demo⸗ 
lierte und ſeine Verwandten mit der Axt bedrohte. Als die 
Poliiſten den Mann feſtnehmen wollten, zog dieſer ein 
Meſfer und verletzte die Poliziſten ſchwer. Einem Beamten 
gelang es jedoch, ſeinen Dienſtrevolver zu ziehen und auf den Mann zu ſchießen. Die Kugel durchbohrte dieſem den Oberſchenkel und verletzte ihu ſo ſchwer, daß er auf dem Wege zum Krankenhaus verſtarb. Die Polizeibeamten wur⸗ 
den mit ſchweren Stichverletzungen in das Krankenhans ge⸗ 
ſchafft, wy elner ſofort vperlert werden mußte.   

  

  

Auntobus in Flammen ů 
In 5 Minuten ansgebrannt, die Fahrgüſte gerettet 

An Großen Stern in Berlin, auf dem Wege vom Branden⸗ 
burger Tor zum hof Tiergarten Her „ geriet am Diensteg⸗ abend ein Autoomnibus der Berliner erlehrigeſellchet in Brand. 
lnnerhalb fünf Minuten war der Wagen vollftändig ausgebrunmt. 

Ziig ber Feuerwehr, der an die Unglücksſtelle entßandt worden 
war, mühte ſich des barauf beſchränken, die umſtehenden Bäume 
vor den Flammen zu retten. Die Fahrgüſte des dicht ezten Wogens konnten ſich ins Freie retten, 
Umſfang angenommen hatte. 

bevor das Zeuer größeren 

Die Schuldigen an bem Mafſfentod 
„Veſtris“ war zu ſchwer beladen ‚ 

Tas engliſche Fapdecleemhnilteriun, teilt mit, daß die Unter⸗ ſuchung über die Urſachen, die am 12. November 1928 zu dem Unlergang des 11000⸗Lonnen⸗Dampfers „Veſtris“ geführt 
haben, in einer Ueberſchreitung der Maximallabefähigteit ves 
Schiffes zu ſuchen iſt. Die „Veſtris“ habe bereits bei der Aus⸗ 
fahrt von Neuyork viel zu tief gelegen und ſei in keinem tabellos ſeetüchtigen Zuſtande geweſen. 

Die Schuld an der Kataſtrophe, die 112 blühende Menſchen⸗ leben erforberte, mißt das Unterſuchungsgericht dem Geſ⸗ äfts⸗ führer der zuſtändigen Schiffereigeſellſchaft, dem Agenten der 
engliſchen Reederei in Reuyork, einem Fachangeſtellten der Firma und dem apitän des Schiffes zu. Die Zahl der Todes⸗ opfer wäre nach Anſicht des Gerichts keineswegs ſo hoch ge⸗ weſen, wenn die Hilferuje nicht ſechs Stunden zu ſpät GE 
geſandt und der Befehl „In die Rettungsboote“ nicht zu ſpät ausgegeben worden wäre. 

Ihm wirb auch ſo nicht viel geſchehen 
Graf Stolberg nicht gellteskrant 

„Auf eine Anfrage der Hirſchberger Unterſuchungsbehörde hat Profeſſor Dr. Schulze in Göttingen, der zur Zett den Grafen Chriſtian unterfucht, erklärt, daß die Untetſuchung. in den erſten Tagen des Auguſt beendet ſein werde. Er werde dann das Gutachten ausarbeiten und einſenden. Er könne 
aber ſchon heute ſagen, daß bei dem Grafen Chriſtian eine 
die ſtrafrechtliche? Verantwortung ausſchlietzende Geiſtes⸗ krankheit uicht vorliege. Nach dem Eingang des Gutachtens von Profeſſor Schulze wird die Vorunterſuchung in der 
Sache geſchloſſen werden. b 

  

  

„Ueberfall auf einen Stettiner Kaſfenboten. Geſtern nach⸗ 
mittag gegen 1 Uhr wurde ein Kaſſenbote der Firma Franz 
Mandt in Stettin überfallen. Es wurde ihm Kleiſter ins Ge⸗ 
ſicht geſchüttet und ihm dann eine Taſche mit 4000 Mart ent⸗ riſſen. Von dem Täter fehlt bisher jede Spur, 

roßfeuer. In Erlenbach bei Obernburg am Main brach 
geſtern miktag ein Brand aus, der, da die meiſten Einwoh⸗ ner auf dem Felde waren, raſch größere Ausdehnung an⸗ 
nahm und insgeſamt ſechs Häufer und fünf Scheunen ein⸗ 
äſcherte. Nach mehrſtündigen Bemühungen der Wehren 
benn- dem raſenden Element endlich Einhalt geboten wer⸗ 
en. 
Rieſenbrand in Seraſewo. In Serajewo entſtand in der 

vergangenen Nacht ein Brand, der mit äußerſter Heſtigkeit 
in den Magazinen des Bahnhofes wütete. Der angerichtete 
Sthaden wird auf 8 Millionen Dinar geſchätzt. 

  

Sressr, SAlisen-Ausverkauf sporthaus — — —1——1—— ——— 
in allen Abteilungen beginnt ab heute, den I. August 

Es kommen zum Verkauf: 

Triketasen / Badeartikel 
Tennissehläger 

ů Auf alle anderen Waren 10 % Rabatt —.2422᷑:2.———t. 

  

Revolution in der Kammermufihꝰ 
Die Feſtſpielwoche in Baden⸗Baden 

Das dies jährige Kammermuſkfeſt, das ſonſt in Donau⸗ Eſchingen ſtattfindet, hat Baden⸗Baden als Wirkungsſtätte gefunden. An ſich eine glückliche Wahl, da Baden⸗Baden mehr im Berkehr liegt, als Donau⸗Eſchingen. Man geht mit der Zeit mit. Vielleicht bedeuten Symphonien, Opern und Sonaten nicht mehr die Zeichen der Gegenwart, ſondern eher Jazöorcheſter und mechaniſche Begleitung von Filmen. Dies berückſichtigte die kam ermuſikaliſche Ver⸗ anſtaltung, trotzdem die Tonfilmbegleitung im Grunde ſehr wenig mit Kammermuſik zu tun hat. Aber es beißt, ſich dem Geiſt der Zeit fügen. Deshalb ſtand im Mittelpunkt des erſten Teils die Borführung vaon ſieben Tonfilmen, die das Deutſche Tonſilm⸗Syndikat (Tobis) hergeſtellt hatte. Daßs Publikum nahm großes Intereſſe daran, aber das will im Grunde wenig beſagen. Es iſt fraglich, ob alle Möglichkeiten einer muſikaliſchen Filmbegleitung dabei aus us Buobleem iic, 5 
problem liegt darin: Soll man zu einem ilm eine Originalbegleitmufik komponieren, etwa im Stil bes Mei ſchen Komppſttion zum Panzerkreuzer „YPstemkin“, vber ſoll mau, aus Opern, Somphonien und anderen muſikaliſchen Produkten ein Vrixed⸗Pickles änſammenſetzen in der Art der Schmidt⸗Gentner und anderer bedeutender Filmkapell⸗ teiſter. Die Aurſammengeſetzte Muſik hat etwa den Vorzug, daß der von Rührung ergriffene Zuſchauer in ſeinen ſenti⸗ mentalen KKrie ang..Ae⸗ durch Toscas⸗Gebet oder icß, „-Arie aus „Aiba“ noch weicher geſtimmt wird. Aber nicht immer treffen die genialen Zuſamneuſtoße den Dihnwert, auth und ſo 05 eß beſſer, Miuſt Zu einem großen rk, eine gryße, originale ſük erſchaffen wird. — — — Daiech die Mabivaß abgeſehen uun hen Ton⸗ SSTöerrung Surch die Radivübertragung werden. Jeder Orcheſterton klingt wattiert und undynamiſch. Das ißt bei den deutſchen wir bei dem amerikaniſchen Verfahren der Fall. Es iſt Msn pieli Eue, Mann ober achtsig Bes zm veteikerfinger⸗Vorſpi⸗ abquälen, die Tonſtärke iſt immer dieſelbe. Außerdem müſfen ſich die Eurondter au Die ſonderbaren Infrrumentationen amerikauiſcher Tonfi eswöhnen. Hür ein mit Puceini ernährtes Kindergemüt iſt eSſchwer, Jaszzrhuthmen beim Tode des Stars zu hören. Borrecht der Amerikaner, mit bieſen Dingen nirtuns 2u beüiient Aber auch ber Europäer löſt ſich von der alk⸗ Heiligen Tradition und ſucht neue Bege. Wis TFilmmuſik, bleichgültig. ab ſte ſonkroniniert mit dem Filmſtreifen läuft vder Pbißte ein Orcheſter vriginel selebriert, unterſtreicht das ſilrniſche Geſcheßen, akzentuiert es: jetzt gewiſſe Dinge unter Stheinwerferbeleuchtung. So machtée es Meiſel in ſeiner 

    

    

  

   
und ſo macht 

in ſeiner muſikaliſchen Studie 
„Melodie der Welt“. 

Hört man aber dieſe Melodien und Rhuthmen gelöſt von dem Film, wie es in Baden⸗Baden der Fall war, dann fühlt man, daß dieſe Partitur ſicherlich ſehr gutklingend und ge⸗ ſchmackvoll, aber kaum von⸗ einem ſelbſtändigen Wert iſt. Was bedeutet „Melodie der Welt,, wenn das Bild fehlt, wenn der Grund ſehlt, um deſlen Willen dieſe Muſik über⸗ baupt zum Leben erwachte. 
Oscar Bie ſchlug einmal in ſeinem großen Werk „Die Oper“ vor, Wagners Trilogie, der „Ring des Nibelungen“ nicht als Over, ſondern als viertägige Symphonie aufzu⸗ führen. Dies Experiment iſt noch nie gemacht worden, aber dieé Experimente, Filmmuſik ohne Film zu ſpielen, beweiſen. daß ſich ſelbſt ein ſo großer Kritiker und Muſiktheoretiker 

wie Oscar Bie geirrt hat. 
Filmmuſik iſt vielleicht ein bisher ungeahntes Betäti⸗ gungsfeld für Komponiſten, und es iſt gut, daß das dies⸗ jährige Muſtkfeſt in Baden⸗Baden in erſter Linie dieſe modernen, nenartigen Kompoſitionen in den Mittelpunkt des Intereſſes rückte. Was heißt hier Irrtum, jedenfalls iſt ein nener Weg beſchritten worden, abfeits ber ewigen Sonaten oder Symphonien. —t. 

e es auch Wolfgang Zeller 
zu dem Ruttmann⸗Film 

  

As Preisgusſchreiben für Arbeiter⸗Symphonien 
Die vom Soziäaliſtiſchen Kulturbund eingeſetzte Muſik⸗ Kommiſſion bat die Kompoſitionen, die durch das Preis⸗ ausſchreiben vom Oktober 1928 eingereicht waren, geprüft. Dem Preisrichterkollegium gebörten die Herren an: Dr. Affred Einſtein, Prof. Dr. Georg Schünemann, Prof. Paul Hindemfih. iben, Prof. Walter Gmeindl in Vertretung von Klaus Pringsheim. Es waren im ganzen 8² Kompoſitionen eingereicht, von denen 22 in die engere und 14 in die engaſte Bahl kamen. Ulnter dieſen Komvo⸗ 522: it 85 E lelde 2 Dammerwerk“ Int Hermann 85 Dichterkelde⸗Weſt mit einem halben Preis (1500 Mark) ausgezeichnet worden. Der vulle Preis konnte dem Werk nicht Snerkannt werden, da die Arbeit nicht allen Bedingungen Seds Preisausſchreibens entjprach. Weiterhin wurden die Berke: „19. November“, von Berthold Gold⸗ 

  

     

     

     

  

   
ichmidt, Dar: 1328“, von Karl Hermann Pillnen, ůW Köln a. Rh., zur Au hrung empfohlen. Ferner hat der Prüfungsausſchuß beichloſſen. die Kompofitionen: eſt honos Arbeit iſt 
„Aübesabl“ von Hugo Lo. 
Architektür“ von Friebrich 
än nennen. 

„Labor 
Ehre“ pon Ilian Gotbor, Sien: 

. Bonn a. Rh.: „Klang und 
ſenhslft, Lübeck, anerkennend 
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„Ilborian Geyer“ auf der Freilichtbühne 
Die Feſtſpiele in Heidelberg 

Die Wahl des „Floriau Geyer“ bewies von neuen, 
daß die Veranſtalter der Heidelberger Feſtſpiele ein feines 
Gefühl für die Möglichkeiten des Hiſtoriſchen Ortes gezeigt 
haben. Der Bandhausſaal des Schloffes erhebt ſich über 
Perkeos gewaltigem Gewölbe. Seine Stiruwand wird von 
drei gothiſchen Fenſtern begrenzt, hinter deren Silhouette 
der Tag verliſcht. — 

Geſpaunt in dieſen Rahmen, eingefügt in die Quadern 
des Baues, der, da kein Vorhang Bühne und Auditorium treunt, binübergreift zur lauſchenden Menge, hat Rudolf 
Rittuer, der Sechzigjährige, der ſeit 22 Jahren der Bühne 
kernblieb, die Tragödie mit ſeltener Eindringlichkeit, dieſes 
Mal als Regiſſeur geſtaltet. Er, der mit jenem Florian Geyer von der Bühne ſchied, um in der Einſamkeit ſeiner 
ſchleſiſchen Heimat unterzutauchen, der damals noch durch 
jene Rolle Lovis Corinth zu ſeinem „Führer der ſchwarzen Schar“ inſpirierte, hat durch die Wahl Heinrich Georges für die Hauptrolle eine glückliche Hand bewieſen. 

George hat zu ſeinen vielen anerkannten Leiſtungen eine 
neue Tat gefügt. Nicht den rebelliſchen Ritter gegen Kaſſer 
und Kirche, ſondern den gelehrten Kopf und die von Willen und Vrſtanb gemeiſterte Kraft hat er geſtaltet. So kam es, 
daß die verhaltenen Szenen, die Stellen der inneren Einkehr und des ſeeliſchen Schmerzes beſonders ergreifend waren. 
Doppelt tragiſch ſein Tod. Mit ihm fällt nicht nur der 
Traum von Einheit und Freiheit, mit ihm fällt oͤie Wahr⸗ 
beit und das Wiſſen, mit ihm ſinkt die Morgenröte einer neuen Zeit zurück ins ungewiſſe Dämmern. Franziska 
Kinz, blutvolle Marei Ernſt Buſchs durchgeiſtigter Löffel⸗ 
bolz⸗ Heinrich s unseſtümer Schüferhannes fielen noch beſonders auf ‚ 
„Das ſtarke Erlevnis dieſer Aufführung, das die auser⸗ wählte Schar der Hörer zwei Stunden in tiefſtem Bann Hielt, lsst einige Mängel, ſo vor allem dén verfehllen 

Schluß, gern vergeſſen. Die Tragödie wurde gemeiſtert von Rittner, getragen von George, das Spiel geſtaltete ſich z einer lebhaften Ovation für Gerhart Hauptmann. H. E. 

  

      

Einen Literaturpreis bat die Stadt Lemberg ſoeben ge⸗ 
flitet, nachdem in den letzten Jahren ſchon mehrere polniſche 
Siädte, ſo Warſchau, Lodz, Poſen und Kattowitz, derartige 
Preiſe ausgeſetzt haben. Der Lemberger Preis beträgt 7 Zlotu. — Auch die Stadt Bromberg hat jetzt ihren Literatur⸗ preis, und zwar im Betrage von 5000;: Zlotg, der alle drei 
Jahre verliehen werden ſoll. Den Preis können nür aus Weſtpolen ſtammende Dichter erholten. ů 
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Köln Inlernatisnele Abendwettkümſe in 
Lammers wurde Zweiter. 

Das gut zuſammenceſetzte Programm der internattonalen 
Leichtathletiſchen Abendwettkämpfe am Mittwoch in Köln 
vermochte nur 6000 Beſucher anzulocken. 

Eingeleitet wurden die Wettkämpfe mit dem 110⸗Meter⸗ 
Hürdenlaufen in der Reihenfolge von innen nach außen: 
Rockaway (Amerika), Winneke (Duisburg 90), Gabp [Eng⸗ 
land) und Welſcher (Frankſurt. Rockaway gewann einen 
ſicheren Vorſprung vor Gaby und Welſcher, jedoch hatte 
er das Pech, bei der letzten Hürde zu ſtraucheln und dabei zu 
Fall zu kommen, ſo daß er ausſcheiben mußte. Gaby be⸗ 
endete das Rennen knapp vor dem Frankfurter Welſcher in 
15,4 Sekunden. 

Sehr intereſſant verliefen die beiden Vorläufe zu dem 
100⸗Meter. Der Amerikaner Tolan ſiegte im erſten Lauf in 
10,6 Sekunden mit einer Bruſtbreite vor Salz, dem 
Schleske Il dichtauf folgte. Im zweiten Vorlauf war der 
Turnermeiſter Lammers, der für den V. f. B. Oldenburg 
ſtartete, klar überlegen und ſchlug den engliſchen Meiſter 
Lan London ſomie Fonath (Hannover) in 14,8 Sekunden. 
Den Endlauf beſtritten von innen nach außen Salz, Londyn, 
Lammers, Schleske, Jonath und Tolan. Salz führte bis 
ů0 60 Meter, dann rüickten Tolan und Lammers auf und 
fonmten ibn kurs danach paſſieren. Im Finiſh blieb dann der 
Amerikaner um Bruſtbreite vor Lammers in 10,/4 Sekunden 
Steger. 

Am 800⸗Meter⸗Lauf gewann Böcher (Berlin) mit ſicherem 
Vorſprung in 1:56. Bruſt an Bruſt kämpften Müller und 
Sera Martin um den zweiten Platz, den der Franßoſe kuappy 
für ſich rettete. Vierter wurde der Dresdener Tarnogrofki 
vor Engelhard⸗Berlin. 

Die reſtlichen Konkurrenzen hatten ſolgende 
Ses,). Wi 400⸗Meter⸗Hürden: 1. Viel (Frankreich) 54,8 
Sek., 2. Jöniſch (Köln) 55,8 Sek,, 3. Dr. Peltzer (Stettin) 
56 Sek. — 200. Meter: 1. Tolan (Amerika) 21, Sek., 2, Han⸗ 
lon (England) 21,8 (Handbreite zurück), 8. Krämer (Köln) 
22,2 Sek. — 400 Meter: 1,. Bowen (Amerika) 47,6 Sek., 2. 
Moulines (Frankreich) 48,3 Sek. (neuer franzöſiſcher Re⸗ 
kord), 8. Hammergreéen (Schweden) (3. Meter zurück). — 
1500 Meter: 1. ſHaun (Stuttggart) 2. Iſo⸗Hollo Finuland) 
1508,8, 3. Petri Hannover) (5 Meter zurück. — Kugelſtoßen: 
1. Hirſchſeld (Allenſtein) 15,10 Meter, 2. Sexton (Amerika) 
14,16 Meter, 3. Noé (Frankreich, 14,05 Meter. Speer⸗ 
werßen: 1. Szepes 6. Hriel 66.73 Meter, 2. Schnackerts 
(Köln) 58,30 Meter, 3. Hriöld (Finnland) 52,0B Meter. — 
ochſprung: 1. Sexton (Amerikaſ 1,85 Meter, 2. Phillipion 
Frankreich) 1,900 Meter, 3. Prjöld (Finnland) 1,80 Meter 
(durch Stechen entſchieden). — Stabhochſprung: 1. Sturdy 
(Amerika) 3,96 Meter, 2. Wegener 3,70 Meter, 8. Stechemeſſer 
(Köln) 9,50 Meter. öů‚ 

Worauf es uankommt 
der richtiße Auſſchlag beim Tennis 

Wer mit dem weißen Sport nur halbwegs vertraut iſt, hat ſchon 
oft darüber geſtaunt, daß Spieler, dioe, über einen ſtarten Vorhand⸗ 
Und füber einen ganz guten Rückhandſchlag verfügen, einen ſchlech⸗ 
ten Aufſchlag haben. Ihr erſter Ball iſt gewöhnlich nicht icharf; ů 
— und der zweile endet dann in einem Doßpelſehler. Dabel 
ommt dem 

richtigen Auſſchlag 

aus zwei Gründen eine beſondere Wichtigleit zu. Erſlens iſt der 
Aufſchlag die. Chance des Spielers, die man gewiſſermaßen eine 
Vorgabe nennen könnte, und zweitens ſind die Fehler, die man 
ſich einmal beim Aufſchlag angewöhnt hat, ſehr ſchwer abzulegen. 

Zunächſt: Wie hält man den Schläger richtig? Der Daumen 
muß rund um den Griff gelegt werden, darf nicht auf dem Griff 
parallel mit dieſem aufliegen. Was die Fußſtellung betrifft, ſo 
dürfen die Beine nicht in eiper Linie ſtehen, ſondern der linke Fuß 
muß ein wenig vor dem rechten geſetzt werden. 

Ver Blick darf nicht auf das Netz, 
ſondern muß auf das Spielfeld gerichtet ſein. Von großer Wich⸗ 
tigleit iſt die Verteilung des Körpergewichts. Beim Ausholen muß 
das. Schwergewicht auf dem rechten Fuß liegen; wenn der Schlag 
beender iſt, muß es auf den linlen Fuß üͤbergegangen ſein. 

Der Aufſchlag ſelbſt muß in folgender iſe vor ſich gehen: 
Wenn ſich der linke Arm hebt, um den Fall geradeaus in die Höhe 
zu werfen, dann muß auch der rechte Arm mit dem Schwung be⸗ 
ginnen. Der linke Arm muß den Aufſchlagball ſo hoch werſen, daß 
ihn der rechte, geſtreckte Arm mit dem Schläger gerade in dem 
Augenblick Krreicht, wenn er abwärks zu fallen beginnt. Um den 
Ball in zugleich abwärts und ſchräg verlaufender Flugbahn über 
das Netz zu ſchicken und ihm dabei große Geſchwindigkeit zu ver⸗ 
leihen, müß beim Schlag die Hand ſeſt, aber nicht krampfhaft um 
den Griff geſchloſſen werden. Im Anfſchlag ſoll, wie der berühmte 
Meiſter René Lacoſte ſagt, pereint ſein: „Die Energie, der Schul⸗ 
Wingpeie Kraft des Rückens, das,Körpergewicht und die. Stärke aller usteln.“ — 

Sämtliche zum richtigen Aufſchlag erforderlichen Körperbewe⸗ 
gungen ſind durchaus natürlich und bei gutem Willen und Auf⸗ 
merkſamkeit nicht zu ichwer auszuführen. 

Uebung und immer wieder Uebung 

im Aufſchlag, zunächſt allein, dann nach Möglichkeit mit einem 
beſſeren Spieler, wird ſicher zu einem Erfolg führen. ů 

Es. kommt jelbſtverſtändlich noch auf eines ſehr viel an, und   zwar auf die Beherrſchung der Nerven. Nervoſität macht Unryhig meldet wird, mit der Schuhfößhrit. 

und iſt durchaus vnon Nachteil. Bei Turnieren kann man ſehr oft 
beobachten, wie erſtklaſſige Spieler, wenn ſie unruhig geworden 
ſind, einen ganz ſchlechten Aufſchlag Kien; Beim Türnierſpieler 
lommt auch die augenblickliche, Dispoſition in Frage. Lacoſte bei⸗ 
ſpielsweiſe erzählt, daß ihm ein untrügliches Gefühl vorher jage/ 
ob er gut oder ſchlecht ſpielen werde. Aber Nervoſität und Dis⸗ 
poſition darf ſich nur ein Meiſter erlauben. Anfänger müſſen 
ü0 und gleichmäßig ſein. und immer wieder üben. Das iſt die 
unerläßliche Vorbedingung. 

Ive Dundee disanaliſlziert 
Der Exweltmeiſter im Weltergewicht, Joe Dundee, wurde 

jetzt wegen Tiefſchlages in ſeinem Aalſite Kampf gegen Jack 
Fields auf unbeſtimmte Zeit disquallfiztert. Die Diäquali⸗ 
fikation Dundees iſt inſofern ſchmerzlicher als die von Schme⸗ 
Helet i für 22 Staaten gilt und Dundee ſomit ganz kalt⸗ 
geſtellt iſt. 

Iyluͤndiſche Sportſtudenten in Danzig 
Neuartige Sportvorführungen. 

Gelegentlich der Nordiſchen Woche in Kiel im Juni d. J. 
erregte eine Gruppe joländiſcher Studenten ſehr erhebliches 
Auffehen durch ihre Vorführungen aTuf dem Gebiete der 
Leibesübungen. In Osland hat ſich eine große Anzahl alt⸗ 
nordiſcher Leibesübungen erhalten, die in dem bekaunten 
„Glima⸗Ringkampfe“ gipfeln. 

Auf Veranlaſſung des Herrn Stadtturnrats Brödersen 
in Kiel, hat die tsländiſche Studentengruppe eine Veſichti⸗ 
gungsreiſe durch, Deutſchland angetreten, bei der ſie regel⸗ 
mälllg Proben ihrer turneriſchen Durthölldung vor größe⸗ 
rem Kreiſe gibt. 

Es iſt der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen möglich ge⸗ 
weſen, ca. 20 isländiſche Studenten am Schluß ihrer Beſich⸗ 
tigungsreiſe durch Deutſchland vom 16. bis 18. September 
1920 nach Danzia zu bringen, wo ſie am Monkag, dem 16. 
September, in der Sporthalle den ſportlichen Teil ihrer Vor⸗ 
werdened 1 Cert n Wieſen Boriüuhr VW hol als Juſ zeigen 

en, Der Ertrag dieſer Vorführung ſoll als Zuſchuß zu 
den Reifekoſten der Isländer dienen. Buſchiß 

Die Vorvereitung der Beſichtigungsreiſe liegt in den   Händen der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, Hanſavlatz 75 
(Gymnaſtikhaus), die gerne jede gewünſchte Ausknunft erteilt. 
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Die Lage am Danziger Holzmarkt 
Das Geſchäft geht ſchleypend 

Schleppender Geſchäftsgang, unveränderte Preiſe in Polen, 
befeſtigte Frachtfätze ſind die, charakteriſtiſchen Merkmale der 
Sommerſalſon im Danziger Holzexport, Da England leine 
erhöhten Preiſe zugeſteht, ſo iſttes verſtändlich, daß von Dan⸗ 
ziger Holzexporteuren mitunter auch folche Geſchäfte gemacht 
werden, t denen ſie ſich in normalen Zeiten nicht bereit 
finden würden, In Schwellen kamen Abſchlüſſe auf einige 
zehntauſend Stück zum Preiſe von 4 — 6 — 7 Sh. pro Stilct 
zuſtande. Am Eichenmarkt hat ſich vdas Angebot aus Polen 
borarößert. Die Abſchlüſſe auf Waſſerholz mehren ſich lang⸗ 
ſam; die zahlreicher werdenden Beſichtigungen führen jedoch 
immer noch ſelten zum Abſchluß, da Käufer und Verkäuſer 
eine zu große Preisdifferenz ſcheidet. 

Imi erſten Halblahr 1929 iſt die Holzausfuhr über Danzig 
gegenüber dem erſten Halbjahr 1929 weiter zurückgegangen, 
uud zwar von 556 587 Tonnen im Vorjahre auf 287 39, Ton⸗ 
nen im laufenden Jahre. Intereſſant iſt ein Vergleich der 
poluiſchen Holzlieferungen nach England im erſten, Halbjahr 
1927, 1928 und 1929. Es gingen in. dieſen Zeiträumen die 
polniſchen Holzexporte nach England von 440 000 auf 190 500 
und in vdieſem Jahre bfür 63 000 Loads für weiches 
Schnittholz zurück, währeud, für hartes Schnittholz die ent⸗ 
ſprechenden Zahlen im Jahre 1926 auf 590 000, 1928 auf 
745 500, 1929 auf 582 400 Kubikfuß lauten. Während Polen 
im Weichholzexport noch im Jahre 1927 in der Holzeinfuhr 
Euglands weitaus an erſter Stelle ſtand, wurde es im Jahre 
1928 von Riga überflügelt und von Schweden annähernd er⸗ 
reicht. 1929 rückte Polen au die ſechſte Stelle hinter Rußland, 
Finnland, Lettland, Schweden und die Vereinigten Staaten. 

Vorzeichen ſür den beutſch⸗polnijchen Handelsverragn 
Es gibt wena Vieh in Deuiſchland — Die Preiſe ziehen 

unaufhörlich an 

Auf den Berliner Viehmärkten haben ſich in den letzten 
Tagen ſtarke Preisſteigerungen durchgeſetzt. Es handelt 
ſich dabet um keine Einzelerſcheinung. Die gleiche Be⸗ 
wegung iſt auch auf anderen Märkten ſeit längerer Zeit feſt⸗ 
zuſtellen. 

Wie ernſt die Lage betrachtet wird, gebt daraus hervor, 
daß ſich die Regierung mit dem Gedanken tragen ſoll, für 
den 1. September eine neue, Viebzählung anzuſetzen. Die 
Viehſtapel müſſen ſich in Deutſchland ſeit der letzten Zäh⸗ 
lung ſehr ſtark verringert haben, ſonſt wären die oben an⸗ 
Leclechn Preisſteigerungen nicht möglich. Man muß dabei 
Eerückſichtigen, daß die Preisbewegung im Hochſommer bei 

ſtärkſter, Hitze erfahte wo erfahrungsgemäß der Fleiſch⸗ 
genuß ahnimmt. Mit Eintritt' der herbſtlichen Jahreszeit 
werden ſehr wahrſcheinlich die Preiſe noch, ſchneller in die 
Höhe klettern. Heute iſt aber, das Fleiſch für die breiten 
Schichten kaum noch erſchwinglich. 

Die Metzger melden auch, daß von der arbeitenden Be⸗ 
völkerung weit weniger als ſonſt gekauft wird. Sie kann 
die Mittel für Fleiſch eben nicht mehr erſchwingen. Es iſt 
alles zu tun, um der drohenden Einſchränkung der Lebens⸗ 
haltung entgegenzuwirken. Um ſo uUnverſtändlicher iſt es, 
daß ſich die Zollfreunde in Deutſchland immer noch gegen 
bie. Einſuhr polniſcher Schweine wenden. In Rückſicht auf 
die Lebenshaltung der breiten Maſſen wird die vermehrte 
Einfuhr von ausländiſchem Vieh eine Notwendigkeit. Auth 
ſb kann nur eine Preisſtahilſicrung erzielt warden, woran 
die Landwirtſchaft das größte, Intereſſe hat. Die zu voben 
Preiſe verführen ſelbitverſtändlich zu einer Ueberproduk⸗ 
tivn, der dann wieder Kriſen folgen werben, wie wir ſie im 
vorigen. Jahr auf dem Schmeinemaxtt erlebi baben. 

  

   

u ierung in ber deuiſchen Schuhinduſtric, Die Gelo⸗ 
Schuhfahrit, Ah, Frankſfurt a, M., 9t, wie, aus Berlin ge⸗ 

Luwal A.⸗G. in Luclepwalde, die 

Handel-Schiffahrt 
1021 gegründet wurde, und mit 600 000 M. Kapital arbeitet, ein 
freundſchaftliches Uebereinkommen für eine Reihe von Jahren ge⸗ 
troffen. Einer deinnächſt ſtattfindenden ao. G.⸗N. der Golo⸗Schuh⸗ 
fabrik wird die Zuwahl des Siegfried Levi, Stutlgart, der Vor⸗ 
ſitzender des Auſſichtsrates der Schuhfabrit Luwal iſt, in den Auf⸗ 
ſichtsrat der Gol huhfabrit vorgeſchlagen. Der zwiſchen der 
Golo⸗Schuhfabrik A.⸗G., und den Firmen J. C. A. Schneider“ in 
Frankfurt a. M. und Adler & Neumaun in Fraukfurt n. M. ab⸗ 
geſchloſſene Jntereſſen⸗Gemeinſchaftsvertrag iſt gelöſt worden. 

Die Nüske⸗Werft wird fortgeführt 
Die Nüske⸗Werft, die ſich im Konkurs befindet und dem 

Deſchimag⸗Konzern angehörte, ſoll uun doch vor der Ver⸗ 
ſchrottung gerettet werden. Es ſchweben zwiſchen den 
Konkursverwaltern und der Reederei Kuuſtmann in 
Stettin Verhandlungen, die dahin gehen, daß ein Kon⸗ 
ſortium unter Führung der Firma Kunſtmann die Werſt 
übernehmen ſoll. Die Verhandlungen ſind aber noch nicht 
abgeſchloſſen. ů 

Berliner Getreideböoſe 
Bericht vom 31. Juli. 

Es wurden notiert: Weizen 263—265, Roggen 100—201, 
Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—189, Haſer 
181—190, loco Mais 2 in 231—232, Weizenmehl 31,50 bis 
36,50, Roggenmehl 26,50—20,75, Weizenkleie 12,50—13,00, 
Roggeukleie 12,00—12,50 Reichsmart ab märk. Stationen. 

Handelsrechtliche Lieſernugsgeſchäfte:- Weizen Juli 280 
bis 277 (Vortag 280 ), September 271, und Brief (273½), 
Oktober 273—272%½ Brief (2734), Roggen Juli 212% (212 ½), 
September 224—225—224% Brief (26), Oktober 2267—227.— 

22675 Brief (228 ). Hafer Juli 208 (205), September — 
(200K2), Oktober 213. —-). Roggen⸗Andienungsſchein vom 
380,Dult: 210%. ä—..— ů 

Die Danziger Vereinsbank Stein, Lagsner & Co., be⸗ 
geht heute ihr Rjähriges Geſchäftsjublläum. Von den 
Gründern der Firma, den Herreu Paul Stein und Wil⸗ 
helm Laasner, iſt der erſtere im November v. J. verſtorben. 
— ' ' —————ęſjp —— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

    

  

        

  

  

  
  

  

    

Es wurden in Danziger Gulden 3. Juli. 30. Juli 
notlert für Geld Brlef Geld [Brief 

Banknoten 

400 Reichsmatrk.. .. 122,646122,5944 —, —, 
100 Cloettthſhſh.57/70S57.35 f57,69 57.84 
1 amerikan. Dollar . —, — — —, 
Scheck London ...24.995 24,99524,995 24, 905 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,75—122,85, Dollar⸗ 
noten 5,1355,/14. 

Danziger Produktenbörſe vom 31. Juli 1929 
  
  

      
  

  

Grõ delspreiſe Großhandelspreiſe 
wögsonei Dauel ver Ioo Klo ü waggonfrei Danzig ver 100 Kiio 

Wetzen, 130 Pfüb. 30.50 x acerbehne — 
„ 126 „, —. Erbſen, kleine. — 
„ bezogen —. „ Kihert — 

10 Pſpv. 0.40 Tenpz. beff. Viktoria — 

Rosgen ſi — —, Roggenkleie. „ 13.0⁰ 
Wintergerſte 17.00—17.50Weizenkleie 15,00 
Fultergerſte — Wicken — 
Haler .16,00—17,25Blaumohn — 
Rüdſen .40.00—41.50 [[ Peluſchken — 

Nichiamtlich. Am 31. Juli: Roggen, alt, 16, 75; Gerſte, 
neu, 17,75. 

Futtergerſte 1750, Wintergerſte, neu, 17,00—17,50, 
Hafer 16,00—17,25, Rüben 40,00—41,50, Roggenkleie 1300, 
Weizenkleie 15,00.   

  

   
Ein großer Posten 

Damenstletel 
Lack-Spangenssthuhe schw. u. br. (ca. 25 versch. 

Must., möd. Form, frahz. u. amer. Abs,, mit 
und ohne Pes. 

S* 
. 14.00, 11.00, 10.00, 

9* 

Schwarze und braune SE5e«e 

Blond u. grau Damen-Spangenschuhe moderne 
Forin, franz. u. halber Absatz, jetzt nur 11.00, 

Spanssnsöähuns mit amerikanischem und franzo- 
sischem Absatz, moderne Form 10.50, 9.50, 8.00, 
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i —— 

sc: 2 dl, bra und. spitze Ferm, * 
starker. Unterbau 5, 16700, 12.50, 100, e ů 

ü ö 50 Kinder-Lack-Spange 20%1 22/24 25/26 27/50 3ʃ/55 
Herran-Lack-Halbschuhe, weilh, gedieg. mod. 44 mod. For 5 1 Cual., — 5.— 5.- 5.90 10.— 

Foym. staäunend billig.. 19.50, 16,00, 15.00, 2 0. FoEU, CLual., 56. ‚ . 

— 50 Braune und schwarze Kinder-Spange 31/55 27/0 19/2 

Herrenstiefel schwarz und braun, 60 1780 1739 9 gén. starker Unterboden 5.— 4.— 1.10 

uterbau 15.00, 12,50, 71 , K 
Korker Vyterban 25 000 Der 30 peliebte Volksschuh mit Gummisohle 

2222* a%½%e S„L01 22/½4 25/7 
Sportetiafel wetterfest, — „ ů 
mit Wasserlasebe jetzt i18. öö, 135 jetzt nur 2.75 2.30 1.90 1 ů ů 

  

   



  

Arbeiter aller Lünder 
Holzarbeiter und Fabrikarbeiter⸗Internatlonale 

Die Gewerkſchaften haben einen doppelten internativna⸗ 
len Zuſammenſchluß der Landeszentralen im 3chB. und den 

Dieſe doppelte der internatlonalen Berufsſekrekarlate. 
Klammer hat ſich bisher aut bewährt. 

Zu den kräftiaſten intervallonalen Verufsarmeen, der 
Gewerlſchaften gehören die der Holzarbeiter und der Fabrit⸗ 
arbeiter, die in dieſen Tagen ihre Kongreſſe in Geidel⸗ 
berg und in Hannover abhalten. Die Holzarbei⸗ 
terinternationale umfaſit 

50 Werbände in 26 Ländern 

mit 1025 200 Mitaltiedern und erſtreckt ſich auf uler Weltteile; 
mit wenigen Ausnahmen ſind alle wichtigeren fonſolſdterten 
Holzarbeiterverbände der Welt umſaßt, Chriſten und Kom⸗ 
muntſten verſchwinden ihr gegenllber, Die Holzarbelterſach⸗ 
ruppe des Zuternationalen Nundes der tchriſtlichen Gewert⸗ 

ſhaßten Umfaßt kaum baitut Mitakleder uünd die Moskauer 
Holzarbeiterinternationgle zählt, nußſer den rund l85tu0. 
Mitgliedern des ruſſiſchen Holzurbelterxverbandes in den 
übrigen Ländern uur Organiſaliunsſplilter und Trümmer 
ohne Bedeutung. Achulich liegen die Diuge bei der Zabrik⸗ 
arbeiterinternaklonale. Die Internativuale Vereinigung 
der Fabrlkarbeiterverbände umfaßt zur Zeit 

rund eine halbe Million Mitglieder. 

Kommt es zu dem Zuſammenſchluß mit den Glas- und 
keraniſchen Arbeitern, dann kann ſie rund dreiviertel Mil⸗“ 
llonen Mitäalieder muſtern . . .. 

Wenn die 
Jubtläumstanung der Holzarbeiterinternationale 

— ſie beſteht jetzt 25 Jahre — auf deutſchem Boden ſtatt⸗ 
ſindet, daun iſt das erſreullch und vegreiflich, deun der 
Delllche Holzarbellerverband hat, wie Tarnow, der Vor⸗ 
ende des Heidelberger Kougreſſes, in ſeiner Begrüßung 
der Delenierten und Gäſte hervorhob, an der Auſwärksbe⸗ 
wegung der Union hervorragenden Anteil— 

Abrücken von den Kommuniſten. 

Im, Verlauf der Verhandlungen wurde ein Autrag des 
Exekutivpkomitees, der den Abſchluß von Freundſchafts⸗ und 
(egenſeitigkeitsverträgen mit ruſſiſchen Verbänden verbietet, 
mit überwältigender Mehrheit angenommen. Bis zum 1. 
Dezember dieſes Jahres müſſen ſich danach die britiſchen 
Möbelarbeiter und die ſinuiſchen Holzarbeiter entſcheiden, 
ob ſie mit Moskau oder mit der Union der Holzarbeiter zu⸗ 
ſammeuarbeiten wollen. Die Intertaticue Union der 
Holzarbeiter wird nach den Beſchlüſſen des Kongreſſes künſ⸗ 
lig ihren Sitzin Berlin haben. Au Stelle von Wonden⸗ 
berg lſt Fritz Tarnow zum internattionalen Sekretär gewählt 
worden. 

Auf der Tagung der Fabrikarbeiterinternationale 

in Hannover ſind 55 Delegierte anweſend. Der Vor⸗ 
ſitzende des Deutſchen Fabrikarbeiterverbandes, Auguſt 
Brey, eröffneéte den Kongreß mit einem kurzen Begrüßungs⸗ 
wort, in dem er gegenüber der neuen Kriegsgeſahr als iet 
der Fabrikarbeiter ſriedliches Zuſammenarbeiten aller Staa⸗ 
ten Und Völker bervorhob. 
Dite Fabrikarbeiterinternationale umfaßt, wie aus dem 
Bericht ihres Sekretärs, de Jonge (Amſterdam), hervorgeht, 
heute in 15 Ländern und 22 Verbänden 535 627 Mitglieder. 
Neue Verbindungen ſind aufgenommen worden; der Alrs⸗ 
bau der Juternationale mache Fortſchritte. Künftiä würden 
mehr als bisher internattonale Brauchenkonferenzen abgae⸗ 
halten, vor allem für ſolche Induſtriezweige, die gut durch⸗ 
organiſiert ſeien. 

In einer beſonderen Eutſchließung nahm der Kongreß 
zaur Pae der Ratifizierung des Waſhingtoner Achtſtunden⸗ 
lagabkommens Stellung. Er ſpricht darin die Erwartung 

        

  

  

aus, daß dle Rattfizterung durch-England die Anerkennuna 
der Konvention auch in den übrigen Ländern beſchleunigen 
werde. 

Wie vor 20 Jahren 
Am zwanzigſten Jahrestage ſeiner Ueberauerung des 
Aermelkanals iſt der Altmeiſter der Fliegerkunſt Bleriot in 
Beglettung eines großen Flugzeuggeſchwaders erneut über 
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den Kaual von Calais nach Dover geſlogen, wo ihm große 
Ehrungen zuteil wurden. Unſer Bild zeigt die Begrüßung 
des mutigen Flugzeugpionlers durch den Chef der britiſchen 

Zipilluftfahrt bei ſeiner Ankunſt in Dover.   

    

    

Verſchlechterung der Arbeitsloſenverficherung 
Die Sachverſtändigentommiſſion zur Begutachtung von 

Fragen der Arbeitsloſenverſicherung, die im Reichsarbeits⸗ 
intniſterium ſeit dem 2. Zuli tant, hat ihre Arbeiten abge⸗ 
ſchloſſen. Aufgabe der Kommiſſion war es, ſo wird amtlich 
aemeldet, den finanziellen Aufbau der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung nachzuprüfen. 

Eine weſentliche Rolle ſpielte die Frage der Arveitsloſen⸗ 
unterſtützung bei ů 

berufsüblicher Arbeitsloſinkeit. 
Die Kommilſton einiate ſich dahin, daß der Saiſonarbeiter 

auch weiterhin die Verſicherung zu betreuen hat. Die Frage, 
ob eine Sonberreglung für den Saiſonarbeiter eintreten 
uder eine Geſamtreglung gekunden werden ſoll, bei der das 
Saiſonriſiko entſprechend berückſichtiat iſt, wurde von der 
Mehrheit dahin entſchieden, daß beiden Geſichtspunkten Retch⸗ 
nung getragen werden ſoll. 

Die Höhr der Arbeitsloſenunterſtützung ſoll in Zukunkt 
allgemein zu der Danuer der voraufaegangenen Beſchäftigung 
in Beziehung gebracht werden. Daneben ſollen die Saiſon⸗ 
arbelter nur die Unterſtützungsſätze der Kriſenfürſorge er⸗ 
halten, und zwar nach einer Wartezelt von zwei Wochen. 

Weiter ſchlägt die Kommiſſion in ihrer Mehrheit vor, die 
Wartezelt für alleinſtehende Arbeitsloſe allgemein auf zwei 
Wochen zu verlängern., für Arbeitsloſe mit großer Familie 

die Wartezeit auf drei Tage abzukürzen. In den Fällen, in 
denen das Lohnniveau am Unterſtützungsort geringer iſt als 
am Arbeitsort, ſoll die Unterſtützung der Lohnböhe am Un⸗ 
terſtützunssort angepaßt werden. Ferner iſt eine große 
Rethe von Beſchlüflen geſaßt worden, durch die die Verwal⸗ 
tung und das Berfjahren vereinſacht werden ſollen, 

Dieſe Beſchlüſſe bedeuten eine erhebliche Verſchlechte⸗ 
rung der Arbeitsloſenverſicherung. 

Jetzt wollen die Meiſter nusſperren 
Der Streit in den Bexliner Bauſchloſſereien und Geid;⸗ 

ſchrantfabriten, der am Dreitag vergangener Woche ſeinen 
Anfang nahm, hat jetzt eine weſentliche Ausdehnung und Ver⸗ 
ſchärſung erfahren. Die Arbeitnehmerorganiſation, der 
Deuiſche Metallarbeiterverband, hat eine Reihe welterer Be⸗ 
triebe beſtreikt, ſo daß ſich gegenwärtig etwa 2000 Bau⸗ und 
Gelpſchrankſchloſſer im Streik befinden. Der Schutzverband 
Berliner Schloſſereien und verwandter Betriebe hat als 
Gegenmaßnahme daraufhin die Ausſperrung ſämtlicher Bau⸗ 
Und Geldſchrankſchloſſer beſchloſſen, die heute früh durchgeführt 
werden ſoll, jalls bis dahin die Arbeit in den beſtreikten Be⸗ 
lrieben noch nicht wieder aufgenommen ſein ſollte. Die Aus⸗ 
ſperrung wird ſich auf 1600 Firmen mit insgeſamt 6000 Ar⸗ 
beitnehmern erſtrecken, Bisher ſind von leiner Seite Schritte 
zur Anrufung der ſtaatlichen Schlichtungsinſtanzen unter⸗ 
nomnien worden. 

cſiucſi- Eciace 

Vrarbeltet vom Deutſchen Arbetter⸗Echachund, Stüy Cl 19. 
VwIcaue Eirche 15² WltLbaus, ynit 

Aufgabe Nr. 75. 

K. A. Mortzick, Leipꝛig. 
Deutsche Schachzeitung, 1863. 

Schw/412 

    
Wejß 

Matt in 4 Zügen! 

Löſung zur Aufgabe von Nr. 75 (Kotreh, 

1. St5—del Kes&dé: 2. Dds—a3, g7—g5 (gé): 3. Cc2—63 
Kes5—eé; 2. ca—c(, 3. Tda— 
82—85, (gb); 2. Sdé—eSs. &. ; 5. Dds—f. 

Fine vorzilgliche Zugzwang-Miniatur, die allen Forderun- 
gen der pöhmischen Schule gerecht wird. Brillanter Schlüssel- 
zuk, stille Fortsetzungen, zum Schluff schöne reine Matt- 
stellungen. Dazu nocti gute Oekonomie, famoses Zusammen-⸗ 
piel der weiſten Figuren und Beweglickkeit des sdiwarzen 
ünies. 

Alle Schachnachrichten und Lölungen ſind zu ů 
é Lenghuhripeumeng. Aten an Korl R abA 

  
  

  
denn Sie wissen aus 
unseren früheren 
Veranstaltungen, was 

Wir ‚Sisten. 
Kommen Sie irüh⸗- 
zeitig, damit Sie nicht 

wWieder vor 
verschlossenen Turen 

stehen. ů 
Schnellate Ahiertigung nach mo- 

dernem System. 

Denken Sie auch an unsere 
Flllalen in Langfuhr u. Xoppot 
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Reman voen 

DERE GESeHICDEME RINGE 
  

31. Fortſetzung. 

Aber, meine Herren Geſchworenen, glauben Sie, daß ein 
amerlkaniſcher Millionär, der ſich ſein großes Vermögen 
ſelbſt erworben hat, weiß für ſeine Enkelin keinen anderen 
Mann als einen deutſchen Journaltſten? Dr. Arber hat 
uns ſelbſt zugeſtanden, datz er dieſen Gedanken gehabt hat 
und daß er deshalb von einer Werbung abſehen wollte. 
Deu Gedanken, dieſen ſehr richtigen Gedankeu, hat er ge⸗ 
habt, aber zu ſeinem Ziel hofſte er doch au kommen und die 
(Selegenbeit dazu verſchaffte ihm ein Zuſall. Er hat die Ge⸗ 
legenheit genützt! 

James Lchner wollte nach Paris verreiſen. Er hatte eine 
Zuſammenkunft mit Jouas Burns vereinhart; es handelte 
ſich um eine geſchäftliche Transaktion; als deren Wert wur⸗ 
den uns fünf Millionen Dollar genannt. Und nun ereignet 
ſich, was ich Ihnen ſchildern kann, als wäre ich Tatzeuge ge⸗ 
wefen. Dr. Arber hat das franzöſiſche Biſum beſorgt; wieſo 
er dazu kam, ſei dahingeſtellt. Es ſei ferner dahingeſtellt, 
ob er nicht etwa den Zufall in der Richtung beeinflußt hat, 
raß er Veranlaſſung ſand, James Lychner den Paß erſt am 
Bahnhof auszuhändigen. Arber hat den Amerikaner aber 
nicht erſt am Bahnhof erwartet, ſondern vor dem Hotel, Er 
hatte ſich erſt in Geſellfchaft des Sekretärs der frauzöſiſchen 
Botſchaft Mut angetrunken, — weun das überhaupt nötig 
war, — dann veraulaßte er James Lychuer, den Weg zum 
Bahnhof mit ihm zu Fuß zurückzulegen. Dieſer Weg führte 
durch die Fürſtenſtraßſee, das heitt, er konnte durch die 
Ler gelhtel fuͤhren und hler hat Dr. Arber James Luch⸗ 
ner getötet. 

Sein Gedankengang war der: James Luchner fährt nach 
Paris, er wird alſo die nächſten acht Tage gar nicht vermißt 
werden. Er kommt nicht zurück. Man witd nicht feſtſtellen 
können, ob er unterwegs oder in Paris verſchwunden iſt. 
Auf alle Fälle habe ich bei Blrginia Baratho freie Hand. 

Meine Herren Geſchworenen, man wird zugeben müſſen, 
daß das ſehr geſchickt ausgedacht war und der Plan wäre 

auch zweiſellos geglückt, wenn Dr. Arber nicht eine große, 
eine entſcheidende Dummhelt gemacht hätte. Es iſt ja bei 
allen Verbrechen ſo: irgendeine Kleinigkeit wird überſehen 
und verrät den Täter. Das iſt die Hand der ewig walten⸗ 
den Gerechtigkeit, die ſich hier zeigt. Dr. Arber bat ver⸗ 
geſſen, daß er James Lychner den Paß übergeben hatte. 
Wahrſcheinlich hat James Lychner jojort nach dem Paß ge⸗ 
fragt, als er Arber auf der Straße traf und dieſer konnte 
nicht anders, als ihm den Paß aushändigen. Er wird ge⸗ 
dacht haben: ich nehme ihm den Paß nach der Tat wieder 
ab. Warum das nicht geſchehen iſt, wiſſen wir nicht, aber 
es mußte wohl ſo ſein, damit dieſe furchtbare Tal ihre 
Sühne finden kann. So wurde der Paß bei dem Ermordeten 
gefunden und die Kriminalpolizei wußte noch im Lauſe der 
Nacht, daß heißt ſchon eine halbe Stunde nach der Tat, wer 
der Mann war, der hier einem Verbrechen zum Oyfer ge⸗ 
fallen iſt. Und die Spur führte mit tödlicher Sicherheit zu 
dem Mann, der zuletzt mit dem Ermordeten zuſammen war, 
zu dem Mann, der zu allem Ueberſluß einen Mantelknopf 
am Tatort verlor, zu dem Mann, der an ſeiner Mauſchette, 
an ſeinem Handſchuh das Blut des Ermordeten hatte: — 
u Dr. Maanus Arber, 
recheriſchen Tat hatte ihn das Schickſal ereilt. Wäre der 

Paß nicht gefunden worden, dann wäre es ſehr ſchwer ge⸗ 
wefen, den Toten zu agnoſzieren. Dr. Arber bätte ſich in 
aller Sicherheit einen neuen Kuopf an den Maniel nähen, 
hätte in allex Sicherheit die blutige Manſthette beſettigen 
können. Aber es aibt eine Gerechtigkeit! 

Nun hat ſich Dr. Arber eine ſehr ſonderbare Art der 
Verteidigung zurechtgelegt: er leugnet alles. Auch Tat⸗ 
lachen, die ſich einſach nicht leugnen laſſen. Er leugnet, daß 
der Ermordete James Lychner iſt. Miß Virginia Baratho 
hat ihn unter dem erſten Eindruck als ihren Großvater 
agnoſziert, daß ſie jetzt in ihrer faſt mytiſchen Schwärmerei 
für den Angeklagten das urſprüngliche-Zeugnis widerruft, 
iſt gänzlich belanglos. Und wenn man ſich auf das ominöſe 
Telegramm des Jonas Burns aus Paris beruft zum Be⸗ 
weis, daß James Lychner ſich in Paris aufgehalten hat, ſo 
brauche ich nur das eine Wort zu ſagen: Börſenmanöver. 
Sie haben ſelbſt gehört, daß der Schwiegerſohn des leider 
verſtorbenen Burns auf das Telegramm bin eigene Aktien 
zurückgekauft hat; wir ſind ja einigermaßen darüber unter⸗ 
richtet, wie in Amerika Geſchäfte gemacht werden. Dann 
legt Dr. Arber ſo großen Wert auf den Konfektionsanzug, 
den James Lychner getragen hat. Ja, meine Herren, iſt es 
denn nicht nur möglich, ſondern ſogar wahrſcheinlich, daß 
James Lychner auf die Reiſe einen billigeren Anzug ange⸗ 
zogen hat? Er war ein ſparſamer Menſch, ſonſt bätte er es 
nicht ſoweit gebracht. Und amerikaniſche Millionäre haben 
manchmal ihre Abſonderlichkeiten. James Lychner hat einen 
lächerlich geringen Geldbetrag bei ſich gehabt — aut. Der 
Amerikaner war gewohnt. mit Schecks zu bezahlen. Das 
Scheckbuch fehlte bei der Leiche — bat Dr. Arber nicht am 
Ende ſtatt des Paſſes das Scheckbuch aus der Taſche Luch⸗ 
ners gezogen, Nein, meine Herren Geſchworenen, an der 
Identität des Ermordeten beſteht nicht der geringſte Zweifel. 
Stie haben, um ſich ſelͤbſt zu überzeugen, das Paßbild James 
Lychners, Sie haben die Aufuahmen, die von der Leiche ge⸗ 
macht worden ſind. Freilich hat der Tod die Züge Lychners 
verzerrt, aber die Aehnlichkeit iſt unverkennbar. Und außer⸗ 
dem: wenn James Luychner noch lebte, glauben Sie denn, 
daß er lich nicht längſt gemeldet hätte, ů 

Alſo: damit iſt es nichts, Nach der Tat hat der An⸗ 
geklagte von der nächſten Telephonzelle aus die Politei 
angeruſen. Warum? Auch das iſt kein Rätſel! Es geſchah 
aus purem Zynismus! Kommiſſar Kapralit hat die Stimme 
wiedererkannt und wenn dieſer gewiſſenhafte und äußerſt 
vorſichtige Beamte uns das erzählt, müſſen wir es glauben. 
Der Angeklagte iſt dann nach dem Bahnhof gegangen, hat 
ſich die Koffer James Luchners verſchafft, die übrigens, wie 
Sie gehört haben, ſehr leicht geweſen ſein ſollen — wohin 
er ſie verſchwinden lietz, iſt aller; 5 Ver⸗ 
mutlich dahin wo ſich auch das Scheckb 
befindet. Er hatte ja auch den ganzen nächſten mittag 
Zeit dazu. Vom Bahnhof oder von irgendwoher ſuhr der 
Mörder daunn nach Hauſe und legte ſich zu Bett — 

Meine Herren Geſchwoxenen, für den erſten Augenblick 
ſcheint die Verteidigung Arbers, ſcheint ſeine Behauptung, 
er habe Lychner knapp vor Mitternacht im Bahnhof ver⸗ 
laſſen, ſcheint ſein Ableugnen aller erwieſenen Tatſachen 
ſehr ungeſchickt, ſehr albern ſogar. Aber ſie iſt es nicht. Im 
Gegenteil! Dr. Arber weiß ſehr wohl, warum er das tut;: 
er kann gar nicht anders. Er ſpielt das große Haſardſpiel 
um ſeinen Korf.“ Wenn er uns erzählt hätte: jawobl, ich 
habe mich mit James Lychner vor dem Hotel getroffen⸗ wir 
ſind durch die Fürſtenſtraße gegangen, haben, aus irgend⸗ 

     

     

einem Grund, Streit miteinander bekommen. James Luch⸗ 
ner hat mich beſchimpft, ich habe ihn an der Kehle gefaßt — 

Zwölf Stunden nach der ver⸗ 

und ſo iſt das Unglück geſcheben; — meine Herren Ge⸗ 
ſchworenen, wir würden ihm das ja ſo wenig glauben, als 
ſeine angebliche Zuſammenkunft mit James Lychner auf 
dem Babnhof. Er hat vom erſten Augenblict an gewußt, 
daß er mit einer Verantwortuns, die auf Tolſchlag hinaus⸗ 
geht, wenig Glück haben würde. Beſtenfalls konnte er er⸗ 
reichen, daß er auf fünſzehn Jahre ins Zuchthaus geſchlckt 
wurde, und Menſchen wie der Angeklagte, ziehen die Hin⸗ 
richtung fünſzehn Jahren Zuchthaus vor. Freiheit, oder 
das — Unabwendbare rouge et noir: das iſt das Haſard⸗ 
ſpiel, das Dr. Arber ſeit ſeiner erſten Vernehmung durch 

  

„Die Anklage verlangt die Sazne des Verbrechens; die 
Anklage verlangt den Kopf des Magnus Arber.,“ 

den Kommiſſar Kaprallt ſpielt. Er hat es anderthalb 
Monate lang mit einer ehernen Stirne getan, um die man 
ihn faſt beneiden möchte. Aber, Dr. Arber, der Riug iſt 
gefchloſſen; es gibt kein Entriunen! Der Beweis, daß Sie 
Hames Lychner ermordet haben, vorbedacht und voller 
Ueberlegung, iſt erbracht und die ſteinerne Ruhe, die Sie 
der Anklage entgegenſetzen, nützt Ihnen nichts. Gar nichts! 
Die Männer, die hier ſitzen, um Sie zu richten, laſſen ſich 
non Ihnen nicht bluffen, mie das ſunge Mädchen, dem Sie 
den Sinn verwirrt haben. Sie baben gemordet, und müſſen 
dafür büßen! 

Meine Herren, Geſchworenen, ich bin eingangs meiner 
Nede von der kritiſchen Tätigkeit des Angeklagten ausge⸗ 
gangen, von ſeinen Angriffen auf Geſetz und Rechtspflege. 
Ich habe Ihnen gezeigt, warum der Angeklagte die Hürden 
eingeriſſen wiſſen, möchte, in denen die bürgerliche Welt in 
Frieden lebt. neber dleſe ſeine kritiſche Tätigkeit ſitzen 
wir hier nicht zu Gericht, ſondern über ſeine Tat. Ueber 

eine Tat, die — ich wage es auszuſprechen! — die Kon⸗ 

Areuszworträtſel. 
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Wasrecht: 1. Stadt in Frankreich, 4, weibl. Borname, 
7. Vorgebirge, 8. Südſee⸗Inſulaner, 9. Gebtrospaß in der 

Schwꝛiz, 10, vom Winde abaewendete Seite des Schifſes, 
11. zu bebandelnde Uufgabe, 14. innige Zuneiguns, 17, 
italieniſche Stadt am Po, 20, Stadt am Nil, 78, weibl. 
Worname, 24. Der. 28. 25. Rogetier. 26. Gebirasſchlucht, 
27. Himmerskörper, 28. Metoll. 

Senkrecht: 1, der böchſte kirchl. Würdenträger (katb.), 2. 
Pferd, 3. Einteilung elnes Mebinſtruments, 4. Prucht,. ö, 
Wundermal, 6. Rebenflusb der Sibe, 12, Biebfüster, 15. 
Monat, 15., weibl. Vornanie, 16. Raubtier, 17, gelb 

Edelſtein, 18. deutſcher Fluß, 19. Blume, 20. Gefäbrt, 21. 
kleines Raubtier, 22. Weltmeer. 

Einletz⸗Mätfel. 
Swiſchen die Wörter iſt je ein einſilbiges Hauptwort 

zu ſetzen, welches dem erſten Wort als Schluß⸗, dem zweiten 
als Anfangsſilbe dient. Ddie Anfanasbuchſtaben der ein⸗ 
geſetzten Wörter nenne“, aneinandergereibt, eine Dichtuna 
von Goetbe. 

ů   Doge! — Sand 
Koch — Habn 
Kubh — Glas 

x Wae, — Lea. 
— Sucht 

  

  

ſequenz ſeiner kritiſchen Einſtellung kſt. Ste, meine Herren 
Geſchworenen, müſſen dem Angeklagten beweiſen, datz die 
Manern noch ſtehen, die einzureißen er verſucht hat, daß 
die Geſetze und ihre Anwendung das heilige Recht der 
bürgerlichen Geſellſchaft ſind, ein Recht, das nicht mit 
frevler Hand angetaſtet werden darf. Juſtittia iundamentum 
regnorum — das Recht iſt die Grundmauer aller Gemein⸗ 
ſchaft. Sie ſind berufen, dieſes Recht zu ſchützen, ohne 
deſlen Fortbeſtand die Geſellſchaft zugrunde gehen mutz. Ste 
ſind berufen, einem Frevler an dieſem Recht zu beweiſen, 
daß es noch Männer gibt, bie ſich pon demagogiſchen Phraſen 
nicht beeinfluſſen laſſen, ſondern ſagen: Mord iſt Mord und 
auf Mord ſteht der Tod. Der § 211 des Strafgeſetzbuches 
laute noch immer: „Wer vorſätzlich einen Menſchen tßtet, 
wird, wenn er die Tötung mit Ueberlegung ausgeführt hat, 
wegen Mordes mit dem Tode beſtraft.“, Daß an der Vor⸗ 
fätzlichkeit nicht zu zweifeln iſt, glaube ich Ihnen zwingend 
Fargeleßt zu haben: James Lychner war dem Angeklagten 
im Weg, darum mußte er weg. Und die Ueberleaung wer⸗ 
den Sie einem ſo ſanatiſch überlegten Menſchen, wie dem 
Angeklagten, nicht bezweifeln wollen. Nie iſt ein In⸗ 
dizienbeweis lückentoſer geführt worden, wie dieſer. Be⸗ 
weifen Sie dem Angeklagten, daß man nicht ungeſtraft 
rülteln darf an den ewigen Prinzipien des Rechts, daß man 
nicht ungeſtraft morden darf, daß Geſetz und Recht un⸗ 
erſchüttert ſtehen. In Ihre Hand ſſt es gegeben. die Schutz⸗ 
mauern aufrechtzuerhalten, die uns Ruhe und Ordnung 
verbürgen. Laſſen Sie ſich nicht beeinfluſſen von der 
Jugend des Angeklagten, nicht von der Kraft des Wortes, 
ülber die er verfligt, Laſſen Sie ſich nicht beeinfluſſen von 
dem Gedanken an Mitleid. Der wird ſpäter erwogen wer⸗ 
den. Ein Meuſch iſt ermordet worden, Der Täter ſitzt vor 
Ihnen. Die Antlage verlanat die Stihne des Verbrechens: 
ſie verlangt, daß Sie durch den Schuldſpruch die bürger⸗ 
liche Geſellſchaft ſchützen. Die Anklage verlangt den Kopf 
des Maauus Arber.“ 

Der Staatsanwalt ſetzte ſich; eine Bewegung aing durch 
den Saal. Virgiuia ſaß erſchreckend bleich auf der Zeugen⸗ 
bank, Magnus Arber ſteinern und unbeweat zwiſchen den 
beiden Juſtizſoldaten. 

ehutes Kapitel—. 

Der Verleidiger hatte nicht die Sprachaewatt des Staats⸗ 
anwalis und war noch dazu bedrückt durch das Gefühl, auf 
einem verlyrenen Poſten zu ſtehen, Er mußte ſich die Ver⸗ 
teidigung des Angeklagten, die im Grunde keine Ver⸗ 

teidigung war, ſondern nur ein Veſtreiten von ſcheinbar 
unwiderleglichen Tatſachen, zu eigen machen, mußte von 
einem uuerklärlichen Rätſel ſprechen und den Verſuch 
wagen, die Geſchworenen wankend zu machen in ihrem 
Glauben an die Indizien der Anklage. „Ich kann,“ ſagte 
er, „dem Herrn Staatsanwall nicht folgen auf das 
Plychvlogiſche Gebiet und der Verſuch, die Wurzeln des 
Mordes ſthon in der kritiſchen Elnſtellung des Angeklagten 
zur Rechtspilege zu ſehen, ſchelnt mir außerorbentlich ge⸗ 
wagt. Viele deulſche Strafrechtslehrer, darunter vielleicht 

die namhafteſten, beſinden ſich im Gegenſatz zu der, ich 
möchte ſagen: offiziellen Rechtsauffalffung, — will der Herr 
Staatzanwalt behaupten, daß dieſer Gegenſatz auf ver⸗ 

brecherſſche Zuſtinkte zurückzuführen ſeis Abgeſehen 
natürlich davon, daß es lächerlich iſt, von Wurzeln eines 
Mordes zur ſprechen, der gar nicht begangen wurde. Sie 
haben gehört, wie der ſachverſtändige Gerichtsarzt die 
Frage, ob der Tod des in der fFürſtenſtratzze Gefundenen 
nur durch änßere Gewaltanwendung eingetreten ſein kann, 
nicht klar und ein deutig zu bejahen vermochte. Er be⸗ 

hauptet die Wahrſcheinlichkeit, aber auf eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit hin kann man nitcht einen Menſchen den Kopf vor die 

Vütze legen. (Fortſetzung folat.) 
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Röſſelſvrung. 

enſ ben [au-en Mnber Ja- 1 
lek- Mbauchſ bei-¶ᷣſein¶ be-Tom 

grũ-uuiH Hõ- ie nochſte nen 

[en]e⸗ Pen ſtendſuchHlEMeich 

Wuc on:¶ lei. Eahi, nadldu-Mfai 

Crani fen a- fer.aus] le ſeicch 51 

E ¶ta dernen-baus ſclia·¶ sich n 

hnt wel⸗ Eer-· ——— 

Berwanplunasrätjſel. 
Mit d bat's vlt ein wildes rier, 
Mit w bol ich's vom Gleiſcher mir. 

Auflöſungen 
der Auſhaben in Vr. 171 vom Vonnerstag, den 25. Juli 1920. 

Llullöſung zum Silben⸗Rreuzworträtßel. 
Wagrecht: 1. Lokomotlve, 4., Lers Maria, 8. Lea, 9. 

ela, 10. Nobel, 12. Rate, 14., Meran, 15, Drama, 
10. Sado, 17. Helena, 18. Hugo, 19, Basgr, 20. Koran, 
21. Gera, 23. Nerva, 24., Kali, 25. Divan, 26. Korſar, 28. 
Briſe, 30. „ 31, . 32. Delta, 83. Lenore, 34. 
Aiete, 3, Eule, 6, aerne. f. Mete, 28, Tßeme. 
11. UÄrco, 42. Tioer, 44. Patagonlen, 45. Guatemala, 

Senkrecht: 1. Locarno, 2. Mole, 3. Tiara, 5, Veteran, 
6. Mala, 7. Aroma, 11. Belſazar, 13. eberan, 14. Menage, 
15, Dragoner, 20. Kolibri. 22. Radio, 27. Sardelle, 29. 

Seiene, 50, Trireme, 31. Agathe, 35. Europa, 36. Mareoni, 
38. Tertia, 40. Manila, 41. Argo, 43. Gerte. 

Auflöfuna zum Röſſfellyrung. 
Mürriſch brauſt der Eichenwald, 
Aller Simmel iſt umzogen, 
Und dem Wand'rer, raub und kalt, 
Kommt der Herbſtwind nachgeflogen. 
Wie der Wind sur Herbſteszeit 
Mordend dinſauſt in den Wäldern, 
Mebt mir dle Vergangenheit 
Bon des Glückes Stoppelfeldern. 
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Er hat ſich nicht an feinen Schülerinnen vergangen 
Die Anſchuldigungen gegen einen Lehreer haltlos 

Der Hauptlehrer Paul Schacht aus Baſien, Kreis 
Braunsberg, war ſeit einigen Jahren heftig augefeindet 
worden, Hauptſächlich ſtützten ſich die Angrifſe darauf, daß⸗ 
ſeine cheaner behaupleten, Sthacht habe ſich an ſeinen 
Sthülleriunen verßangen. Es erſolagten mehrere Strafan⸗ 
träge bei der Staatsanwaltſchaft. Doch wurde in allen 
Ffällen nach eingehender Vormnterſuchnug das Verfahren 
gengen den Lehrer eingeſtellt, 

Nur in einem Falle, in dem ſich neue Zeugen gemeldet 
hatten, murde nach deren Vernehmung das Haluptverfahren 
vor dem erweiterten Schöfſengerſcht eröffnet, Die Anklage 
ſtützte ſich lediglich auf die Belundung der betrefſenden 
Schlllerin, die bereits in einem ähulichen Prozeß verwickelt 
war und auf deren Autßſagen das Gericht wenig Wert legen 
konute. In der Verpandlung am Dienstag kam das Gericht 
zu ſolgendem Urtell: „Das' Nerſahren gegen Schacht wird 
auf Koſten der Staagtskaſſe eſugeſtellt.“ In der Urteils 
begründung wurde zum Ansdruck gebracht, daß die nach 
der ſeinerzeitigen, Einſtellung des Verfabreus vorge⸗ 
brachten neuen Tatſachen nicht weſentlich geuun wären, um 
eine, Wlederaufnahme des Verfahrens im Sinne des 
9 21R1t StPO. zu rechtfertigen. 

  

An der Hochſpannungsleitung getötet 
Beim Dungladen geriet am Frettag in Venedien Lreis 

Mohrungen) ein Wjähriger Arbeiter, der auf den Wagen 
geſttlegen war, um den Dung beſſer ſchichten zu können, 
au die Hochſpannungsleitung, Er erlltt einen Schlag und 
ſtieß elnen eutfetzlichen Schrei aus, Die Anweſenden wuß⸗ 
ten anſanas nicht, was geſchehen war. Als man den Ar⸗ 
beiter von dem Wagen hob, entdeckte man die Urſache. Der 
Arbeiter ſtarb nach kurzer Zeit. Er hinterläßt Witwe mit 
ſünß kleinen Kindern, von denen das jüngſte erit wenige 
Wochen alt iſt. 

Hinterrücks überfallen und mißßhaadelt 
Aus Marienburg wird gemeldet: Der Melker Anton 

Turcinſti aus Heubude, Kreis Groß⸗Werder. wurde am 
Freitag, als er die Kühe ſeines Arbeitgebers melkte, von 
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Bitte kommen Sie und über- 
zeugen Sie sich von den ge- 
waͤltigen Preisermäßigungen 
in sämtlichen Abteilungen 

Lauſmaus fl.C. Stenzel 
Danzis / Fiscehmarht 29-34 

1, Auauhn, 182u. abends 7 Uhr: Mit⸗ 
liederverſammlun, Sontfgaß, des Abg. 
heu. Kaifer, über „Wävhunngsögu⸗ 

problem,“ Alle Genoſſinnen und Ge⸗ 
nofſen ſind bierzu freundl. eingeladen. 
Gäſte willkommen Der Vorſtand. 

SauD, (ör,Lichteunn. Donncratag. den 1, Auguff, Lieu, abende, .iihies Jfl. 
Ten, Dalne Mortrag des Aba. Aiſeſß me Kee Hle ů eundl. Kingeladen. 
Gäſte willkommen. Der Vorſfand. 

Soz., Arbeiteringend, Oyra, Donne den 1. Auguſt 129:, Befuch ber, Lerlg⸗ abenos acn Noy E um, bſch imen . m huhp ra. 
aller Minlieder erheten. Erſchemmen 

Soz. Axbelteringendpund und Soi. KN Vaneia. Donnerstgg. den 1 Mgni 102, abends aia Uhr. im Büro, Norſt, Graßen, 44. varl.: Gemetuſame Sigun det Jundesvorſtandes mit dem Vorſtanß 35r. Ortsgruppe Tamzig. Erſcheinen aller Worſtandzinilakleder unpedingt erforder⸗ SDund Repn Bundesvorſtand. 
und Damiger Republitaner im Keichs⸗ Lanner warz⸗Roi⸗Gold. Wieſel len Wameraden, die keinen cigenen Aaß Paben Inüffen lich big ſpäteſtens grei⸗ Sci den 2. f. 25, beim Kam. (00 dan, Schild 7a, melden:; für Fahrtieilnehmer Mit, Ras,läult dis Friſt am Mittwoch. 
Magſde n ver Kohrt wa Eibinel. Kahrt nach in il⸗ nehmen. ina teit 

Verbaud der Ruplexſchmiebe. Sonnabend. den ;. Anguſt: Verfammlung. Gheweng. ſchaftsbaus. II. a. Neureglung der Bei⸗ Spch, Süt ů 
2I‚. Obra. Sonntaa den 4, Auauſt 1920, machm, 5. Uhr, in der Auka O 

      

    

      

    

    

      

   

     
   

   

  

   

   

  

nenen Schüle in Ohra: Antikric Skund⸗ ber2, Aus dem Programm: Vortrag er Kög. Henoffin Müler. Inſtrumens IoLe Mnb, Gelangsvorkräge. Rezilgkioncn. Eintſilt frei, — Kinder nuter gehn Jah⸗ zon baben keinen Jutritt, Alle Sen innen und ehker⸗Kuit lomic dic. Mitglie⸗ 
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   der der Axbeſter⸗Kultur⸗ und S⸗ cine,und Gäfte ind Treundlichnt, ieran S. 8. 2 107 Frauenkommifſion. 

SAD.-„8.Bezirk (Niederſtadt), S. dben 4. Auguſt 1629. Vehnrrmſamernn. jicraana, nach Bürgerwieſen- — Trei punkte 2 Mtbr nachmitiags Barbara⸗ kirche. — Um rege⸗ Betsiligung bittet Shn. Arbeiterz ů5 L1 Bealrksvorſtand. Soz. Urbeiteriuget bra. S. Armsauuſ Casd. Strandiour. gach den arünen, Inſeln, AÄbmarſch: 5 Uyr früh Habnbof Oörg, Fitbrer Gen. Gavert. Eih Lonigg, ben Muglieder Pen gleben. 
Aitattonsabend. * Gen Mar E Ma⸗ neg, Erſcheinen aller 
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Mutlieder ißtist. Mtisi Sanntlert rein Ortenrvpren gern gefeben. Woß anderer Hafer 
Sos. Arbeitexingendbund econmrand N.-Hriefmeh ü Iu üballe Aiße Drtsgruppen ſind bier.8eß. n 

      

    
—— zu eingeladen. Emtriff 20 Pf. Iſt. mit⸗ 

  

Dreſſierte 

ferde- Sbſerhündin 
wachſam u., ſcharf, bill. Wolif. Stellung alc u vert ., Beſicht.: a S RSSSESREE 2 uur votenitl bis 13 . Karihänler Stir. 104. cher Art, auch als 

Suaſchnewſki, 
Pete 

Hetten eth, Aibe 6 u0 bofor gelnch An— —.— Kefte Kkefpi, Grümmo on- cuus ofort geincht, An⸗ Datszer Kette. Kleider. * Aie Er „Der . Voi Sit.- mit Sreiſ, Maſchine Tanſche Stube,Küche ſowie jede Polſtera reitag, Sonn⸗Bod., Seereee“t“ ſebend u. Sonntaas 

ichuhe u. m. and. 
uu verk. LangaartenAltit. 
— 104. LIC. 23. 

Mabagoni Flügel 
Wenkopf! 12 gufen 
Strrichbaß billia zu 

ſeinem Kollegen, ber vor ihm auf dieſer Arbettsſtätte ge⸗ 
arbeitet hatte, hinterrücks überfallen. T. wurde mit einem 
Kulppel beſinnungslos geſchlagen und dann mit einem 
Meſſer an Kopf, Bruſt und Armen ſchwer verletzt. Mit 
dem Sauitätsaulo mußte T. in das Marienkrankeuhaus ge⸗ 
bracht werden. Der Rohling wurde noch am ſelben Tage 
verhaftet. 

Das Mürchen vom „Mitualmotdb“ 
Das Wüdchen iſt durch Leuch tgas vergiftet worden. 

Wie das Momeler Landesdireftorium mitleilt, hat die amtliche 
Unteriuchuug über den im Frühjahr d. J. erfolgten Tod des Dienſt⸗ 
mädchens Mharlha Jafuweit, bas in der Zamilie des jüdiſchen 
Kaltijmanns Schorther angeſtellt war. einwandfrei eine Vergiftung 
durch Leuchtgas, das unglücklicherweiſe aus der Küche in den da⸗ 
neboitliegenden Schlafraum ausgeſtrömt, war, ergeben. Belanutlich 
gab der kurz nor dem jüdijchen Vaffahſeſt erfolgte Tod des Mäd⸗ 
chens Veranlaßſung zu würren Gerüchten über einen ſogenannten 
Ritualmord, die erſt verſtummton, als durch den Landesverband 
Oſtpreußen des „Zeniralvereins deutſcher Staatsbärger jüdiſchen 
Giaubens“ das Gülachten eines bekannten Königsberger evngell⸗ 
jchen Thoologieprofeſſors in den Memeler Tageszeitungen ver⸗ 
biſentlicht wurdy. Damit iſt wiedor einmal ein Stück mittelaltor— 
licher Lüigenmärchen beſeitigt worden und die gewiſſenloje Hetze mit 
aſler Deutlichkeit gekennzeichnet worden. 

Das Pferd ging durch 
Tödlicher Unallicksfall in Stargard 

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in der Bahll⸗ 
hoſſtraße. Der Kaufmann Golunſti von hier beſaud ſich mit 
einem Elnſpäuner auf der Nüctfahrt von Konradſtein. 
Plötzlich ſcheute das Pferd und ging durch. In der Nähe 
des Gymnaſiums überfuhr der Wagen einen Straßenfeger. 
der ſchwerverletzt liegen blieb. Bei der raſenden Fahrt löſte 
ſich ein Wagenrad. Der Kaufmann Golunſki wurde vom 
Wagen geſchlendert und trug ebeufalls erhebliche Ver⸗ 
letzungen davon, Der Ueberfahrene iſt am Montag ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Die Täter verhaftet 
Der Mord an dem Landwirt in Jafenitz 

Am Dienstag wurden die Mörder des Landwirts Wil⸗ 
kowiki aus Jaſenitz, Kreis Schwetz, ergrifen. Es ſind zwei 
Brüder, Wolniak, ebenſalls aus Jaſenitz, die ein volles Ge⸗ 
HAAA ablegten und dem Schweber Kreisgericht überwieſen 
wurden. 
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EELD 
Zwirn-Männerhosen jetzt 650, 4.75 
Zwirn- Joppen 
Manchesterhosen 

gutte Ware 
Berufsmänte!- 
Einsatzhemden 
Mako-Hemden und -Hosen 

Slaue Arbeiter jackon jetzt 5.90 3.90 
Biaus Arbeitshosen jetzt 4.90. 3.75 

J. Kickbusch fachiolger- 
U Holxmarkt 

Der prügelnde Graf? 
Was wollte er von dem Jungen? 

Der belannte polniſche Großagrarier Graf Potocki aus Lan⸗ 
cut in Galizien leiſtete ſich eine Tat, die an die Zeiten der Leib⸗ 
eigenſchaft erinnert, Ein 18 jähriger Junge, namens Kuznier, wurde 
von der Dienerichaft des Grafen mit einigen Schafshänten ergriffen, 
die aus einem Diebſtahl herrühren ſellien. Gegen den Jungen 
wurde Anzeige erſtaltet. Als der Junge den Grafen bat, er möge 
ihn doch in Rühe laſſen, ging der Graf darauf unter der Bedingung 
ein, daß der Junge mit ihm in Knen Stall komme, wo er ihm 
mehrere kräſtige Schläge nerietzte. 

Nach einigen Tagen wurde der Junge wiederum zum Grafen 
jerujen, und leßterer erklärte ihm, die Sache mit den Häuten 
önne ihm nur geſchenkt werden, wenn er ſich eine Trachl Prügel 

gefallen taſſen werde, und zwar die Hälkte vor und den Reſt nach 
der Gerichtsverhandlung. Bevor ſich aber der Junge noch zu 
faſfen rerxmochte, wurde er von einigen Dienern nackt ausgezogen, 
aüuf ein Sofa hingelegt und mit einer Rohrrute tüchtig bearbeitet. 

Nachher verſotzte ihm noch der Graf „eigenhändig“ einige Ohr⸗ 
jeigen und Kopfichläge, beſahl dem Jungen, ihm, dem Grafen, die 
Häude zu küſſen und für die „Gnade“ zu danken. 

Dieſe „Gnade, des mittelalterlichen Grafen verurſochte eine 
Krankheit, die einige Wochen andanuerke. Schließlich wurde der Graf 
verklagt und durch die erſte Inſtanz zu der milden Strafe von 
ſieben Tagen Haft oder einer Geldſtraſe verurteikt. Beide Par⸗ 
teien haben Beruſung eingelegt. 

Iniereſſant iſt noch, daß ſich der Graf damit verteidigte, er habe 
den Jungen mit deſfen Einnerſtändnis verprügelt, ferner gehöre 
der Junge 50 „einer“ Dorſgemeinde, ſo daß er gewiſſermaßen 
der olenn des Geprügelten ſei und mit ihm machen lönne, was 
er wolle 

Die Hungersnoi im Wilnagebiet 
Nach einer Aufſtellung des Wilnaer Wojewodſchafts⸗ 

amts müſſen in dem von Hungersnuot betroffenen Wilna—⸗ 
gebiet 61 086 Exwachſene, 33 443 Schulkinder und 42 702 
Kinder zu Hauſe ernährt werden. Für dieſe Hilfsaktion 
ſind 4887 21t Zloty notwendig, 3 Millionen davon zahlt der 
polniſcher Staat, der Reſt iſt durch eine Sammlung aufzu⸗ 
bringen. 

Voimn Blitz erſchlagen 
Vom Blitz erſchlagen wurde in Truchnowo, Kreis Tuchel, 

der Kätner Oſowicki, O war auf einer Waldwiefe beſchäf⸗ 
tiat. Ein Uinwetter überraſchte ibn. Da in der Nähe kein 
Gebäude vorhanden war, ſuchte er im nahen Forft unter 
einer hohen Kiefer Schutz vor dem Regen. Ein Blitzſtrahl 
fuhr in den Banm, ſpaltete ihn teilweiſe und tötete O. 
auf der Stelle. Der Verunglückte war 50 Jahre alt. ö‚ 

3 VEIRAAA I 
in Unserer Sisülunsg Oiiva 

jetzt 6.90, 5.50 ab sofort oder später zu vermieten 

jetzt 1350, LsWilheim Werner & Co. / Lamig 
jetzt 8.50, 7.50 Ensabethxirckengasse 11 Tel. 273 8l 

7,,»5 •55 Möblfertes ZimmerſünEEEUEUEMU 
vom f., J. 2% „: Malev⸗ 

Arbeiten 
Oiterdelle. 502 

arokgf meeltertes werden ſauber u. billig 

An, 2 bernſstätige ausgeführt. 
Herren von aleich zutMüner, Oberitraße 121 

   

  

   

  

  

    
  

  

  

jelzt 2.5, 4.50 
emden und -Hoson 
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Ooberhamden, blaue u. grüne Blu- . Whleug. Lottr- DD 
sen, Sookeen, Krawatten, Strümpfe, Cöromalſſche 
Taichentöcher enorm billig? Saub., Schlafftelle Sazzanelie 

jür Herrn frei 
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Dausgrundstbe in Leyer 

mit Garten und freier Wohnung billig zu 
verkaufen. Apg. u.55 77 d.Dabz. Volksstimme 

ſrei Wer erteilt ein. 12 läbr. 
Breitaaſſe 89, 1. üter. 8 ů ů 

Schlaflenen aächilfeſtunden 
Füö nermieten an an⸗in, engliſch und Fran⸗ 
ftändige, Leute gi Hiäſch. Ang. unt. 12 

Kökſche Gaſſe 5. ſan die Exp. v. Bolksſt. 
bei Goldan. 
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Hoße Seigen 34 Sei H. 
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Ada Sien. Danzia, 
Celronen 05 
Telephon 247 07 
Wülche aller Art 

Kleider Wlnien und 
lämtliche Haus⸗ und 
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zeplättet u. abgeßolt. 
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Arbeiter. Angeſtellte 
und Beamte 

Jede Moliterarbeit ollen ſſen des den wird ausgeſübrt ſow.] Beſchtüſſen des Ge⸗ 
„Matrasen wer Genfenſchaſke, 

tearbeitet, der Genoſſeuſchafts⸗ 
Krahengaſſe 8. zage, des alllgem. 

freien Angeſſellten⸗ 
bundes u d., Allgem. 

Veamten⸗ 
bundes nur verſichern 

Pflege nehmen Ang. bd etgenen Unter⸗ 
u. 5182 a. d. Erved. nehmen. der 
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ü Heiß oder kaltꝰ 

Von Provrim. 

Herr Otto Murcks, in Firma Murcks & Hagen, Pelze 
engros, ſaß mit ſeinem Jugendfreund Köhler, Dr. phil. und 
gelegentlich gedruckten Schriftſteller, auf der Veranda ſeiner 

relzenden Vorſtadtvilla und atmete in unruühigen Zügen. 
Der Abend war ſchwül, Silberwölkchen flogen aus den Aus⸗ 
puffs vorüberſauſender Autos, in der Nähe ſchluchzte eine 
Grammophonuplatte zum Kotzen ſüß, währeud der Mond 
ſelbſt auf die Gefahr hin ſchien, Fris und Thea von Harbon 
zu einem neuen Monumentalfilm zu ermuntern, 

Die beiden Herren ſchwiegen mit jeuer Beharrlichkeit, 
wie ſie nur eine jahrelange Freundſchaft zu erzengen ver⸗ 
mag. Enbdlich entſchloß ſich Murcks, ſeine 105 Kils in die 
andere Seite des Korbſeſſels zu werſen, wodurch er ſich das 
Aechzen erſparen konnte. Er knurrte: „Verflucht, es iſt 
noch immer heiß!“ Dr. Köhler machte gerade im Geiſte 
einen Ueberſchlag, wieviele von den heute abgeſchickten 
Manuſkripten nach menſchlichem Ermeſſen übermorgen zu 
ihm zurückgefunden haben, würden; zerſtreut erwiderte er: 
„Findeſt du? Ich weitz nicht ...“ 

„So. Du weißt nicht. Ich weiß aber. Für einen au⸗ 
ſtändigen Menſchen, der Vernünftiges wiegt und nicht ſon 
Spohnathlet iſt wie du, iſt Hitze einſach widerwärtig, ſo 
ziemlich das Ekelhafteſte, was ſich denken läßt! .. 

„Na, erlaube mal, das iſt Anſchauungsſache“ 
„Weiß Gott, das iſt es, aber hne ſeine Anſchauungsſache 

.. Schau bir doch mal die Leute an, wenn ſie ſo aus allen 
möglichen Poren lecken! Und du willſt ein geſchmackvoller 
Meri ſein?! 30 Grad im Schatten, mein Lieber .. 

„Du brauchſt ja nicht in den Schatten zu gehen ..“ 
„Was brauch' ſch nicht? ... Alſo, das ſoll wohl iu Witz 

ſein, entſchuldige, daß ich darüber nicht kachen kann; ich kaun 
überhaupt bei dieſen Temperaturen nicht lachen, ich kann 
gar nichts, ich kann nicht lachen, nicht weinen, nicht eſſen, 
nütst lieben, nicht ſchlafen, Pelze kauft kein Menſch, trinkey 
Uützt nichts, ich glaub, ich könnt' nicht mal ruhig ſterben!“ 
Murcks ließ den Korbſeſſel von neuem für ſich ächzen. Sein 
Freund lachte. „Wenn du teine Sorgen haſt, dann geht,s 
ja noch! Aber jetzt will ſch dir mal was ſagen; ich brauche 
blotz an die Kälte vom letzten Winter zu denken, um die 
tollſte Hitze geradezu als einen Idealzuſtand zu emyfinden. 
Der 820 von der ausgleichenden Gerechttakeit lit doch kein 
leerer Wahn!“ 

etzt wurde Murcks dirett munter. „Gul, daß du mich 
an die Kälte erinnerſt, mein Teurer, das iſt mein Reſſort. 
Was kannſt du gegen Hitze tun? Nichts, radtkal nichts. 
Schön, du kannſt dich ausziehen bis aufs Hemd, aber dann 
iſt's eben aus, die Haut mußt du anbehalten, und wenn ſie 
dich noch ſo ſehr beläſtigt. Getzen die Källe danegen aibt's, 
ich ſpreche wirklich aus Erfahrung, die wunderbarſten Pelze, 
es gibt rbſien, ge⸗ Pelzhandſchuhe, Pelzmützen. Pelzweſten, 
ün Aiſſer jen, gegen Velze iſt noch keine Kälte gewachſen, 

uu Affel .. 
8 bie — Aber die armen Leute, dte keine Pelze und keine 
Kohlen ... 
„.- Natülrlich, das mußte kommen. Die armen Leute! 

Die armen Armenleute! Nächſtens wirſt du noch vertangen, 
die Autos müßten abgeſchafft werden, weil die armen Leute 
kein Geld zum Autofahren haben. Nee, mein Junge., das 
iſt Quatſch mit holländiſcher Sauce. Kälte iſt geſund, Kälte 
bringt was ein, nichts iſt für unſereius beſſer zu ertragen 
als eine ſehr lauge Reihe von prima eiskalten, Tanen! 

Murcks war von ſeinem Plädoyer ſo begeiſtert, dak er 
ſtracks nach dem Mädchen klingelte, und zwei Gläſer Bowle 
— aber „kalt wie Hundeſchnauze!“ — berausbringen ließ. 
Er ſtieß mit ſeinem Freunde unter dem Motto „Nie wieder 
beiß!“ an, — Dr. Köhler war viel zu ſehr mit ſeinem 
nächſten Feuilleton beſchäftiat, um dagegen zu vroteſtieren. 

Als darüber eine neue Platte: „Wie ciskalt iſt di⸗s 
Händchen“ zu ſchluchzen anhub, lehnte ſich Herr Otto Murcks 
träumeriſch in den Seſſel zurück. Er empfand es als eine 
perſönliche Ovation. 

Salſonausverhauf, Suionausverkauft! 
Es herrſcht großer Betrieb 

Saiſonausverkauf, Saijonausverkauf! Aus allen Schaufſenſtern, 
von allen Faſſaden der Geſchäftshäuſer knallt in dieien Tagen daß 
für die Hausfrauen und Familienväter und für die Kaufleute ſo 
aufregende Wort in die Augen. Die Angebote überſtürzen ſich. 
Wir machen einen dicken EStrich durch die alten Preiſe.“ „Hier 
ſind unſere Angebote.“ „Preije bis zur, Hälfte herabgeſetzt.“ „Ra⸗ 
dikale Räunung.“ „Auch du greif zu!“ „Unjere Spottpreiſe ſind 
kein Traum.“ „Jetzt oder nie.“ „Wir bieten Ihnen eiwas ganz 
Außergewöhnliches.“ Ueberall gibt es „Gelegenheiten, die ihres⸗ 
gleichen juchen.“ Saiſonausverkauf, Saiſonausverkauf!! 

Den Paſſanten und den Zeitungsleſern haben ſich die Schlag⸗ 
worte, die den außerordentlich billigen Kauf von Textil⸗ und 
Schuhwaren verkünden, ins Gehirn eingeprägt. Und ſo ſah man 
biein abend ſchon eine Menge Menichen vor den Schauſeuſtern, 

ie im Schweiße des Angeſichts der Dekorateure in dieſen Tagen 
des. Ausverkaufs beſonders anreizend und geſchmackvoll aufgemacht 
lind, „den ſenſationellen Preisabbau“ eifrig, dislutieren. Trotz des 
rieſelnden Regens eilten heute viele in die Kaufhäufer, wo die 
Kaufluſtigen bereits in den erſten Stunden „Schlange ſtehen“. 
Meiſtens ſind es Frauen, die einen beſonders günſtigen Kauf ab⸗ 
zuſchließen hoffen. Ware gibt's in Hülle und Fülle, wenn nur 
das Geld reicht 

Die günſtige Gelegenheit will niemand ungenutzt vorübergehen 
laſſen. Irgend etwas gebraucht jeder. Ein Hemd, ein Decchen, 
Schuhe. Noc, Hoſen ... Und alles iſt ja ſo ſpottbillig. Es iſt ja 
Saiſonausverkauf. Nur das Noiwendigſte will man kaufen, aber 
wenn man erſt im Kaufhaus ſteht und all die Sachen ausgeſtellt 
ſieht, dann erſt entbeckt man, was in der Wirtſchaft für Mann 
und Kinder alles fehlt, und was unbedingt angeſchafft werden muß. 

Und die Angeſtellten in den Geſchäfien haben alle Hände voll 
zu tun. Die netten, kleinen Mädchen hinter dem Ladentiſch, die 
Vertäufer, die Auſſichtsdamen, die Rayonchefs, die Lehrlinge, die 
Packer und Laufbürſchen, alles rennt hin und her und will das 
kaufende Publikum befriedigen. Welche merkwürdigen Wünſche 
werden da laut, welche Fragen. müſſen nicht beankworket werden. 

  

Und jeder will zuerſt bedient ſein. Diefer kauft wahllos, jener 
kommt vor vielem Wählen zu keinem Entichluß und mancher, der 
kauft, führt große Unterhaltungen darüber, ob er auch das Um⸗ 
tauſchrecht genießt. Und die Verkäufer haben immer liebens⸗ 
würdig zu ſcin. — Es iſt ia Saiſonausverkauf. 

      

  

Heimkino guch beim Tonfälen 
Die pfiffigen amerikaniſchen Tonfilmproduzenten haben ſich 

nunmehr auf ein neues Gebiet geſtürzt. Mit Rücſicht darauf, 
daß es in Amerika eine viertel Million Wohnungen gibt, in 
welchen Apparate für Heimkino eingerichtet ſind, bas jetzt eine 
Firma ein Zufatzgerät für Tonfilme hergeſtellt, das an dem 
ſchon vorhandenen Heimkino einſach angebracht werden tann. 
Dieſe neue Konſtruktion, die fertig montiert 49 Dollar koſtet, 
erſteut ſich bereits großer Beliebtheit. Paralell mit dem 
16⸗Millimeter⸗Film, den der Projektor enthält, läuſt, eine 
Schallhlatte, die an einen Lampenapporat augeſchloſſen 
iſt und durch einen Lautſprecher hörbar gemacht wird. 

    

Erlebniſſe eines Badegaſtes 
Dinge, die die Ferienfreude ſtören 

Sind Sie mit mir zufrieden, ſo ſagen Sie es andern, 
Sind Sie unzufrieden, ſo ſagen Sie es mir! 

Und ſo will ich es tun: den andern werde ich von den ſchönen 
Tagen am Oſticeſirande erzähten, von der reinen, würzigen Luft, 
vom Len ann VBod u. a. m. 

Aber kann es nicht anders ſein? 
In Zoppot komme ich mit dem Berliner D-Zug an, ſtürze zunt 

Schalter. 
Nabe Dritter Laugfuhr!“ 
„Haben Sie zwei Pfennige?“ 

„Nein, aber ich verzichte gern, ich will mit dem Zuge mil!“ 

Das geht nicht! Die Pſeunige werden zuſammengeſucht., Aus, 
gereche 26 Pf. macht der Fahrpreis! Warum nicht 27½4 Nf.? 

ir leben in den Jeiten des modernen Verkehrs? — Der Zug 
war fort! Aber ich hatle meine 2 Pf. 

ů —* 
In Oliva ſehe ich ein kleines Mädel zum Stationsvorſteher 

laufen. Ihr kleiner Bruder iſt aus dem Zuge Laſeien, Nua, warum 
ſie nicht die Notbremſe gezogen habe?! Sie konnte es nicht, und 
ein noch mitreiſender Herr kat es trotz inſtäudigen Bittens nicht: 
„Das unbeſugte Ziehen“ der Notbremie wird beſtraft!“ war ſeine 
Antwort! ů ——— 

Wann aber, wann iſt es „erlaubt“, die Notbremſe zu ziehen, 
wenn nicht in dieſem Falle! 

Der Betrefſende ſolſte ſich ſein Schulgeld wiedergeben laſſen. 
* 

Am nüchſten Tage will ich nach Bahmnſack. Pechnogel, der ich 

bin! Der Dampfer, der um 1b Uhr Danzig verläßt, iſt gerade 
jorigefahren! Ich eile zur Autobushalteſlelle. Aber ſehrbald werde. 
ich belehrt, daß der Buß zur gleichen Zeit den. Danziger Heumarkt 
verlaſſen hat! Alſo: ich vertiere eine Stunde! 

Es kann doch waͤhrlich nicht jo ſchwierig jein, den Fahrplan der 

Dampfer und Autobuſſe ergänzend zu, geſtalken. So z. B.: der 

Dampfer nach Kohnſack ab Danzig g Uhr, der Autpbliß 9.20 Uhr 

und der Autobuß nach Slutthaf 9.40 Uhr. So erreicht man einen 

Iwanzinminntenveorkehr nach dem herrlſchen Bahnfac. 

„ 

Dort in der neuen, viel zu wenig bonutzten, hilligen und be⸗ 
auemen Umtleldehalle ützt in den Hundstaßerdeine Frau, die durch 

dir liebe Sanne ein ſtartes Unwohllelu. vielleicht Sonnenſtich er⸗ 

halten hat. 
Mn ſut, was man kann, aber unmöglich, der Frau den im 

   nen Arzt herbeizuholen, da weder in der Strandhalle, 
noch im Umkleideraum ſich ein Telephon beſindet. 

Unmönlich, der Kranken irgendwie erſie Hilje zu leiſten, ihr 
ein Medilament (in dieſem Falle Riechſläſchchen) zu, geben, da ſich 
in erreichbarer Nähe leine Hausapothele befindet, Kein Liegeſtühl 
iu ſhuffen die Patienlin zu belten, leine Tragbahre, ſie zum Arzt 
zu ſchafſen! 

Unhaltbarer Zuſtand! 

Und noch eins: Nach einem herrlichen Sonuonſonntag Wil, 
der Strand — wahricheinlich uicht nur in Bohnlack — einem Müll⸗ 
loſten. Schlimmer noch. Dort liegt aller Unrat geborgen, om 
Strande leider wild umhergeſtreut. Glasicherben zerbrochener Fla⸗ 
lchen fehlen nicht! 

Oh, nehme ſich jeder die Mühe, ſeinen Abfall, vor allem aber 
laſchen. wieder mitzunehmen und ſie in die noch zu errichtenden 

Abfallkäſten zu werken. 
Die ſchöne Nalur gehürt uns allen! Und da wir ſte lieben, 

müſſen wir ſie pflegen, nicht verſchandeln! 
* 

Kinderfeſt in Bohniac! Schon eine Woche vorher ſprechen die 
Kinder von nichts anderem. 

Der Verſchönerungsverein hat ein verlockendes Programm zu⸗ 
ſammengeſtellt! . 

Ich bringe meinen vor hrce ſehr aufgeregten Jungen zum 
Faie Man will ihn eine ſchmarz⸗weiß⸗rote Fahne in das kleine 
Händchon geben. 

Haben Sie keine Danziger Fahnen?? 
Elwas nervös: Nein, die haben wir leider nicht. Und da ſehe 

ich, elwa achtzig Kinder ſind ſchon mit den deutjchnationalen 
Fabmtmie verſehen. Nirgends die Fahne der Freien Stadt. Eine 
Fahne mit den Farben des Reiches, zu dem Danzig, o gern wieder 
gehören möchte, habe ich jchon — boicheiden wie ich bin — gar 
nicht erwartet, 

Eiue Kapelle war auch porhanden. Und die Mfiler, die es bei 
der hohell Temperatur nicht leicht hatten, taten ihr beltes — in 

der QAuantität. Aber — gibt es nicht eine Menge van Kinder⸗ 

liebern und Tänzen, die von den Kleinen verſtanden werden? Ill 

es nolwendig, den Kindern nach dem Heubuder Müſter „Littbuws 

wilde Jagd“ und „Halteſ aus im Slurmgebraus“ aulzüſpielen? 

Wenn der Verſchönerungaverein von Vohnfack das ſein will, 

was der Mame befagi, nämlich der Lerein zur Hebung des, Oftſee⸗ 

lurorſes Nohnfack, jo muß er ſich davon freimachen, das Kleid der 

Delllichnatiannten Partei zu traaen Kurt Großmann. 

  

—...— 

Der nute Wille 
Zuhauſe aab es händig trockenes Brot.., und da kyunte 

Willi wiederum nicht arbeiten, wie man es von ihm ver⸗ 

lanate. Sv ging er deun eines Tages von zu Hauſe ſort 

und dachſe: Für drei iſt es eben zu wenig — ich muß ar⸗ 

beiten, ich muß eſſen ... „vm arbeiten zu können —ich 
möchte gerne belſen aber ich kann nicht mehr helfen. Die 

Eltern wandten ſich an die zuſtändinen Bebörden — alles 
lief ſeineu Weg, Und Willi erhielt ein Strafmandat über 

fünfzia Gulden. Wiat 

Dem Einzelrichter lient die, Frage vor: Kaun 2 

ſeinen Eltern helfen pder kann er es nicht? Willi ſagt, 
er kann altf keinen Fall, denn von den ſiebennnddre'hin 

Gulden wöchentlich gehen allein zwanzig Gulden für Koſt⸗ 

geld und Wohnung ab — der Reſt bleibt ihm ſür Kleidung 

uUnd alles übrige. Und wieviel des itebrinen aibt es! 

Der Amfsanwalt meint ia. ek wäre ja wahr, daß der 

Verdienſt Willis nicht als übermähia hoch auzuſprechen ſei 

— aber. aber ... er vermiſſe den guten, MWillen. Wenn 

Willi menipſtens guten Willen aczeigt hätte ... der Zu⸗ 

hörer finnt über das Problem nach, wie das iſt, wenn man 

fein Geld hat — aber euten Willen ... Er kommt zu, dem 

Schluß. daß man den Eltern für den guten Willen ſicher 

kein Stück Brot nerkaufen wird — und er kommt weiter 

zu dem Ende, daß Willi. wenn er lein Geld hat, trotz des 

anten Willena, auch keines in ſeinen Taſchen vorfinden 

wird. 

Anch der Richter tritt der Unſcht bei, daß auter Wille 

in dieſem Falle ſehr, ſehr wenin helfen würde und ſyricht 

Willi auf Koſten der Stoatskaßſee frei. 

Nun iſt es an den zuſtändigen Stelleu, guten Willen 

zu haben auch den armen Eltern ein wenig zu helien .. 

Rorhohr im Haßon 
Peulich. A.. Kyrlanh, L7Mh von ůj zt. Kuli, Eingapnas. Am 2t. Zuli kini. V. „Aomt“ (780) 

vrneh. Gür Moiot, Holmpafen: * 0 

Vun Wanbon Leer, Vir Moilltk Gec..,lefterylaffei, Acheb. . Kirir 
Pauy pon ffnfirchey, Ler“ ſür,,nam. fWeſferplaltg:, deutſch, D. 
lerg Kunſtmann“ 12400l von LMIa mit,, Efi, für Behnke e Stea, 

Sucichlelmüündebecken- Don, D. Kroſver% Atöl, von, Wic, miß 

Heringen für Behnze Sſea, Ponaia,, Danz., D., „D., Stiebler 
430 Don Lerwic mit Herſnaßn ſüär Ralntold. Hafentanal; ſchwed. 
H. „Auns“ 482%½ von Seſtinaür leer für,. Vom Freibeſirk deutlch. 

D. „Worfum“ (560. Pon, Gdingen. leer Las Volgt, Freibezirk; dän, 
V. „S. K. Accoblen, (vit non, Kopenpggen mit. Haſſagteren und 

Gittern fiir, Reinbold. Rreibezixt⸗, deutich. D. Seim, Ferdinand 
(5380 vpon Oſtende, icer für Behnkte & Siea, Hafenkanal. 

Am 1. Angifſt: Griech. D. „Georgr I. Goulandris“ (1400) von 
Vambürd. icer füür Bergentske. Freibezivk. 

„Catbrino (5)) nach , Am 31. Kull: Dän. M. S, 

Wn nü, 0 E o‚ E „ 

Peiltue deyliih aſans 6900 Vangch London mit., Jicker füür 

„ 8 Sieb, Katiarkafen: deſttich, D. .Käte“ 267I„nach, Memel 
Geer Veſn, , Sien. e, eas D. Bris“ (ipohnach 
Sſockholm mit Koblen für Behnkre & Eieg, Freibezirk: beutſch., PiS. 

„Woblfahrt“ 163) naß Helnget, mii Getrelde füx Bergenste, Weißer⸗ 
Flafte: leit. F. .Krimufda“ (1150), nach Mindau mit Kableu ſür 
Gt, Kaſllerbäſen: dentſch. N. Ernlt“ Vaan nach Zamkürg mit 

ittern für, Prowe. Safenfonsel: Feutſch, M.⸗Tonkſch lorine Mlad 
42830 Mah „an don mit Schmisröl für, rendeyg, Marinefoblen⸗ 
lacer; Dentſc. D. . Luuchen Pefers, (aah) nach Mieabefa miit,7s, 
nach San Ami * Kihr- Soli r. u. iü:⸗el, Wanstana! 

authampfon mit Holi für Nord. Sichtiſ, gheſ., U 
1 S be uſ 2) nach ſtiel, leer, für Ganäwindt, Hafen⸗ 

  

   

      

     

  

     

Unaar. D. „Hullam 1 
Haine ämsb, , „(ißoh Mac Helhnofors mik Gßlern für 
Peinhold. Safentg ‚inn D. „Shün-far, 1201) nach Wibora mit 
Getreide für Danz.⸗SchiiltsKantar. Kaiſerbofcn: frana. D. Can⸗ 
Dia“ (123) nach Mica mit Spril, füx Gonäwindt; Halmhoien: Ichwed. 
B. Ingaßorg“ (191! Steckholm mit, Kaliſal ſi ehnke 

     

  

Siea. Vot T. „Maidava“ 11486] nach Riaa mit 
Kohblen fitr 

Am 1. Auaſiſt: Voln. D. Rebmm 1“ (577) nach Stockholm mit 
Koblen für Voln. Stand. Kaiferhaßen. 

Der vermißte Schüler iſt znriüickaekehrt. Der vor einigen 
Tagen als vermis: gemeldete 14 Jabre alte Gymnaſtal ſchüler 

Eitel Fotzick aus Koronowo bei Bromberg iſt wieder in. 
das Elternhaus zurückaekehrt. 

Ein Waſſerb 

    
Ekorie an! der Moettlan veranſtaltet 

DSi 2WWaſſern⸗. „rie anf der Möttlen Feränſtalier 

der Wirt des Café Sedau am kommenden Sonnabend. 
Näheres in der heutigen Anzeiac. 

Der Saiſon⸗Ausverkauf bei Loewens hat heute begannen. Be⸗ 
tüüam Sie das Inſergt in der heutigen Ausgabe der „Volks⸗ 
ſtimme“. p — 

  

    Tetæte ** ckaärsaft 

Anuhunft der „Vremen“ in England 
Neur Retorpfahrt 

Lonvun, (. 8 Die „Aremen“ iſt neſtern abend, von 

Neuyort tommend, nach elner Retordfahrt von 4 Tagen 14 

Stunden und 30 Minuten in Plymouth eingetroffen. Die 

Durthſchulttsgeſchwindigteit vom Umbroſetaual-Veuchtturm 

bis Edyſtone, eine Eniſeruuug von 3084 Meilen, betrug 279 

Knoten. 

25* Empfang in Plymontg 
Plymouth, 1. 8. Dem geſtern abend hier eingetroffenen 

Somelbanwpſer „Bremen“ des Rorddeutſchen Lloyd wurde ein 

herzlicher Empfang bereitet. Der Bürgermeiſter der Stadt, ſowie 

die Vertreter aller Behörden und die Angehörigen der Peſſe Hare, 

an Bord, um das Schiff zu begriißzen. Bürgermeiſter Andreivs, 

der Präſident der Handeskammer, Ariag. und der Vorſteher der 

Kaufmannſchaft übermiltelten Direltor Adolf Stadtlaender und 

Kapitän Ziegentrin vom Norddeutſchen Llond die herzlichſten 

Glüdwünſche und ſprachen ihre Anerkennung lber das Sthiff und 

jeinen Erfolg ans. 

Großfeuer im Haſen von Neapel 

Die Blätler in Rom berichten von eilnem großen Brand, 

der im Freihaſen von Neapel geſtern, nacht ausgebrochen 

iſl. Der Brand brach in großen Lagerräumen aus. in denen 

größere Mengen Parafin, wahrſcheinlich auch Teer und 

Benzin aufgeſtapelt waren. Der, Schaden wird auf etwa 

1% Millionen Lire geſchätzt. Die Urſathe des Feuers konnte 

noch nicht feſtacſtellt werden, man nimmt an, daß es ſich 

um Kurzſchluß handelte. Mit knapper Mühe „konnte die 

Wehr das Feuer auf ſeinen Brandherd beſchränken. Ein 

Arbeiter und ein Feuerwehrmaun erlitten eine Rauchver⸗ 

aiftung und wurden in das Krankenhaus gebracht. 

Unſer Wetierbericht 

Veröfſentlichung des Obſervatortums der Frelen Stadt Danzig. 

Meiſt wollig, Regenfälle, Temperatur unverändert 

AIlgtmeine Ueberficht: Das geſtern weſtlich 

Schottlund gelegene Tiefdruckgebiet liegt heute morgen über 

der Nordſee. Es wird oſtwärts weiterziehen und wird uns 

ſtarte Luftbewegung und Niederſchläge bringen. 

Vorberiage für morgen: Nach Regenfällen noch un⸗ 

. nild, friſche Südweſt⸗ bis Weſtwinde. 

beſhnpeh hte W ſür Sonnabeud: Wechſelnd bewölkt, vor⸗ 

wiegend trocken, kühler. 

Maximum des geſtrigen Tages: 

letzten Nacht: 12,3 Grad. 
Seewaſſertemperaturen in 

Bröſen und Heubude 17 Grad. ů ů Ladenden 

ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an ba 

Veiſanen igez 10 Zoppot, Nordbad 1028, Sübbad 1248, 

Glettlau 532, Bröſen 568, Heubude 916. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 1. Auguſt 1920. 

20,0 Erad: Minimum der 

Zoppot, Glettkau, 

   

  

      
ů geſtern heuie K 

Thorn ..... 40.,46 ＋0,42 Dirſchan .15 

Fordon ... 4048 0%4 Eiulage . % 
Eulm. ...... 0,36 0,33 ( Schlewenhorſt 2 62 

Grandenz .L0%%8 Obi Schönau 56·78 

Lurzetrad .. JoSs1 ＋0,16 Galgenderg . .500 

Montaueripitze .0,16 0,10 Neuhorſterbuich 2·00 

Vieckeel 4002 ＋0,%02 „ 

Krakau .. am 30. 7. — 267 am 3l- 7. — 2665 

Aawichol . am 30. 7. P 1.26 am 31. 7. 12 
am 380., 7. ＋ I.15 am HI. J. ＋ EEsS 

— am 30. 7. * 0,55 am 31. 7. ＋ 0 5 

———————
 — 

für die Kedartion: rts Meber: ilür illcraur 

  

  A Dansia, Truck und Sierles 

Srlasesleflaeli n b Tantie Um venPhain! K V 
viuchdruckeret u. &.



Am 30. Juli 1929 verstarh 
Salsen-Ausverkaut unsere Jenossin, Prau 

Fluſftguriei 
Frleda Hnof Horretis, Bürtanhaltor ete. 
Wir werden ihr Andenken Einz elne Veiten 

stets in Ehren halten 
DDUuUUne WrAODeU 

3.D. Hl. Benm Beughmasger Norseit-Moss Die Beerdigung fndet am 
Crone Wolweberpanne tug, d. August 1925, 

pom, 3 Unn, von der Lei- und Langſuhr, Hanpirtraße Vr. lis chennale des tiimmeitahrts- V v 
Liremoles in Neulahrunaser * ů BSage nef, WAA F WIli, Waidaus Räder aind atait 
nus statt 

Zum Schluß der Fahrrad-Salson. 
E abbeu Aebe L.Peif Sile 

verkaufe zu auflerordentlichi 
billigen Preisen 

ů 2 — becpan behiünehe, Sötiel, Lenker, 
Lstürnen us“., usw. 

72 

Karl Woldam ergenlbe Jer Läaltests 

  

       

          
   
   

      

     

      

      

   

    

    

          

    

         
      

    

    

   

    

  

    
  

        

   

    

     
Vorralst 

Ab 1. August iur 3 Wochen 

Dr. Paarmann 

Ullheim-Tmeatar 
Momen, fraitan, 2. Nugust, abands 
3Unr,Eröttmung u. Splolralt 1929/20 

Gastspiel TKGSe Prans 
der beste rheinische. Komiker mit 

seiner Gesellschaft, in 

AhIbASenamaun- 
eln ſoller Kölner Militärschwanlt 

in drei Akten 

80 but Denzig norh nicht nelacht 
Prelse v, 1.—G an-, Vor- 
vorknut Loeser & Wolff 

— 
l, 

gauiimm
ien, 

Heute hatte ich Gelegenheit, die Ceschallsräume des 

niertorsbansss FtOSENBALxMIA. x Li, eHheſſſſähſrrſf 
8 12 ů reltgasse 126, zu besuchen. Ich war über alle Wole, Tagiich von .—-1J Uhr vomillage⸗ 

erslaunt: ö Verkauf v. friſchen Somelneöpfen So nierige Preise sah ich noch niel Rippchen, Flomen und anderem 
zu ſehr billigen Preiſen 

Schlachihof, 
Eingang Langgarter Wall 

     
   

  

         

    

  

      
   

    

      
   

   

   
    

    

     
     

       

      

   

    
      
   

  

Die Firma hal die Die Preise ü ů 0 f 

Gisson-Aussertauiß-Düſse amo bis üeſeeen, radihal nerabsesetxt. 0‚ V Tennis-Schläger v. G. 20.—- Dis 30, 

so daſi ich in Ihrem Interesse nur dringend 0 

Jecte Reparetur innerhelb 21 Stund 
Aülelnvertretung l, Lreletant 

raten kann, besuchen Sie so schvell wie 
möglich den Salson · Ausverkaut bei küir Alle Ware 

fUür Schiiger Reyn-Weol 

&ô heräbgesetzt 

  

    

  

    

  

   

      

   

      

      

    
      

     

auch Teilzablung 

LIATAEUAUN 
Lange Brüche Nr. 1 

I. Conradt, annpü, 
Hauptatrase ulo. am Markl 

Cenebäliszell von 2—5 Uhr. ̃ — G 
28 

25 
Leditgeschäft Stotgasso H. 28 

EMtsasenseschnitt 

Uamenbote, Horren- und Damenronlox- 
tian. Stricke Klelderstofis, Damun Tachronlst 

-und Beitwasche, Gꝛr⸗ ERUNO ffSEL 

    

  

        
   

      

    

     

    
    

  

    

          

  

   

  

    

Wasser -Blumenkorso 
auf der Motilau vor Caté Sedan 
Anfahrt der Boote Sonpabend, 3. S., 
6 Uhr nachmittags. 3 Prelse. Um 
rege Beteiligung bittet 

der Sedan-Wirt 

un
d 

m
e
h
r
 

   

     

  

     
  

Einladung 
Zulr Heneralversammlung tler 

Produktiv-EHenoszanschatt der DUanziger 
Bäckerel- und Konditorslarbelter g. dl.m. b. M. 

   

  

    

        

  

       

    

  

    

   

amn Vonumittage 923 Uhr, 1920, 
anpdetten und Strümpie er- Iunbertate im Saale des Geworktschaftshauses, 

hellen Sie bel kielner Anzahlung. Wir an der Markthalle Karpfonseigen. b. gaben uie Ware sotort mii 
Tagosordnung: 

Extra-Angebot: Ein grohet posien 1. Goschäfts- untl Kassenbericht. l. 
2. Statutenänderung des §8 19. 
S. Anträge. 

. Lonfeliion Pel Eie, i0 
4. — 

Slen Vbebealf. Erien 
O. Woeißs. E. Hoost. Pien! 2 

    
   

   
  EUhren- MASSUNUEE8e Grölltes Spezialhaus Men e Srreſfate . Pſie vah 

Erren-. „Damen- un 
unaen geb Wölr die Waße ſofork mit, Aſche. 

indertw, Fäü Daiſchw und Misberlonſehlſen, 
Hou-IerKe, DimDem 10M C. 2n. 

ettwäſchr.„Tiſchwäſche. Gardinen, Stepp⸗ 
   

  

‚ EI! gaäreeiee,für Herren-, Jünglings- und Knabenbekleidung 

  

WErIEE In — decken. Krireiagen u. ſämtl. Tertilwaren Sehmeitg. I1 MSSrsisren elerhon 2212 BSreitsasse 126 gaonmen iü Sie 
Hersengen 

  

     

   

     
   

  Jel. 257 LCeser L. Zel. IOve . Teilzaniun- 

    

  

     

      
   

    

Darnen⸗, Herren⸗ im Fahrrabhaus Promenadenfahrt Kanfektiun Flid Hbeuner Frelitas. d. 2. Ausust 1929 ſei vünstiger Witterung) Vaneneren, SESARsr aheneis 5 Unr / Ah SSot., Seestes Wie, e,Ae ye, üt i 2 Preis 4.00 — Kapelle Rauhut — Dauer ca. 313 Stunden ſunviemet. Se letwpungs- iU Kereſ 

— ——— 
2UDeeenhðοẽ,ꝓ¶ꝓͤ06%% bete 22 — EECECECECECECCCDN* 
— Muehe ahaber iete ee asen e,, Heterschiff Preuſß'en (e-nu 

— — Lien, Erummhefer Wen é der Stettiner Daaptsdhhshrgeselsat . . Braeunlich, Stettin —— 

  

     Gondel- und Paddelbootfahrten, Fackelpolonse 
Dauer-Walzer aut der Fraileht-Tranzellele       

  

   

    

    

      

  

   

    

  

  
  

— 
e: — Altſtäpt. 66 Vorverkauf: Norddeutscher Lloyd, Danzig. Hohes Tor, Tel. 21777 Aakeinoann.-arierre 6 Scänt ert en ——— Norddeutacher Uopo, 20oppot, Kurhaus, Anbau, Tel. 511 78 Wichenge G, Eck Tborn cer E . ——— 
EE Baudoninms 50000%eesehe A. Axnol, — Dreij. v. 6.40 an 

   
Nur noch vereinzelte Lauben und Nischen konnen auf Bestellung Eintritt 1.00 5 reserviert bleiben Eintritt 1.00       
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emyf. —, tret. V ansestelltel Arber KN‚ 2Vettfedern und Daunen eeee, PPe ter 2 2 Betzimette, Bettbezüge, Bettlaken, fertige — Em 130 f0 2 fſ Äleten, ſomie femtt, Manufakturwaren gen Sti an Derie ad erte, Wand Am Frelitas, den a. ausust. Int dle àWoOoEDVO? weircenle Waten un Piitehern Lirife annt,, Pülhgiter mentie AleSofels or 2 b 2 Waren zu biſligften Preiſen prej L 2 m küht be Pecnemner 2 6 — —— Lurt Sei 0 ei à Teilzahlung f 1— u? erſon, Fiſchmarkt 19, Leneer- -Geentaua Br 
———— 2 Lrne Rusnenient 2 liustav Ehms ————— E — — ů x —— —— eiroche uuber * es rur Iu L Mafenbau, E 3 Ledderausschnitt feee FEischerel., Wwassersport usw. 2 * U. Schuhbedarisartikel Cg r 

PE EHkten-, Musik-, Frünstücksinschen- Stie vergenper⸗ bis abenes ? unr e, , E Eans na CCECECECRCCNT 

——— 105. lel. 251 20 

— rnst NOhl E 
* Breitzasse Kü 22 
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